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Agrarische Verrechnungen .
Wir haben in letzter Zeit mehrfach die Underschämtheb

gekennzeichnet , mit der die junkerlich - agrarische Presse im Ver
trauen auf „ das niedrige Beurteilungsvermögen " , aber desto
größere Profitverlangen ihrer Anhängerschaft , statistische Zahlen
fälscht und dann zu den kuriosesten Rechenkunststücken ver
wertet . Meist stecken die konservativen Blätter die Abfertigung ,
die ihnen zu teil wird , ruhig ein , verwenden aber die ge
fälschten Ziffern und die daraus gewonnenen Rechnungs .
ergebnisse ruhig weiter , als handle es sich um authentisches
Zahlenmaterial . Jetzt scheint jene Presse ihre Taktik ändern zu
wollen . Die „ Correspondenz des Bundes der Land
Wirte " wie ihre seelenverwandte offiziöse Zwillingsschwestcr ,
die „ Berl . Pol . Nachr . " fallen nachträglich beide über den
bereits in Nr . 51 ( vom 1. März ) des „ Vorwärts " veröffent¬
lichten Artikel „ Die Belastung der Arbeiter -

Haushaltungen durch die Getreidezölle " her
und suchen die dort aufgestellten Berechnungen unter allerlei

Geschimpf auf die Dreistigkeit der socialdemokratischen Dema

gogen , denen die agrarischen Autoritäten so wenig zu impo
nieren vermögen , anzufechten .

Soweit beide Preßorgane sich auf Beschimpfungen be

schränken , haben wir keine Veranlassung , ihre Herzens¬
ergüsse zu reproduzieren . Niemand kann gegen seine Natur ,
und wir gönnen den Schmocks diese Erleichterungen ihrer
gepreßten Herzen . Aber die „ Korrespondenz deS Bundes der
Landwirte " bringt auch eine Art Gegenberechnung , und diese
nachzuprüfen , können wir uns nicht versagen ; liefert doch
diese Berechnung aufs neue einen Beweis dafür , wie wenig
die landwirtschaftlichen Größen , die sich so gerne auf eine

überlegene Sachkenntnis berufen , mit den einfachsten Vor¬

gängen des Wirtschaftslebens vertraut sind .
Tie betreffende Korrespondenz schreibt :

„ Die Unverfforeiiheit dieses Ncchenlünsllers im „ Vorwärts "
und fein blindes Vertrauen auf die Urteilslosigkeit seines Publikums
ihm acgenüber ist wirklich staunenswerte Es wird hier mit der
uubesangeiisten Miene der Zollbctrag von 23,5 Proze des Grotz -
handelspreises für Brotkorir nicht nur einmal bei dem Getreide¬
preise für das Korn , sondern weiter auch in Bezug ans die Gc-
sckäflsnnkosten und Gewinne bei der Verwandlung des Korns in
Mehl rcsp . Brot als verteuernd in Rechnung gestellt , obgleich doch
die Manipulation deS Mahlens und Backens an sich keiner
LZprozemige » Verteuerung durch jenen Zoll auf das Rohprodult
unterworfen ist .

Jeder Mensch , der sich einigermaßen jener Rechenaufgabe ge
wachsen und gleichzeitig einigermaßen ivahrhcitSliebeud zeigen
wollte , würde dieselbe doch in ganz andrer Weise zu lösen ver -
sucht haben .

Jene Manrerfamilie hat nach den Angaben deS „ Vorwärts
für je 31,20 M� Roggen « resp . Weizenbrot im Jahre verbraucht .
Nach den für Berlin im letzten Jahre ermittelte » Durchschnitts
preisen von 24 rcsp . 41,3 M, hätte sie für jenen Betrag 75 Kilo
aramm Weizen « und 130 Kilogramm Roggenbrot , zusannnen
205 Kilogramm Brot , vom Bäcker erhalten ruüssen . Nach uns
vorliegenden Angaben eines Bäckers und MüllerZ gehören
zur Herstellung von 100 Kilogramm gut anSgebackenen Brots
75 Kilogramm Mehl . Also wären in den verbrauchten 205 Kilo¬
gramm Brot 154 Kilogramm Mehl enthalten . Von 100 Kilogramm
Roggen lassen sich nach der bekannten , sicher als mäßig zn betrach¬
tenden amtlichen Ausbeuleschätzung 65 Kilogramm , aus 100 Kilo «
« ramm Weizen 75 Kilogramm gutes Mehl gewinnen , DaS ergiebt
für beide Gctreidesorten eine durchschnittliche Mehlausbeute von
70 Proz ,

Es hätten also 220 Kilogramm Brotkorn zur Herstellung jener
in den konsumierten Broten enthaltenen Mehlmenge von 154 Kilo «
gramm genügt . Außerdem hätte die Arbeiterfamilie für 10,S2 M.
nach den geltenden Großhandels « Duichichniltspmseii ziemlich
60 Kilogramm Mehl enthalten »lüffe » ( thatsächlich wird sie natür «
lich etwas weniger enthalten haben ) . Zur Herstellung dieser
wären aber nach dem vorher erwähnten Ausbeutungsverhältnis
weitere 70 Kilogramm Brotkoru erforderlich gewesen . Im
ganzen hat also der in Rede stehende Maurer mit seiner Frau
Brot und Mehl auS 220 -f- 70 — 280 Kilogramm Brotkorn verbraucht .
wenn wir den vom „ Vorwärts " selbst kundgegebenen HauShaltS «
Etat desselben der Rechnung zu Grunde legen ,

Selbst wenn man von der absolut falsche » Voraussetzung aus «
gehen will , daß der ganze Zoll vom inländischen Verbraucher ge «
trage » werden müsse , geht auS dieser Rechnung hervor , daß die

Zollbelastung jener Maurerfamilie nicht , wie der „ Vorwärts " vor «

spiegelt , auf 17,23 , sondern nur auf -9l�3-- = 10,15 M, beziffert

werden könnte .

ES geht aber weiter daraus hervor , daß der Verbrauch an
Brotkorn in dieser aus zwei Erwachsenen bestehenden Arbeiter «
familie nicht auf 200 , sondern nur aus 145 Kilogramm pro Kopf
zu berechnen ist . "

Danach könnte es scheinen , als hätten wir den Zoll -
betrag von 23� » Proz . zweimal in die Rechnung eingestellt ,
einmal bei der Ansetzung des Großhandels - Preises . dann

nochmals bei der Berechnung des Brotprodukts , wenigstens
legt die unklare Fassung des obigen Absatzes eine solche Auf «
fassung nahe . Wie jedoch ein bloßer Blick auf den be -

treffenden Leitarttkel lehrt , haben wir lediglich bei unsrer
Berechnung angenommen , daß . wenn die Weizen - und

Roggenpreise um 23 » /s Proz . steigen , auch die Brotpreise in

gleichem Verhältnis , also um 23 ' � Proz . höher werden . Und

diese Annahme haben wir uns nicht , wie die „Korrespondenz "
behauptet , in „ blindem Vertrauen auf die Urteilslosigkeit "
unsrer Leser geleistet . Im Gegenteil , wir haben im dritt -

letzten Absatz extra hervorgehoben , daß unsrer Berechnung

eine solche Verhältnisannahme zu Grunde liegt , und sogar
hinzugefügt , daß in Wirklichkeit die M e h l « und Brot -

preise noch in einem etwas stärkeren Ver «

h ä l t n i s s e st e i g e n , als die Kornpreise . Daß diese

Annahme in jeder Beziehung zutteffend ist , werden wir

nachher an unwiderlegbaren , nicht nach agrarischen Grund -

sähen gefälschten statistischen Ziffern beweisen . Vorerst wollen
wir uns mit der Gegenrechnung der „ Korrespondenz " be¬

schäftigen , denn , wie gewöhnlich , beruht auch dieses Rechen
exempel auf falschen Ziffern .

Nehmen wir die von der „ Korrespondenz " mitgeteilten
Verhältniszahlen als richtig an , so ergiebt sich eigentlich ein

Konsum von 76 Kilogramm Weizenbrot ; doch ist der Unter

schied zu gering , um in Bettacht zu kommen . Warum
aber wirft der Rechner der „ Korrespondenz " nun die zur
Herstellung des Brots erforderlichen beiden Mehlsorten zu¬
sammen ; warum berechnet er nicht den Verbrauch jeder
Sorte gesondert , nachdem er doch eben erst die Brotsorten
gesondert ermittelt hat ? Den Grund werden wir gleich
sehen . Berechnet man natürlich einzeln , wie viel Weizenmehl
zu den 75 Kilogramm Weizenbrot und wie viel Roggenmehl
zu den 130 Kilogramm Roggenbrot gebraucht wird , so ergiebt
sich ein Konsum von 56 Kilogramm Weizennmchl und 98 Kilo -

gramm Roggenmehl , und da ferner 100 Kilogramm Weizen
75 Kilogramm Mehl , 100 Kilogramm Roggen aber nur 65 Klo

gramm Mehl ergeben , so sind zur Produktion der berechneten
154 Kilogramm Mehl 75 Kilogramm Weizen und 160 Kilo

gramm Roggen erforderlich , zusammen also 235 Kilogramm
Brotkoru , nicht 220 Kilogramm , Begreift man nun , warum

nicht der Konsum beider Mehlsorten gesondert berechnet
wurde ? Es sollte , sei es auch auf Kosten falscher Unter¬

schiebungen , der Kornverbrauch möglichst niedrig hingestellt
werden .

Rechnet man hierzu 70 Kilogramm Brotkorn , die in der

Form von Mehl im Haushalt verbraucht wurden , so ergiebt
sich allerdings immer nur erst ein Gesamtverbranch von
305 Kilogramm Brotgetreide . also pro Person 132Ve Kilo

gramm , während gewöhnlich , entsprechend den statistischen
Berechnungen , ein Konsum von beinahe 200 Kilogramm pro
Kopf angenommen wird . Wie erklärt sich die Differenz ?

Zunächst ist damit , daß der Verbrauch von Brotgetreide
auf 2 Doppelcentner ( 200 Kilogramm ) pro Person berechnet
wird , noch nicht gesagt , daß jeder Einzelne nun auch genau
200 Kilogramm verzehren muß . Es handelt sich hier um
eine Durchschnittsangabe ; der eine gebraucht mehr , der
andre weniger . Sodann aber konimt bei dem Ehe
paar , dessen Haushaltungs - Budget die Verbrauchsziffern
entnommen sind , in Betracht , daß es pekuniär weit

besser gestellt ist wie Millionen andrer Arbeiter¬

familien . Der Mann hat 1467 M. im Jahr verdient , Kinder

sind nicht vorhanden , und so konnten beide Personen sich
einen ziemlich hohen Konsum von Fleisch, ?. Wurst , Eiern ,

Käse usw . leisten — d. h. einen zwar nicht an sich hohen
Verbrauch — er ist niedrig ' genug wohl aber im Vergleich
zu unzähligen andren Arbeiterfamilien . Infolgedessen betrug
die Ausgabe für Brot denn auch nur 17 Pf . pro Tag ( Kaffee -
brot und Kuchen an hohen Festtagen mit eingeschlossen ) , wie

wenige Arbeiterfamilien , auch solche , die nur aus zwei Per -
sonen bestehen , kommen aber damit aus ?

Sodann handelt es sich nicht allein um den

Vrotverbrauch . Wie schon in der betr . Nr . 51 des

„ Vorwärts " gesagt wurde , genießt der Mensch nicht nur

Weizen und Roggen in der Form von Brot , auch eine ganze
Reihe andrer Nahrungsmittel werden aus Brotgetreide be -

reitet : Branntwein , Bier , Graupen , Gries , Nudeln ,
Stärke usw . Leider läßt sich bei den meisten dieser Lebens -

mittel nicht statistisch berechnen , wie hoch sich dieser indirekte

Genuß von Brotgetreide stellt ; nur beim Branntwein und

Bier ist dies möglich . Nach Dr . Dade , einer Autorität der

Agrarier , wurden in den Jahren 1834/95 — 1898/99 durch¬

schnittlich jährlich im Brausteuergebiet 191 000 Tonnen Roggen
für die Branntweinbereitung uud fernerfür das norddeutsche Brau -

steuergebiet allein 24 812 Tonnen Weizen für die Biererzeugung
gebraucht , das ergiebt über 4 Kilogramm Brot -

getreide pro Kopf , und wenn man die nichtberücksich -
ttgten süddeutschen Länder ( Bayern, ' Württemberg , Baden zc. )
mit ihrer starken Bierproduktion heranzieht , sicherlich über

5Kilogramm .
Kommen wir nun zur Prüfung der Frage , wie weit der

Kornzoll in den Mehl « und Brotpreisen zum Ausdruck kommt .
Die Berechnung der Zolllasten , welche die „ Korrespon -
denz " aufstellt , ist geradezu kindisch . Was geht den

üller l oder Bäcker an , wiedtel von dem Preis , den

er für Korn resp . Mehl bezahlen muß , auf den

Zoll entfällt . Der Gedanke , er berechne seine Produttions -
kosten und seinen Profit nur im Verhältnis zn jenem Teil des

Preises , der nach Abzug der Zollbelastung übrig bleibt , kann

nur im Kopf eines Menschen geschehen , der nicht einmal die

allerersten Anfangsgründe der Volkswirtschafts - Lehre be -

herrscht .
Für den Müller existieren die Preise nur als solche . Er

sagt sich einfach : So und so viel kostet das Korn , so viel Ge -

treibe gewinne ich daraus , so viel Kosten habe ich und so viel

muß ich entsprechend meiner Kapitalsanlage ic . verdienen .

Danach berechnet er sich den Mehlpreis ; und ebenso verfährt
der Bäcker .

Das mag agrarischem Auffassungsvermögen schwer ver -

ständlich sein , thatsächlich ist es aber so. Zum Beweis sei
der folgende Passus aus der im November vorigen Jahres
vom „ Verein deutscher Handelsmüller " ausgearbeiteten Denk -

schrift angeführt :
„ Wen » man berücksichtigt , daß die Dnrchschnitlspreise in

Preußen in den letzten vier normalen Erntejahren für Weizen
160 M. , sür Roggen 135 M. pro Tonne betrugen und der Zoll
nur auf dem Mehlinhalt des Getreides liegt , so verteuert
der Zoll von 3VzM . unter gleichen Marktpreisen
unser Brot Niehl von Weizen um 26 und Roggen
u ni 3 5 P r o z e n t, ein Getreidezoll von 5 M. das Weizenmehl
um 37 , Roggenmehl um 50 Prozent und ein Zoll von 6 M. um
mehr als die Hälfte des Wertes . Bei dieser Berechnung ist eine
MehlauSbeute von 75 Prozent bei Weizen . 65 Prozent bei Roggen
und ein Marktpreis von 10 M. per 100 Kilogramm für Futtermehl
und Kleie zu Grunde gelegt . "

Das ist deutlich . Bei einem Weizenpreis von 160 Mark

beträgt der Zoll nur 22 Prozent , die Müller berechnen
aber daraus , und zwar völlig korrekt , einen

Mindest - Ausschlag von 26 Prozent ans Weizenmehl .
Ebenso beträgt beim Roggen der Anteil des Aolls am Preis
nur 27 Proz, , die Müller aber schlagen dafür auf Roggen -
mehl mindestens 35 Proz . auf . Ja , in Wirklichkeit stellt sich

meist der Aufschlag noch etivaS höher , wie folgende vom

städttschen Berliner Statistiker Dr . E. Hirschberg aufgenommene
und in den „ Jahrbüchern für Nationalökonomie " veröffent¬
lichte Statistik beweist :

Roggeuprcis Zunahme Roggenmehl - Zunahme
Jahr in Berlin gegen preis in Berlin ' gegen

pro lOOKilogr . 1894 pro 100 Kilogr . 1894
1894 11,77 M. — 15 . 47 M. —
1895 11,98 „ 2 Pl ' OJ. 16,50 , 6V » Proz .
1398 11,88 „ 1 16,30 5
1897 13,01 „ iOVa . 17,44 18
1898 14,63 „ 231/2 „ 20,12 „ 27

Wir sehen , die Mehlpreise steigen in einem höheren
Prozentsatz , als die Kornpreise .

Schiverer läßt sich der Einfluß der Kompreise ans die

Brotpreise berechnen . In der kapitalistischen Wirtschafts -
ordnung werden die Preise durch Angebot und Nachfrage be -

stimmt . Deshalb kommen , wenn größere Mehlvorräte vor -

handen und noch Kornlieferungen zu niedrigen Preisen
ausstehen , Preissteigerungen des Brotkorns keineswegs immer

sofort in erhöhten Mehlpreisen zum Ausdruck ; die Mehl -
preise sinken vielmehr hinterher . Das gilt natürlich
noch mehr von den Brotpreisen . Steigt heute der

Kornpreis , so steigt morgen noch keineswegs der

Brotprcis . Der Bäcker hat vielleicht noch große Mehl -
Vorräte , und überdies hat er dem Müller Aufträge erteilt ,
die dieser noch zu den alten vereinbarten Preisen ausführen
muß . So folgen denn gewöhnlich die Brotpreise erst in längeren
Abständen den gestiegenen Kornpreisen . Daher stehen denn

auch selten die Brotpreise eines Kalenderjahrs zu den Weizen -
und Roggenpreisen im richttaen Verhältnis . Man muß , um
ein einigermaßen genaues Resultat zu erhalten , die Brot -

Preissteigerungen in der ersten Hälfte des nächsten Jahrs mit

hinzurechnen . Leider fehlen solche Berechnungen . Aber selbst ,
wenn lvir die Durchschnittspreise desselben Jahrs vergleichen ,
also die für die agrarischen Behauptungen
allergünstigste Vergleichungsart wählen , zeigt
sich, daß thatsächlich der Brotpreis in gleichem Ver -

h ä l t n i s steigt , wie der Brotkornpreis .
Es stellte sich nach der Hirschbergschen Statistik :

RaggeupreiS Zunahme Roggenbrot - Zunahme
Jahr in Berlin gegen preis in Berlin gegen

pro 100 Kg. 1894 pro 100 Kg. 1694
1894 11 . 77 M. - 20 . 43 mt. —
1895 11,98 „ 2 Proz . 20,63 „ 1 Proz .
1896 11,88 „ 1 „ 20,93 „ 2V » .
1897 13,01 „ 10»/ 2 „ 22,30 9
1898 14,63 „ 231/2 „ 25,15 „ 23
Man sieht , der Vrotpreis steigt fast genau um denselben

Prozentsatz , wie der Getreidepreis , und deshalb giebt auch die
bekannte Rechnung , daß , da durchschnittlich eine Person
200 Kilogramm Brotgetreide konsumiert , bei einem Zollsatz
von 3,50 M. pro 100 Kilogramm der Einzelne eine Zoll -
belastung von 7 M. zu ttagen hat , die Lasten , welche dem

Arbeiter durch den Zoll in Wirklichkeit aufgebürdet werden ,
viel zu gering an .

Möglich , daß den Wortführern des Bunds der Landwirte

diese Thatsache bisher unbekannt war , dann aber folgt daraus

nur , wie schlecht es um ihre angeblichen Fachkenntnisse bestellt
ist . Oder aber sie war ihnen bekannt , dann bedentet ihr
obiges Rechenexempel ein gemeines Fälschungsttmststück .

politisch - Arb - rflchk .
Berlin , den 13 . März .

Das Abgeordnetenhans
hat am Mittwoch einige weitere Kapitel des Kultus etats
beraten . Bei dem Kapitel „Technisches Nnterrichtswesen "
wurde allgemein Klage darüber geführt , daß die preußische
Regierung die Zahl der technischen Hochschulen noch nicht dem

Bedürfnis angepaßt habe . Voraussichtlich wird über kurz oder

lang eine neue technische Hochschule in Breslau errichtet
werden ; wenigstens wurde eine dahingehende Petitton der

Regierung zur Erwägung überwiesen , und der Kultusminister
gab eine entgegenkommende Erklärung ab .



Das Kapitel „ Kultus und Unterricht gemeinsam " gab ,
wie alljährlich , Anlaß zu lebhaften Beschwerden über die zu
geringe Besoldung der Geistlichen .

Beini Kapitel „ Medizinalwesen " endlich wurde

auch in diesem Jahre die alte Klage auf Loslösung der

Mcdizinalabteilung vom Kultusministerium wiederum erhoben .
Alle Fachleute , darunter die Abgg . Dr . B i r ch o w und
Dr . Langerhans , forderten , daß das Medizinalwesen
dem Ministerium des Innern unterstellt werde . Die Regierung
jedoch beharrt nach wie vor auf ihrem ablehnenden Stand -
Punkt . Die Beratung der auf die Kreisärzte bezüglichen Titel

dieses Kapitels wurde ausgesetzt .
Tonnerstag : Fortsetzung der Beratung . —

Unwiderlegliche Hnnncnzeuguifse .
Daß die China - Soldaten jetzt — im Zeichen des chinesischen

Katzeiijaminers — keine Hunnen mehr sein sollen , ist recht begreiflich .
Darum häufen sich gegenwärtig , während auf der einen Seite die

Hunnenbriefe der bisher bekannten Art noch fortgesetzt in der Heimat
anlangen , andrerseits die Dementierbriefe , die , wie auf Regiments -
befehl , versichern , es sei gar nichts Schlimmes passiert . So hat z. B.

Chinakriegcr Fritz Umlauft (2. ostasiatisches Jnf . - Reg . 3 Comp . , zur
Zeit in Peking ) seiner in Dresden lebenden Mutter einen Brief ge -
schrieben , worin es heißt :

Was die sogenannten Hunnenbriese anbetrifft , so kann ich nur
sagen , daß alles erlogen ist , was drinnen steht . . .
Ich bin bis jetzt noch nicht in die Verlegenheit gekommen , meine
Waffe auf einen Chinesen anzulegen . Werde mich auch hüten ,
dies zu thun , so lange ich nicht gezwungen bin . Dem Chinesen
ist nicht zu trauen , aber ein energisches Auftreten genügt , um sich
bei ihm Respekt zu verschaffen .

Indessen die verspäteten Ableugmmgsversuche sind ganz um¬
sonst . Man giebt sich vergeblich Mühe , die echten Hunnenzeugnisse
zu entkräften . Es giebt bereits Dokumente , deren Wahrheit niemand
auch nur anzweifeln kann . Die europäischen Hunnen haben nänilich
selbst dafür gesorgt , daß ihre Thaten in treuer Fonn auf die Nach¬
welt kommen : sie haben einzelne Schreckensthaten mit dein
Photo graphen aufgenommen , und diese Photographien cirku -
lieren bereits in der Heimat .

Der Veröffentlichung der Hunnenbriefe , deren Zuverlässigkeit man
hat anzweifeln wollen , wird die Veröffentlichung von ' Hunnen-
Photographien folgen , gegen deren BcweiSwert keine Einrede
niehr möglich ist . —

• •

Deutsches Weich .
Der Bremer Zwischenfall .

�
Ueber die Untersuchung in Sachen des Bremer Zwischenfalls

berichtet die „Weserzeitung " u. a. :
„ Die Untersuchung zeigt uns einen unerfahrenen jungen

Menschen von annähernd zwanzig Jahren , der dem politischen
Getriebe ganz fern gestanden hat , der durch ein langjährige »
schweres epileplisches Leiden noch mehr der Gesellschaft
andrer entrückt gewesen und dadurch geistig noch mehr zurück -
geblieben ist . Er ist längere Zeit in einem Sanatorium gewesen
und hat eind längere Seereise gemacht . Dinge , die ihn auf -
wie gierischer Gesellschaft entrücken . Er ist kein
Herostrat , denn wer eine schändliche That begeht , um sich einen
berühmten Namen zu macheu , verwefft doch ' mit Stolz auf sie.
Davon hat Weiland nichts erkennen lassen . Daß er den Tag
über einen epileptischen Anfall habe lonimen fühlen , erfährl
man nur aus seiner eignen Mitteilung und kann nicht
kontrolliert werden . Unglaublich ist es keinesivegs ; Gründe ,
es zu bezweifeln , liegen nicht vor . Nun hat er ' sich, um den
Kaiser zu sehen , an einen Punkt gestellt , wo das am besten möglich
war . Ivo viele Hunderte standen , ebenfalls aus dem Grunde , weil
man dort am besten die Anfahrt des Wagens sehen konnte . Ein be -
unruhigender Punkt war bisher die Herkunft des Eisens . Es ist ein be -
liebiges Stück Eisen , an sich zur Ausführung eines Mordanschlags sicher
höchst ungeeignet . Nur das Zusammentreffen vieler Zufälle hätte
dem Burschen eine gewisse Wahrscheinlichkeit der Erreichung seines
Zwecks geben können . Er konnte es „ irgendwo " gefunden haben ,
ohne sich bei seinem beschränkten Geiste des Fundorts zu erinnern .
Er sagt indes bestimmt , er habe eS kurz zuvor auf dem Domshof
gefunden und zu sich gesteckt . So lange das nicht bestätigt war .
konnte man hier noch eine Flause vermuten : hätte es sich als Lüge
erwiesen , so wäre natürlich der Verdacht verdoppelt worden . Aber
inzwischen erweist die Aussage einer sich freiwillig meldenden ein -
Ivandfreien Zeugin , daß wirklich an , Thatort kurz' zuvor ein Stück
Eisen gelegen hat , das nach ihrer Beschreibung dem corpus ckoUeti
entsprochen hat und das sie nach Besichtignug für init diesem identisch
hält . In alledem ist nichts Wunderbares , Unglaubwürdiges . Auch
darin nicht , daß , als nun daS Brausen der Menschenstiimnen . das
sich mit dem Rauschen des Brunnens vereinigt , die Annäherung de »
Kaisers anzeigt , die krampfankündende Erregung steigt und ihren
Höhepunkt im Augenblick der unmittelbaren Gegenwart des Kaisers
erreicht . . . . Im Beginn des Krampfs sei es ihm , so sagt Weiland ,
gewesen , als stehe er an Bord auf brausender See , er habe das Lot
in der Hand und sein alter Kapitän rufe ihm zu : „ Wirf das Lot
aus ! " Dann habe er das Eisen weggeworfen , weiter wisse er nichts .
Wir können nur sagen , daß die Erzählung Weilonds auf die mit der
Untersuchung betrauten Männer , die zuerst natürlich sämtlich von
dem Glauben an einen Mordanschlag ausgingen , den Eindruck
der Wahrheit gemacht hat , der durch die hänfigen Anfälle von
Zitterkrämpfen in der llnglücksnacht und durch das Benehmen an
den folgenden Tagen nur bestärkt ist . Selbst für die Annahme einer
plötzlichen feindseligen Wallung , die Weiland nach dem ersten besten
Stück hätte greifm lassen , um den Gegenstand seiner ( indes keines¬
wegs erwiesenen oder auch nur glaubhaft gemachten ) Abneigung zu
treffen , liegt keinerlei Anhalt vor .

Eine nette Militärvorlage wird angekündigt . Nach dem
„ Militär - Wochenblatt " hielt in der Militärischen Gesellschaft zn Berlin
am S. März der Generalmajor v. Bernhardt , AbtcilungSchef im
großen Generalstab und Lehrer an der Kriegsakademie , einen Vor -

trag über die Weiterentwicklung der deutschen Wehr -
kraft .

Der Vortragende legte dar , wie wichtig eS sei , dem Volk
die kriegerische Gesinnung zu erhalten und erörterte
die Mittel , die dein Staat und der Gesellschaft zur Verfügung
ständen , uni dieses Ziel zu erreichen . Er ging dann darauf über ,
die politischen Gesichtspunkte zu besprechen , von denen aus die Er -
Haltung und Steigerung unsrer Wehrkraft mibedingt geboten sei .
Aus einer Betrachtung der allgemeinen Gesetze des Kriegs und
derjenigen Aufgaben , die dem Deutschen Reich aus seinem geschicht¬
lichen Werdegänge erwachsen sind , folgerte er die Notwendigkeit ,
unsre Wehrkraft in durchaus offensivem Sinuc zu ent -
wickeln . Von diesem Gesichtspunkte aus wurden dann die
Grundsätze besprochen , nach denen die Flotte und die Landes -
befestigung auszubauen und die Landarmee auszugestalten sei .
In letzterer Hinsicht suchte der Vortragende seine Ansichten aus
den Erfahrungen des Kriegs 1870/71 zu begründen und wies im
besonderen darauf hin . wie notwendig es sei , der Infanterie einen
möglichst hohen taktischen Wert zu verleihen , die Kavallerie zu ver -
mehren und den Train in einer modernen Verhältnissen entsprechen -
den Weise zu entwickeln , um die Operations fähig keit der
A r m e e z u erhöhen .

Da scheint also wieder ein großer Plan im Gange zu sein ! —

Für den Doppcltarif sind , wie überflüssiger Weise versichert
wird , natürlich die preußischen Minister . Zur Zeit soll die Ent -
scheidmig unmittelbar bevorstehen , ob der Bundesrat und der Reichs -
kanzler für diesen heißesten agrarischen Wunsch zu haben sein wird .

Wird der Doppeltarif acccptiert , dann ist die Regierung an Händen
und Füße » gebunden , den Agrariern ausgeliefert und der Absi

zeitgemäßer Handelsverträge ist überhaupt in Frage gestellt . —

Miquel contra Biilow . Graf Bülow hatte sich neulich im

Reichstag — in Anpassung an eine Centrumsfiutel — dafür erklärt ,
daß etwaige wesentliche Mehrerträge aus der Erhöhung der Getreide -

zölle für Gesetze socialer Fürsorge verwendet werden sollten . Dem -

gegenüber wurde mit Recht daran erinnert , daß Herr v. Miguel vor

nicht langer Zeit im Parlament betont habe , daß eine Erhöhung der

Getreidezölle eine Minderung der Getreideeinfuhr und folglich keine

Erhöhung der Reichseiimahmen zur Folge haben würde . Jetzt be -

zeichnet nun der journalistische Vertrauensmann Miguels in der „ Post "
die Bülowsche Aeußerung als recht bedenklich :

„ Wenn dannt eine Steigerung der Aufwendung des Reichs
für sociale Zwecke gemeint sein sollte , so würde allerdings mit der

Aussicht auf eine starke Belastimg der preußischen Finanzen
mit Matriknlorumlagen gerechnet werden müssen und deinzufolge
die Möglichkeit einer Verminderung der Produktionskosten der

sheimischen schaffenden Arbeit durch Ermäßigung der Güterfrachten
im weite Ferne gerückt werden . Ist aber eine Verminderung
unsrer Produktioiiskostcn zur Erhaltung unsrer Konkurrenzfähigkeit
notwendig und kann sie nicht durch Ermäßigung der Frachten für

Produktionsmittel und wichtige Massenerzeugnisse herbeigeführt
werden , so wird schließlich nichts übrig bleiben , als eine Herab -
drückung der Arbeitslöhne . "

Dergestalt korrigiert der Vice - Präsident des preußischen
Ministeriums den deutschen Reichskanzler , der es liebt , allen alles zu
versprechen . —

Socialdemokrat und Großherzog . Während der Pfiffikus
der „ Deutschen Tageszeitung " die Gesiumingsbrüder be -

schwört , von der Unterredung mit einem socialdemokratischen Führer
ja nicht zu viel Aufhebens zu machen , fährt die konservative Presse
fort , den „ Zwischenfall " mit ungeheurem Ernst zu behandeln . Die

parteiamtliche „ Konservative Korrespondenz " verlangt
in geradezu drohendem Tone Aufklärmig . indem sie bemerkt :

„ Die socialdemokratische Presse macht große und nicht unge -
schickte Reklame mit der Begegnung , die der Großherzog von

Hessen ans einem parlamentanschen Abend mit einem social -
demokratischen Landtags - Abgeordnete » gehabt bat . Die

Sache wird dabei so dargestellt , als habe der Großherzog
den „ Genossen " aufgesucht und von ihm sich dreiviertel Stunden

lang über socialdemokratische Principien belehren lassen . Wäre
das der Fall gewesen , so stünde das allerdings
einzig da . Die Sache dürfte sich ivohl aber ein wenig ander »

zugetragen haben ; denn daß der Großherzog — wie der „ Vor¬
wärts " schreibt — das „ Bedürfnis " gefühlt haben könnte , „sich bei
einem Führer der stärksten deutschen Partei — nämlich der Social -
demokrntie — über deren Ansichten und Strebungen zu informieren, "
halten wir für ausgeschlossen . Eine solche speciclle „ Information "
ist für denjenigen vollständig unnütz , der die Aeußerungen und die

Entwicklung der Socialdemokratie verfolgt hat und das i st b e i
einem deutschen Bundesfürsten doch wohl anzu -
nehme n. Wenn die Socialdemokratie den Vorfall zu ihren
Zwecken ausbeutet , so ist das erklärlich : es wäre aber erwünscht ,
wenn man über den thatsächlichen Vorgang
näheres erfahren könnte . "

Ganz zerknirscht ist der fromme „ R e i ch s b o t e", der das Ende
aller Tage nahen sieht und sich den folgenden erschütternd gram -
vollen Betrachtungen hingiebt :

„ Selbst wenn man zugiebt , daß . die Socialdemokratie durch
solche fürstliche Annäherung ihr Rot etwas verblassen ließe , so
fragt es sich doch , wer davon einen größeren Schade » hätte , der
Staat , der sich noch immer weiter links zur Social -
dcmokratic , oder die letztere , die sich ein klein wenig nach recht »

zum Staat entwickelte , aber dabei ihre antimonarchisch -
republikanische Tendenz aufrecht hält . Unsrer An -
ficht nach kann die Socialdemokratie dabei nur
gewinnen , denn es werden sich ihr dann immer weitere
VotkSkreise zuwenden , die sich jetzt noch zurückgehalten haben ,
weil sie ihnen zu blutrot war . Wenn da » hessische Volk aber

erst sieht , daß sein Großhcrzog den socialdcinolralischen Abgcord -
ncten aufsucht , ihm eine Stunde lang die Gnade der Unter -

Haltung zuwendet , die s o n st selten e i n e m B ü r g e r

zu t e i l w i r d , so werden wahrscheinlich große Volkskreise
sich sagen : nun brauchen wir erst recht nicht mehr uns zu
gcuiercn , socialdemokratische Abgeordnete zu wähle » . Da
aber jetzt die hessische Regierung bei ihrem Gang nach links bei
der Einführung deS demokratischen gleichen geheimen Wahlrechts
für den Landtag angelangt ist , so dürfte der Großhcrzog bald
Gelegenheit haben , auf späteren Bierabenden sich unter recht zahl -
reicher socialdcmokratischer Gesellschaft zu befinden . Seine Re -
giemng würde dann auch ihre Gesetze immer mehr nach dem
socialdcmokratischcn Programm einrichten müssen , und auch im
Ministerium würde der jetzige weit links stehende Finnnzminister bald
einen noch etwa » weiter linksstehenden , socialdemokratischen Kollegen
erhalten . Im Neichötage aber wird man sich die Gedanke »
an eine Bekämpfung der socialdemokratischen Agitation
anS dem Sinn schlagen muffen , wenn die Fürsten in den
Einzelstaateu mit den Socialdemokratcu gesellschaftlich ver -
kehren . "

Der „ Reichsbote " giebt sich unnötigerweise so düsteren Be -

trachtungeu hin ! Wir wenigstens können dem Vorgang keine Be -

deutung beimessen . Die konservative Presse scheint allerdings indem

Wahn zu zittern , daß selbst ein deutscher Bundessürst Sympathien
für die republikanisch - socialistische Anschauung gewinnen könne , nach -
dem gerade g e g c n w ä r t i g die monarchisch - rcaktionäre NcgicnmgS -
Politik in Europa so hoffnungslose Erscheinungen gezeitigt .

Die HohkimigSbnrg im Reichstage . Aus S t r a ß b u r g i. E.

wird uns geschrieben : Die reichsländischen Blätter veröffentlichen
ein Schreiben des ReichStags - Abgeordncten Dr . Vonderscheer -

Schlettstadt ( clsässisch - klerikal ) , worin dieser den Empfang einer von

zahlreichen Bürgern der Gemeinde Schlettstadt untsrzeickmeten

Petition um Bewilligung der vom Reichstag geforderten Hohkönigs -

burg - Kredite bestätigt und hinzufügt , es hätte dieser ihm im übrigen

sehr sympathischen Kundgebung nicht bedurft , um ihn zu bestimmen .
im Reichstag für die Forderung einzutreten und zu stimmen .

Demgegenüber meldet der „Elsässische Volksbote " , daS Organ der

elsässisch - klerilalen Reichstags - Abgeordneten Delsor und Hauß , die

Mehrheit der Mitglieder des CentrumS sowie die

Gruppe der E l s ä s s e r mit Ausnahme Vonderscheers und zweier

lothringischer Abgeordneter werde im Reichstag gegen den für die

Wiederherstellung der HohkönigSburg geforderten Kredit stimnie ». —

Dr . Sigk , der „ VaterlandS ' - Redacteur . hat einen Schlaganfall
erlitten . —

Die Pliinderunge « in China . In China Habens die

europäischen Hunnen in der ruchlosesten Weise gehaust , sie haben

unersetzliche Kunstschätze zerstört und historische Heiligtümer roh ver -

nichtet . Nur will eS keine Nation gewesen sein , und jede schiebt die

Schuld der andern zu . Die Thatsache der Plünderung aber steht

est , schreibt doch selbst der lhakifromme „ Lokal - Auzeiger " in einem

chinesischen Reisebrief über die Vernichtung der Kaisergräber an der

große » Mauer :

„ Ohne Führer fanden wir diesmal den Weg durch den Pari

zu dem schönen Grabe der Gattin des Kaiser Dnng - tschings . . . .
WaS wir jetzt vor uns sahen an Stelle jenes stimmungsvollen
Ensembles von vor drei Tagen , war das Bild einer barbarischen ,
gemeinen Verwüstnug . Eine Horde von Rändern war
darüber geraten und hatte fortgeschleppt , was nur irgend
nicht niet - und nagelfest gewesen . Nein , mehr als das : Nicht
nur die Cloisonnö - Vasen , die Porzellane , die Bronzen , die Tcppiche
und seidengestickten Decken , alle ? war fortgeschafft bis aufs Letzte ,

sondern es war heruntergerissen u » b fortgebrochen , was nur vom

Platz zu bewegen war . In den heiligen Nischen hingen die Fetzen der

ehemaligen Stoffe herunter , mit denen sie ausgeschlagen gewesen ,
Scherben . Perlen und Flittcrstücke von Stickereien lagen am Fuß -

baden ; selbst von den Polstern der Thronsessel war das kleinste

Stückchen Seide herabgezerrt , so daß jetzt die Watte ans der

nackten Fütterung hervorquoll . Stroh , Stricke , Kisten lagen

herum , das Ganze sah wüst au » wie ein Packhof .

„ Wer da » gethan , weiß ich nicht zu sagen . Die Franzosen

behaupteten , die Engländer seien es gewesen mit Hilfe ihrer

Juder , diese schoben eS wieder den Franzosen zu. Sicher

ist , daß u n s re L e ut e e s n i ch t gewesen sind . Denn

sie waren vor drei Tagen schon vorübergezogen , als wir daS

Grab noch intakt fanden , und heute waren sie wiederum noch

hinter uns zurück ; sie waren also während der Zeit , wo eS gc -

gelchen , unmöglich dort gewesen . Auf alle Fälle ist hier etwaS

zerstört worden , was einzig war . "

So verbreitet Europa Kultur ! —

Ausland .

. Ein uiilitaristisches Fiasko .
Man schreibt uns ans Amsterdam , 12. März :
Eine Niederlage hat heute die Regierung erlitten bei der Bc «

Handlung ihrer Novelle zum Militärgesetz . In Holland gilt noch
immer die Konskription . Von 47 g52 neunzehnjährigen jungen
Leuten waren im Jahre 1899 21 273 um allerlei Ursachen nicht

militärpflichtig , 26 879 mußten sich zum Los stellen , 16 991 wurden

in das Heer einverleibt . Die erste Uebungsperiode währt für die

unberitteiie Mannschaft ein Jahr , für die berittene 18 Monate .

Die Regierung wollte nun das jährliche Kontingent von 11 666

auf 17 S66 Mann erhöhen ; 5266 Mann würden nach vier Monaten

erster Uebung »ach Hause geschickt werden , für die übrigen 12 366

wollte sie die geltenden Uebungsperiode » behalten . Der Kriegs -

minister hat aber feit drei Jahren die wirkliche erste Uebungszeit
bis auf 8 Monate verkürzt ; die Probe erklärte er für durchaus ge¬

lungen : aber an sehr hoher Stelle , beim Generalstabe , dachte man

darüber anders : und dem Einfluß , den der Generalstab an aller -

höchster Stelle hat , lvird es wohl zugeschrieben werden müssen , daß

das Ministerium nicht in seiner Novelle die erste Uebungsperiode auf
3 Monate gestellt hat .

Von der linken Seite der liberalen Mehrheit kam nun aber der

Vorschlag , der sich ans die Zeugnisse des Kriegsministers selbst stützte ,
die achtmonatliche Uebungsperiode gesetzlich festzulegen . Von un -

ausgesprochenen Motiven bewogen , erklärte der Minister diesen Vor -

schlag für unannehmbar . Er wurde jedoch durch die demokratischen

Liberalen , die Katholiken und die Sociaidemokratcn angenommen .
Die Beratung wurde aufgehoben : der Kriegsmimster wird seine

Entlassung nehmen . Alles bleibt also beim alten ; dem Volke

ist hiermit eine Erschwerung des Militärdienstes erspart , die Wieder -

auflebung des Militarismus in der holländischen Bourgeoisie , die

au » Anlaß deS südafrikanischen Kriegs entstanden ist , wird hiermit

Ivohl ihr Ende genommen haben . —

Oestrcich - Ungarn .
Abgeordnetenhaus . Bei Beginn der Mittwoch - Sitzung erteilt

der Präsident dem Abg . Stein , der am Dienstag während der Rede

Kramarcz gerufen hatte : „ Annektierung Oestreichs wäre das

beste " , wegen dieses Zwischenrufs einen Ordmmgsruf und
drückt sein lebhaftes Bedanern ans , daß solche Worte im

östreichischcn Parlament gefallen sind . Das Haus fährt dann
in der ersten Lesung der Brnnuttveinsteuer - Vorlage fort . JJm
Laufe der Debatte polemisierte der Deutschfortschrittliche Schücker
gegen die gestrige Rede des Abgeordneten Kramarcz und
vcmerlte , er wolle den Czcchen ihren Wahn nicht nehmen .
daß sie für die Erhaltimg de » europäischen Gleichgewichts not -

wendig seien , er müsse jedoch bemerken , daß die Deutschen in den

Sndetenländern , insbesondere in Böhnien , gegenüber dem slavischcn

Anstürme Wache stehen und dadurch zur Erhaltung des europäischen

Friedens beitragen . Wir sind , sagt Redner , ein Hort des engen
Bündnisses mit Deutschland ; wir wünschen , ohne schlechte Patrioten

zu sein , daß dieses Bündnis sich immer inniger gestalte , weil

Oestreich dadurch als Großmacht nur gewinnen kann . ( Beifall
links . ) Das Haus begann dann die erste Lesung der JiivestitionS -
Vorlage .

England .
Boercukrieg . Ein eiligst einberufener außerordentlicher

Ministerrat ist Mittwocki in London abgehalten� worden . ES ver -
lautet , eine der Veranlaffnngen zu demselben sei der Stand der

Verhandlungen zwischen Kitchcncr und Botha gewesen .
Der Gesandte Dr . Leyd » ermäcktigte einen Berichterstatter zu

der Erklärung , daß an den Vicepräsi' denten der Südafrikanischen
Republik Schnlk Burger keinerlei telegraphischer Bescheid bezüglich
der Unterhaudlung Botha ' s , von denen Präsident Krüger übrigens
nichts wisse , ergangen sei . —

Die Bndgetkomtttissio »
dcS Reichstags erörterte in ihrer Mittlvochsitzung eingehend die

„ Stellung der Rcichsregicrnug zur Wohnungsfrage " .

Im Etat war die Summe von 2 Millionen Mark eingesetzt zur
„ Förderimg der Herstellung geeigneter kleiner Wohunngen für Arbeiter
und gering besoldete Beamte in den Betrieben und Verwaltungen
des Reichs durch Gewährung von Beihilfen nn Private . sowie an
gemeinnützige Unternehmungen ( Bauvereiuen , Baugenoffenschaften ,
Ballgesellschaften usw. ) . "

Abg . Singer ( Soc . ) erkanuie eZ als einen Fortschritt an , daß
die Reichsregicrung endlich an die ihr au ; dem Gebiet de »

WohmmgSwesenS zufallende Aufgabe mache . Jedoch müßte dafür
gesorgt werden , daß die vom Reiche zugeschossenen Gelder unter
kciucu Umstünden zur kapitalistischen� Ausbeutung von Gnmd
und Boden führen dürfen . Aus diesem Grunde habe er einen
Zusatz beaiitragr . nach dem die Beihilfen nur miter der Bedingung
gegeben werden dürfen , daß bei der Festsetzung des Mictspreises nur
die landesübliche Verzinsung des zum Bau der Häuser aufgewendeten
Kapitals sowie die Kosten der Instandhaltung und Verwaltung in

Anrechnung gebracht werden . Außerdem verlange sein Zusatz.
daß die ' mit Hilfe des Reichs errichteten Häuser späterhin zu
keinem andren Zweck verivendet werden dürfen . Durchan »

überflüssig , ja unter gewissen Umständen schädlich erscheine es aber .

daß nach dem Vorschlage der Regierung auch an Private Gelder zur
Errichtung kleiner Wohnungen gegeben werden solle . Da die Woh -

nungen ausschließlich für die im Staate beschäftigten Arbeiter und

kleinen Beamten bestiinmt seien , so sei nicht einzusehen , weshalb
Gelder an Private ausgezahlt werden sollen . Die geforderte Summe

von zlvei Millionen sei allerdings sehr gering , trotzdem sehe er
davon ab . eine Erhöhung dieser Summe zu beantragen , da eS sich ja
hier nur um den ersten Schritt handele . Er erwarte aber , daß für
die nächsten Jahre ganz erheblich größere Mittel zu dem durchaus
amrkinuenswerten Zweck verwendet werden .

Der Staatssekretär des Innern , Graf v. Posadowsky wies
ans die Erfahrungen hin . welche in den letzten Jahren bezüglich deS
Verhältnisses der Löhne und der Mictspreife gemacht worden
' eien . Sobald die Löhne eine Steigernng erfahren hätten .
wären auch die Mietspreise in die Höhe geschraubt worden .
In den Städten seien noch der letzten Gchaltssteigerung für die
dortigen Beamten die Vermieter der kleinen Wohnungen zusammen -
getreten und hätten sich dahin verständigt , die Mieten um 26 Proz .
zu steigern . Und diese » Vorhaben sei auch wirklich ausgeführt .
AnS diesem Grunde inüffe der Staat daran denken , die Lage seiner
Arbeiter und kleinen Beamten dadurch zn verbessern , daß diesen Leuten



passende Wohnungen zubilliger Miete zur Verfügung gestellt werden . Die
vonr Abg . Singer vorgeschlagenen Grundsätze , datz eine Aus -
beutung mit den Wohnungen nicht betrieben werden dürfe , billige
e r d u r ch a u s. Er deute sich die Sache so, daß das Reich größere
Terrniustücfe ankaufe , dies Land an gemeinnützige Gesellschaften unter
Zuschuß zu den Baulosten mietsweise ' abgebe . Da es sich hier um einen
ersten Versuch handelt , so ersuche er darum , daß der Antrag des Abg . Singer
in Form einer Resolution angenommen iverde , mn der Regierung
eine gewisse Bewegungsfreiheit zu ermöglichen . Im übrigen sei
auch er der Meinung , daß für die nächsten Jahre viel größere
Mittel für diesen Zweck in den Etats vorgesehen werde »
müssen . Unter ollen Umständen aber werde sich die Thätigleil des
Staates vorläufig darauf erstrecken , den im S t a a t s b e t r i e b b e -
schäftigten Beamten und Arbeitern die nötigen Woh -
nungcn zu stellen . Erst wenn dies Ziel erreicht sei , könne sich das
Reich der Aufgabe zuwenden , auch für die andren Arbeiter die
Wohnungsfrage in die Hand zu nehmen .

Die Vertreter aller andren Parteien erklärten sich mit den Aus -
sührnngen des Abg . Singer einverstanden . Abg . Graf v. Klinckow -
ström (l . ) schwang sich sogar zu der ausdrücklichen Erklärung auf ,
daß der Abg . Singer ganz im Sinne der konservativen Grundsätze
die Reichswohnungspolitik klar gelegt habe .

Abg . Müllcr - Fulda iE. ) , der ebenfalls für die Singersche Reso -
lution sich aussprach , benutzte diese Gelegenheit , um darauf hinzu -
weisen , daß gerade in Berlin , wo Herr Singer regiere , die
Wohnungsfürsorge am allenneistcn vernachlässigt worden sei .

Dem wurde vom Abg . Singer entgegengehalten , daß , so lange
Socialdemokraten in der Stadtverwaltung von Berlin thätig sein
konnten , sie mit allen Kräften gegen die schweren Unterlassnngs -
simden der Berliner Stadtverwaltung angekämpft haben . Und wenn
gegenwärtig auch die Berliner Stadtverivaltnng eine andre Stellung
zu der Wohnungsfrage einnehme , so sei dies nicht zum geringsten
der Erfolg seiner Thätigleit , der Stadtverordneten - Versamnilung und
seiner politischen Freunde .

Abg . Schlumdcrger sHosp . d. Natl . ) weist darauf hin , daß nach den
Erfahrungen in Paris es selbst bei sehr teuren Vrolpreisen möglich
sei , für Arbeiter billige Wohnungen zu schaffen . Von diesem Gesichts -
punkl aus sei man auch in Mülhausen daran , weitere billige
Wohnungen zu errichten , die allen Ansprüchen der Arbeiter genügen
und als Miete nicht mehr als Vi des Einkommens , ungefähr 12 bis
LOM . pro Monat erfordern . Mülhausen habe ja schon seit vielen Jahren
sich in der Wohnungsfrage praktisch bethäligl . Die Erfahrungen haben
aber gezeigt , daß man dabei den schweren Fehler begangen habe ,
indem man die Arbeiter im Laufe der Jahre zu Eigentümern der
Häuser machte . Hierdurch sei es gekommen , daß der allergrößte Teil
der seiner Zeit für die Arbeiter errichteten Wohnungen sich jetzt
in ganz andren Händen befinde . Er warnt davor , daß der Staat
selbst Eigentümer der Wohnhäuser werde , weil daraus leicht eine
größere Abhängigkeit der Arbeiter entstehen könnte .

Auch Abg . Singer fSoc . ) betonte ausdrücklich , daß eine der -
artige Vermehrung der Abhängigkeit der Arbeiter unter allen Ilm -
ständen vermieden werden müsse , und daß daher eine ettvaigc
Auflösung des Arbeitsverhältnisses zwischen dem Arbeiter und dem
Reich die Kündigung der Wohnung nicht zur Folge haben dürfe .
Schließlich wurde die Resolution des Llbg . Singer einstimmig
angenommen .

AuS der weiteren Verhandlung der Budget - Kommission sind
noch zwei Punkte hervorzuheben :

Eine längere Debatte entspann sich über die Forderung von
150 OCO M. als erste Rate zu den Kosten deS Ausbaus der

. . HohköuigSburg " .
Abg . Singer sSoc . ) wies als Korreferent ringend nach , daß

gar kein Grund vorliege , auf Kosten des Reichs eine Ruine
auszubauen , welche sich im P r i v a t b e s i tz des Kaisers be -
finde . Das Vorgehen des elsaß - Iothringischeu LandesauSschusses ,
welcher bekanntlich zu dem Ausbau der „ Hohkönigsbmg " 700000 M.
bewilligt habe , sei in keiner Weise maßgebend . Denn die Zu -
sÜrninnug des Landesausschusses sei nur dadurch erzielt worden ,
weil die Abgeordneten hofften , daß sie durch die Hergäbe des ge -
forderten Geldes die Beseitigung d c § Diktatur -
Paragraphen erreichen lvürden . So sehr jederzeit die
Socialdemokraten die Beseitigung deS Diktaturparagraphen erstrebten ,
so halten sie doch einen derartigen politischen Kuhhandel für durch -
aus unzulässig . Er beantrage daher die Ablehnung des geforderten
Postens .

Staatssekretär des Innern Graf PosadowSky verurteilte es
ebenfalls , daß bei den Beratungen im cljaß - Iothringischcn Landes -
ausfchuß die Betvilligung der Beihilfe zu den Kosten für den Aus -
bau der „ Hohkönigsburg " in Verbindung gebracht worden sei
mit dem Diktaturparagraphe » . Unter keinen Umständen würde
sich die Regierung durch die Annahme oder Ablehnung der
geforderten Summe in ihrer Stellung zu dem Diktatur -
Paragraphen beeinflnffen lasse ». Im übrigen ersucht ' er
dringend mn Bewilligung der geforderten Summe au §
historischen , künstlerischen und vor allen Dingen auch politischen
Gründen . Ja . er ist der Meinung , nach dem Ausbau der
„ HohlömgSburg " Iverde der Freiiideuvcrkchr in Elsaß - Lothringen
derart sich steigern , daß schon durch die Mehreinnahmen der Reichs -
Eisenbahnen das aufgewendete Geld reichlich zurückerstattet werde .

Auch die Abgg . Dr . Ocrtcl (k. ) , Basscrmann ( natl . ) und

Schlumberger ( Hosp . d. Natl . ) sprechen sich ans allgemeinen
politischen Gründe » für die Bewilligung der geforderten Summe aus .

DaS Ceutrum entwickelte wieder einmal eine « Zwei - Seclen -
Theorie " . Abg . Müllcr - Fulda ( £. ) sah nicht die Notwendigkeit ein ,
den Ausbau der „ HohkönigSburg " von RcichSmittcln zu betreiben ,
während der Abg . Marbe ( C. ) erklärte , für die geforderte Sunime
unter den Umstanden zu stinunen , daß onsdrücklich zu Protokoll ge -
nonnneii werde , das Reich würde auch in Zukunft nicht mehr als die
in Aussicht genommene Gesamtsumme von 700 000 M. bewilligen .

Bei der Abstimmung fanden sich 15 Stimmen für nnd 9

gegen die geforderte « nuniie , so daß die letztere bewilligt
worden ist .

Zur Förderung der Errichtung von

Heilstätten für Lungenkranke
soll nach einem Antrag des Abg . v. T i e d e in a n n sRp . ) die
Summe von 100 000 M. in den Etat eingesetzt werden .

Abg . Singer <Svc . ) erkalinle zwar die gute Absicht
des Antrags an , erklärt sich auch im Princip damit ciu -
verstanden , daß der Reichstag das Recht habe , derartige
nicht ursprünglich vorgesehene ' Forderungen >>' de » Etat ein -

zustellen ; trotzdem aber ersucht er um ' Äblehmiiig de » Antrags
�iedemann . da die geforderte Summe durchaus iiugenllgend sei .
Die durch diesen Autrag angeregte Frage sei von solcher gewaltigen
Wichtigkeit für das Volk , daß eine arüiidlichc Beschäftigung deS

Reichs mit dieser Frage notwendig erscheine . AuS diesem Gninde

schlug er vor . durch cuie Resolution den Reichskanzler
zu

'
ersuchen , in den Reichs - Haushaltungsetat pro 1002

eine entsprechende Summe zur Förderung der Einrichtung
von Heilstätten für Lungenkranke einzusetzen . Auch seitens
der Regierung wurde betont , daß die Emstellung einer ver -

hältnismäßig so ungenügenden Summe durchaus verfehlt wäre und

deshalb die Annahme der vom Abg. Singer vorgeschlagene » Resvln -
tion als das richtigere erscheine . Nachdem noch die Resolution dahin
erweitert worden war , daß die Regierung nicht allein zur Förderung
der Errichtung von Lungenheilstätten , sondern auch zur Bekämpfung der
Tuberkulose im allgemeinen aufgefordert werde »« iiiüsie , zog der
Abg . v. Tiedcmauii seinen Antrag zurück und die Singersche
Resolution wurde einstimmig angenommen .

Damit sind sämtliche BeratungSgegenstände der Budget -
kommiffion bis auf die zum ReichShaushaltsctat gestellten Resolutionen
erledigt .

Die nächste Sitzung findet am Donnerstag statt .

Krähwinkeleien . Aus einer — nichtgenannten — Stadt
Sachsens erzählt ein in Dresden erscheinendes Blatt folgendes Ge -
schichtchen :

„ Als dieser Tage ein socialdemokratischer Stadtverordneter ge -
storbenivar . beabsichtigteeinerderFührer derSocialdemokratie . demver -
storbenen Genossen am Grabe einige Worte des Danks nachzurufen nnd

ging deshalb zu deni diensthabenden Geistlichen , um die hierzu nötige
Erlaubnis ehizuholen . „ Ich bedauere " , autwortete der Geistliche , „ aber
da der Verstorbene Dissident war , so bin ich hier nicht kompetent und
Sie werden sich an die weltliche Behörde wenden müssen . " Der

redelustige Parteiführer ging » im zum Oberbürgenneister und trug
diesem sei » Anliegrn vor . DaS Oberhaupt der Stadt aber verwies
ihn an den Vorsitzenden des Schul - und KirchcnauSschusscs , den
zweiten Bürgermeister , da er sich in dieser Frage nicht kompetent
fühle . Der zweite Bürgermeister hatte aber ebenfalls Zweifel an
seiner Zuständigkeit nnd begab sich nun mit dem Socialdemokraten

zu dem Oberhaupt der Stadt zurück . Nach längerer Beratung ließ
ichließlich der Herr Oberbürgermeister anspaimeu imd » u » fuhren
alle drei zu dem ersten Geistlichen , den , Superiiltendeiit , um in

gcmeüischastlicher Sitzung zu erwägen , wer in dieser wichtigen Sache
kompetent sei . Da nun anch der ' Oberaufseher der Geistlichkeit er -
klärte , bei Dissidenten habe er nichts hineinzureden , so antwortete
der Socialdemokrat , von dem man übrigens von vornherein annahm .
daß er am Grabe seines Genossen keine aufreizenden Reden halten
würde , daß er sich imnmehr selbst kompetent fühle und an diesem
Tage auf dem Friedhof »lachen werde , was er wolle . Und so hat
er denn auch seine Rede gehalten . "

Wcnn ' s nicht wahr ist . so ist es doch gut erfunden » md kennzeichnet
vortrefflich den klcinlichcii Geist , der übrigens nicht bloß in Sachsen ,
sondern mit wenigen Ansnahnien iii ganz Deutschland die privatesten
Angelegenheiten der Bürger einer unwürdigen polizeilichen Bevor -

mundung nnterlvirft u»d ' doch damit heut nichts weiter mehr er -
reicht , als sich selbst lächerlich zu machen .

Dokiimclitarisch belegt ist dagegen die Mitteilung , daß jetzt in
B i s ch o s s w e r d a in Sachsen die Vereine , ivenii sie eine Festlich¬
keit veraiistalten wollen , die polizeiliche Erlaubiiis dazu acht Tage
zuvor erbitten und den » Gesuch ein Verzeichnis der Fe st -
t e i l n c h m e r beifügen sollen . — WektmcichtSpolitik !

Der ArbriterbildMigSverci » in Velten hatte befchloffe »,
einen SchrcibkursuS für seine Mitglieder einzuführen und hatte auch
bereits einige dortige Schullehrcr geivonnen , die bereit waren , de »
Unterricht zu erteilen . Diesen ist jedoch von der Regierung „ nahe
gelegt " ivorden , daß eS für sie „nicht angängig " erscheint , den Schreib -
Unterricht im BilduugSvcrci » zu erteilen .

Diese Herren von der preußischen Regierung sind doch immer

noch nicht klug genug . Welche schöne Gelegenheit . den offenbar
bedenklich angeröteten Schrcibschülerii Patriotismus haufeuweise ein -

zutrichteru . Jede Woche einen bis zivei warm empfundene patriotische
Aufsätze , dazu einige schneidige Widerlegmigen der Unisturzlehrcn
diktiert — und das läßt sich die Regierung in unbegreiflicher Kurz -
sichtigkeil ciilgehcu '

Im lippischrn Landtage , in dein jetzt über eine Wahlgesetz -
Aenderung verhandelt wird , iverdcn unsre Parteigenossen einen An -

trag auf Einführulig des allgcmeiileil gleichen Wahlrechts einbringen .
Für die freisinliigen Herren , die in diesem Kleinparlainent noch sitzen ,
eine sehr unangenehme Sache .

Polizeiliches , Gerichtliches « Nv .
— Die Köuigsbcrgcr „ Volks - Tribüne " ist am Montag

abermals beschlagnahmt worden . Anlaß dazu hat eine Ben , erkling
gegeben , die an den Bericht über die Genrralversaminluiig der
Aktionäre der Berliner Großen Straßenbahn geknüpft war . Das
Reick ) Samt des Innern soll dadurch beleidigt sein .

— Genosse Pokorny anS Zwickau hatte sich am Montag vor
dem Schöffengericht in Zeitz zu verantworten . Zu Ostern v. I .
sollte in Strcckau eine Versammlung stattfinden , in der Pokorny
referieren sollte . Die Verfaumilung wurde ansgelöst , Iveil dem über -

wachenden Gendarm die Ainneldebescheüiigimg nicht vorgezeigt iverde »
konnte . Genoffe Pokorny ivurde darüber , daß er »utzlos de » Weg
von Zwickau nach Strcckau zurückgelegt hatte , ärgerlich und ließ seinen
Umimt in Worten aus . durch die sich der Amtsvorstehcr Schiller be -
leidigt fühlte . In der Vcrhandlimg gab Pokorny zu. jene Worte
gebraucht zu haben , er will damit aber den Amtsvorstehcr nicht ge -
incint haben . Das Gericht hält ihn der Beleidigung für schuldig
und erkennt auf 60 M. Geldstrafe .

GemevkMzskftlittzcs .
Berlin nnd Nmgegend .

Die Arbeiter der Vereinigten Berliner Mörtelwrrke , ver¬
treten durch eine Abordnung von 8 Personen , und der Direktor
Per » et als Leiter der genaiuiten Firma , verhaudelte » am Mitt¬
woch wegen der von den Arbeiter » geforderten Lohnerhöhung vor
dem Ei n i g ii n g S a in t nntcr Vorsitz des Gewerbegerichts - Diicktors
v. Schulz und in Gegenwart der Beisitzer Grubenbesitzer Crohn ,
Ingenieur Bernhard . Former K ü r st e n , Haiidelshilfsarbeitcr
S ch » m a ii ii .

Die Arbeiter — eS kommen etwa 300 in Betracht — fordern :
Für Kutscher im Sommer 28 M. , im Winter 22 M. Wochcn -
lohn ; für Kalkarbeiter 50 Pf . , für Sondarbciter iö Pf . pro Stunde . —
Direktor P e r n e t bietet dagegen den Kutschern 26 bezw . 22 M. ,
de » Kalkarbeiter » iö , de » Sandarbciteru 40 Pf . — Tie Schiffer
sind mit der ihnen bewilligten Zulage ( 105 statt 90 M. für Schiffs -
führcr , 90 statt 80 M. für Bootsleute ) zufrieden . Die andren
Arbciterkategorien beharren auf ihrer Forderung und begründen
dieselbe durch ihren Wortführer Werner iintcr anderm mit der
Angabe , daß die Konkurrenzfirmen höhere Löhne zahlen wie
die Vereinigten Berliner Mörtelwcrke . — Direktor Peru et be¬
streitet diese Angabe . Ihm werde sogar von seinem Konkurrenten
Tabbert vorgebalten , daß er ( Pernet ) den Arbeitern zu sehr entgegen -
komme . Er wünsche , daß Arbeiler von Tobberi anwesend wären ,
um zu bestätigen , daß sie niedrigere Löhne erhalten . Auch wäre eS
wünschensiverl . daß Herr Tabbert zugegen wäre , damit der Kon -
kurrcnt sehe , daß er ( Pernet ) nicht aus ' reiner Eoulmiz den Arbeitern
entgegenkommc . sondern weil der Verband der Arbeiter mit Forde -
rungen vorgeht , nnd zwar imnier nur dci den Vereinigten Berliner
Mörtelwerlen , während die Koiikurrenzsirnien mit solchen Forderungen
verschont bleiben . Die Aussichten für das bevorstehende Geschäftsjahr
feien sehr ungünstig . Arbeiler könne man jetzt schon zu sehr »icdrigcn
Löhiien haben . Kürzlich hätten sich bei dem Mörtelwerk von Weidner
in Eharkottenblirg 30 Arbeitslose gleichzeitig für einen Stundenlohn
von 25 Pf . aligedoten , ohne aber eingestellr worden zu sein . — Ein
Vertreter der Arbeiter sagt dazu : Da ' werde Herr Weidner wohl eine
Null hinzugesetzt haben. ' lind dann handele eS sich jedenfalls um
arbeitslose polnische Erdarbeiter , die in Charlottenburg überlviiitei »
und gelegentlich den einheimischen Arbeitern in den Rücke » fallen . —

Hinsichtlich der Schiffer fordert Direktor Pernet . daß diese als Gegen -
leistung für die Lohnzulage beim Entladen ihrer Fahrzeuge helfen
sollen . — Schiffer Schubert bemerkt dagegen , die Schiffer seien
oft während der Nackt auf der Fahrt , und dann könnten sie doch
nicht am folgenden Morgen um 6 Uhr schon wieder Sand schaufeln .
Ausreichende Nachtruhe müsse ihnen doch gewährt werden . — Direktor

Pernet meint , eine bestimmte Ruhezeit lasse sich für die Schiffer nicht
festsetzen , sie hätten manchmal 10 —12 Stunden , manchmal aber nur
drei Stunden Nachtruhe . Er wünsche festgesetzt zu sehen , daß
Schiffer , die bis 10 Uhr abends auf der Äusladcslclle anlaiigen ,
beim Entlade » ihres Kahns am nächsten Morgen helfen müsse ».

Die Verhandlung endete mit einem Vergleich auf folgender
Grundlage :

1. Die Kutscher erhalten vom 15. März bis 31 . Dezember einen
Wochenlohn von 27 M. . vom 1. Januar bis 31. März einen solchen
von 22 M. Während der letztgenannten Zeit dürfen Kutscher wegen
Arbeitsmaiigel nicht enUassen werden , anch soll sie der Srbeiigebcr
nicht aussetzen lassen . Die Zahl der von dieser Bestimmung be -

troffcnen Kutscher richtet sich nach der Anzahl der gesunden Pferde .

2. Sotveit die Geschäftslage es gestattet , sollen nach 7 Nhr
abends Fuhren nicht mehr expediert werdyi , außer an Regentagen
und bei Betriebsstörmigen .

8. Sandarbeiter erhalten 42 Pf . , Kalkarbeiter 46 Pf . Stunden -

lohn . Die Arbeitszeit dieser Arbeiter beginnt um 6 Uhr morgens
lind ' endet um 6 Uhr abends . Uebcrstunden werden mit einem Auf -

schlag von 5 Pf . , SonntagSarbeit mit cilicm solchen von 10 Pf . pro
Stunde bezahlt .

4. Schiffer und Steuerleute erhalten monatlich 105 M. . Boots¬
leute auf Kähnen 90 M. , Bootsleute auf Dampfern 85 M. Wenn
im Winter Fahrzeuge eingefroren find , sollen für Bedienung und

Bewachung derselben an Schiffer 3 M. . an Bootsleute 2,50 M. pro
Tag gezahlt werden .

5. Bei Differenzen ist das Eiuigimgsamt anzurufen . Vor Ab «

lauf dieses Vergleichs sind die Arbeitsbedingungeii aufs neue fest -

zusetzen . Bei künftigen Verhaiidlungen vor dem Einigmigsamt sollen
Auslnnftspersonen der Konkurrenzfirmen hinzugezogen werden .

6. Dieser Vergleich gilt bis zum 31 . März 1902 .

Kleine Mitteilungen .

Bezüglich der Abtragcgelder beschloß eine Versamm -

lung der Mehl - und G e l r e i d e k u t s ch e r , sich mit dem
Verein der Berliner Mehlhändler in Vcrbindimg zu setzen , um ein

Abtragegeld von 3 Pf . für jeden Sack festzusetzen , der durch die

Hausthür getragen werden mutz .
Lohnreduktionen werden den Brctterträgern der Firma

P o tz l i » g angekündigt , die sich einstimmig dagegen verwahrten .
Die letzte Vmammlung des Fachvereins der Bretter -

träger beschloß , daß — wenn die Lohnreduktion dennoch durch -

geführt würde — sämtliche Arbeiter deS Platzes die Arbeit nieder -

zulegen haben .

Deutsches Reich .

Behördliche Unteruchmcr - Fürsorge . In Gramzow . einem

Marktflecke » bei Prenzlau , ist es derOrganifatioil der Zunmerer
vor einiger Zeit gelungen , eine Zahlstelle zu errichten . Das Lob
der Uiiternehmer noch der Behörden haben sich , wie es scheint , die
Arbeiter mit dieser Vereiiisgriindling nicht erworben , denn eS wird

linaiifhörkich danach geforscht , wer dieser Organisation angehört ;
die Meister sind gradezn entsetzt , daß ihre Arbeiter diese

Wege wandeln . Um nun zu ermitteln , wer von den
Arbeiter » der Organisation beigetreten ist , hat der AnitS «
Vorsteher in Gramzow hilfreich seine Dienste zur Verfügung
gestellt . So wurde mehreren Arbeitern des ZimmermeisterS Koofch
auf das bestiinmteste gesagt , daß sie dem Zimmererverbalid an «

gehören , nnd auf ihre Gegenrede zur Bekräftigung dieser Behaiiptmig
entgegengehalten , daß Herr Koofch durch feinen Buchhalter die

Mitgliederliste auf dem Amt abschreiben ließ . DaS Verhalten des

AmtsvorflehcrS ist für die Arbeiter um so nachteiliger , als der

Ulitcruehmcrvcrbaiid für Prenzlau und Umgegend von den Arbeitern

verlangt , daß sie keiner Organisation angehören . Wird ihre Mit -

glicdschast ermittelt , so kommen die Arbeiter aus ihrer Beschäftigung .
Von der Ortsbehörde wird sodann der Kampf gegen die Arbeiter -

organisation noch mit andren Mitteln betrieben . Bisher konnte die '

Zahlstelle der Zi » imcrcr und Maurer ungehindert ihre Sitzungen ab -

halten , jetzt ist dem Wirt angedroht , daß ihm die Äonzessioii entzogen
wird , wenn er weiter sein Lokal zu Versainmlimgen hergiebt . Wie solche
behördlichen Winke befolgt werden , ist zur Genüge bekannt , und so
haben die Arbeiter jetzt kein Lokal , Ivo sie Zusammenkünfte ab -
halten könne » . Wegen dieser Vorkominuiffe werden die Arbeiter
Beschwerde einlegen, ' von deren Erfolg eS abhängen wird , ob in

Gramzow die Arbeiter ihr Koalitionsrecht ausüben können .

Für Bauarbeiter ist auf dem Kaserncnbau in Neuruppin ,
den die Firma Bethge aus Spandau aufführt , die Sperre verhängt .

Wegen Misthaiidlnng eines Arbeitswillige » wurden von
der Siraflanimcr in H a in V n r g drei Werftarbeiter zu 6 Wochen ,
2 Monaten und 9 Monaten Gefängnis verurteilt . Die Angeklagten
hotten zwei Arbeiter , die während de » AnsstandS auf der Werft von

Vlohm n. Voß arbeiteten , mit Eiscnstiickcn geworfen .

Der Manrerstreik in Halle a . S . dauert unverändert fort .
Im Ausstand besiuden sich noch ca . 700 Maurer mit 1350 Kindern .
Der Bau - Arbeitgeberverband von Hatte erläßt in viele » Provinz -
und auch in hauptstädtischen Blättern Jnseraie , um Maurer nach
Hatte anzuwerben . In diesen stellt er die unsagbar lächerliche Be -
hauptung ans . daß hier nur Streik herrsche „ wegen imveriiüuftiger
Ärbeiterforderiiuge » und wegen einiger Arbeitcragitatoren " . Er
verspricht eine » Stundenlohn von 45 Pfennig . während
die Ausständige » » m die Erhaltung deS 50 Pfennig - Stundcn -

lohns kämpfen . ivohlgcmertt nn » die Erhaltung , denn
die Halleschen Maurermeister und Bauunternehmer haben bis
Ende Oktober v . J . den Stundenlohn von 50 Pf . ansiandsloS bezahlt .
Dann find sie . jedenfalls im Hinblick auf den bevorstehenden Winter .

zu Lohiiredliltionen übergegangen , und diese abzuwehren , deswegen
befinden sich die Halleschcn Maurer seit ca. 21 Wochen im AuS -

stände . Danach mag man die Behauptung der Arbeitgeber von
den unvernünftigen Fordermige » und dem wegen der Arbeiter -

agitatoren geführten Streik bemessen . Komme also kein

fremder Maurer nach Halle , denn es handelt sich um einen

Riesenkampf , der durch seinen Ausgang in dem einen oder
andren Sinne auf die Maurcrfchaft von ganz Deutsch -
land wirken wird . Wer den Hallesche » Maurern i » den
Stücken fällt , schädigt die Maurerbewegung jedes einzelnen Ort « .

Deshalb ist es allerorts dringend erforderlich : Zuzug nach Halle
fernzuhalten .

Aus cventl . Anfragen antwortet bereitwilligst MaUrer Karl Dcege ,
Harz 51 ( Vloritzburg ) .

'

Tie Tapezierer und Posamcutiere in Nordhausen haben
ihre Kündigung eingereicht und werden in eine Lohnbewegung ein -
treten .

Die ZwaugSinnuug der Schuhmacher und Sattler in Melle

ist durch Beschluß seiner Mitglieder mit 50 gegen 20 Ststnme » auf -
gelöst .

Zur Lohnbcweguug der Schneider . In B r e m e n waren
vor dem Gcwerbegerichr Aerhandliiiigen für die Aiifstclliuig eines
Tarifs eingeleitet , die zu folgendem Ergebnis führten : Der auf -
gestellte Tarif sollte bis zum März 1904 in Kraft bleiben . Den
HauSarbeitern wurde ein Lohnzuschlag von 7Vz Proz . bewilligt . Die
Zuthoten Nähgarn usw . , sollten den Wertstattarbeitern unent¬
geltlich geliefert werden . Für Nachtarbeit und für Uederslimdcir
war 20 Proz . Aufschlag vorgesehen . In einer von 600 Gehilfe » be -
stichten Verjammlnug wurde der Tarif abgelehnt und die Kündigung
beschlossen . Wahrscheinlich dürfte in cinigcn Betrieben sofort eine
Aussperrung erfolgen .

In Kiel sind 171 Schneider in den Ansstand getreten . Vor -
läufig arbeiten circa 50 Gehilfe » in Geschäften , wo der Tarif an -
erkannt ist .

Nach Lübeck ist der Zuzug von Schneidern fernzuhalten , da
die Vorschläge der llnternehiner von den Arbeitern abgelehnt wurden .

Die Damenschneider in Frankfurt a. M. haben , da ihre
Lohnbewegung auf gütlichem Wege nicht zum Abschluß gebracht
werden konnte , zum Streit gegriffen . Ausständig sind 166 Arbeiter .
Mau » inmit an , daß der Ausstand bald beendet sein wird , da die
Arbeit sehr drängt . Eine Firma hat bereits den Tarif anerkannt
und ist dort die Arbeit wieder aufgeiionime ».

Die Lohnbewegung der Schneider in Stuttgart ist zu einem
n Ende gekommen , ohne daß eine größere Aktion nötig war .

. dem am Somiabcnd o» ch der Tarif IU von den Vertretern
der Unternehmer aiierkaiiiit worden iuar , fand an , Montag -
abend im Gewerkschaftshaus eine gut besuchte Versammlung
der Schneider statt , in welcher die Tarifansätze und Tarif -
bestimiiiiingen , welche die Loh »kon » missioii mit den Prinzipalen ver -
einbart haite , angenommen wurde . Der neue Tarif tritt au ,
23 . M ä r z in Kraft . Der Tarif soll 3 Jahre Gültigkeit haben
und zur Ueberwachuiig wird eine ständige Tarifkomi , üfsiön gewählt ,
bestehend aus Prinzipalen und Arbeitern . Die Frage eines pari -



ätischen Arbeitsnachwciscs soll geprüft und der Tarif durch daS
Gewerbegcricht festgelegt werdein damit seine Bestimmungen recht -
liche Folgen haben . In 4 Geschäften mit LS Gehilfen , die nicht
gcantivorlcl haben , wird die Arbeit niedergelegt und die Sperre
verhängt . Die Firmen sind : Hanle , Herion . Hülshoff und Kaib .

Ausland .

Der Ausstand der Hafenarbeiter in Marseille . Der
socialistische Moire Flaissiörcs hielt an eine Abordnung der Aus -
ständigen eine Ansprache , in welcher er erklärte , er werde die Freiheit
der Arbeit schützen , aber auch dafür sorgen , dah nicht der geringste
Druck auf die Ausständigen ausgeübt werde . Der Maire macht neue
Anstrengungen , um zwischen den Arbeitern und Arbeitgebern zu ver
Mitteln , damit der Ausstand bald beendet werde .

Leider kam es am Dienstagnachmitlag zu AuSschreitungeir
Zahlreiche Ausständige warfen Wagen um , die mit Erdnllsjen beladen
waren und rissen die Säcke auf . Sie versuchten auch die Löschung
der Ladung des Dampfers „ Adria * zu verhindern . Es wurden
mehrere Verhaftungen vorgenommen .

Aus der Fruurnbrturgung .
Im Verein der Plätterinnen Berlins hielt am 6. März

Nühl einen Vortrag über die Organisation . Nachdem noch die Miß
stände in der Neuplätterei in Lucka besprochen worden waren , be>
schloß man , den Märzgefallenen einen Kranz zu spenden , den eine
Deputation von drei Mitgliedern auf dem Friedhof am Friedrichs

Hain niederlegen wird .

Uebrr den Wert der Statistik sprach Dr . Friedberg am
11. März im Verein von Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse .

Ist auch schon bei den ältesten Kulturvölkern , den Chinesen
und Aegyptern , eine Zählung des Volks üblich gewesen .
so bezog sich diese doch in den meisten Fällen auf Steuer
Zahlung oder Kriegsdienst . Erst im letzten Jahrhundert hat
man die Wichtigkeit der Zahlen für die Wissenschaft erkannt und ver -
wertet . DaS 1805 gegründete preußische statistische Bureau , daS
1897 errichtete kaiserlich deutsche statistische Amt , sowie dasjenige der
Stadt Berlin haben sehr wertvolle Aufschlüsse geliefert .

Die trocknen Zahlen gewinnen Leben und Farbe , wenn man sie
richtig betrachtet . Daß von 1000 Armen 4 mal mehr Personen
sterben als von 1000 Reichen , giebt uns ein untrügliches Beispiel
von der Wirkung der bestehenden Güterverteilung . Das Durchschnitts -
alter des Berliners beträgt etwa 50 Jahre — des Proletariers 32 —
wir sehen , wie ihm , ohne jedes eigne Verschulden fast 20 Jahre seines
Lebens geraubt werden . Die Mütter sollen wissen , daß die Sterblichkeit
der Kinder bis zum 15. Jahr bei den Reichen 15 Proz . beträgt , beim Mittel
stand 30 , bei den Proletariern aber öS. Auch beweist uns diese
Wissenschaft , daß die elende Kammer dcS Arbeiters dem Rauminhalt
nach viel teurer ist , als die gesunde und geräumige Wohnung des
Reichen . Dieser Wohnungswucher zwingt die Prolctarierfamilien , für
ihre ungesunden Löcher ein Drittel ihres Einkommens hinzugeben , und
durch die ungenügende Ernährung , die eine Folge der teuren Miete
ist , und die Gesundheit abennals ' geschädigt . Auf die Arbeitslosigkeit
<in Deutschland 500 000 feiernde Hände ) und die Zunahme der nieib -
licheii Erwerbsarbeit hinweisend , forderte Redner die Frauen auf , ihr
Interesse diesen wichtigen Sachen zuzuwenden und die richtigen
Lehren für das eigne Lebey daraus zu ziehen .

Dem beifällig aufgenommenen Vortrag folgte eine lebhafte Diskussion
an der sich zahlreiche grauen beteiligten . Üeber die Nützlichkeit und
Zweckmäßigkeit der Aulstellung von Haushaltungsbudgets im Jnter >
esse besonders des Kampfs gegen den Brotwucher , über die Woh -
nungsnot , von der einige drastische Beispiele gegeben wurden , über
die wünschenswerte Einrichtung von Familienhäusern für etwa
20 Familien mit gemeinsamer Küche und Waschküche , sowie eine
gemeinsame Erzieherin für die Kinder des HauseS wurde mit Leb¬
haftigkeit debattiert .

Mit einigen Schlußworten des Vortragenden , welche den ver -
schiedenen Anregungen der Debatte Beifall zollten und Hausfrauen
die Aufstellung von HauShaltS - BudgetS anempfahlen , schloß die Ver -
sanimlung .

Gegen die Wiener Sittenpolizei nahm eine Frauen -
Versammlung in Wien entschieden Stellung . ES handelte sich um
den von uns berichteten Borfall , wo eine anständige junge Dame
von einem Polizeibeamten ohne jeden Grund verhaftet , in der
brutalsten Weise gemißhandelt und dann polizeiärztlich untersucht
und mit einer Prostituierten zusammengesperrt worden ivar . Die
Versammlung war von Arbeiterinnen und Frauen aus der Bourgeoisie
überfüllt und gestaltete sich zu einem Volksgericht über die Wiener
Polizei . Es sprachen Frau Marie Lang , die Genossinnen Schlesinger
und Popp , die Abgeordneten Ofner und Ellenbogen , sowie der
Magistratsrat Kronawetter .

Im Abgcordnetenhause ist eine Interpellation über den Vorfall
eingebracht worden .

_

Soriales

Bei den württembergischen Arbeitsämtern überstieg im
Monat Januar das Angebot von Arbeitskräften die Nachfrage um
das Dreifache ; es waren 6479 Stellensuchende und nur 2209 Stellen -

angebote vorhanden . In einigen Städten , so in Eßlingen , Cannstatt
und Göppingen , erreichte die - Zahl der Arbeitsuchende » daS Sechs¬
fache , in Ulm das Fünffache , m Ludwigsburg und Tuttlingen das

Vierfache , in Stuttgart . Heilbronn , Gmünd , Ravensburg und Hall
mehr als das Doppelte der Stellenangebote .

DaS Bild wird jedoch wesentlich anders , wenn die Thatsache
mit erwogen wird , daß die Stellengesuche zum allergrößten Teil von
auswärts eingegangen waren .

In Ulm waren z. B. von 1219 Angemeldeten 1016 auswärtige
Stellensuchende , in Hcilbronn von 436 deren 347 , in Eßlingen von
389 277 , in Cannstatt von ' 699 588 , in Ludwigsburg von 290 276 ,
in Gmünd von 118 76 , in Göppingen waren von 276 276 , in Ravens «

bürg von 305 269 . in Tuttlingen von 66 65 , in Hall von 84 80 , in

Heidenheim von 69 69.
Bei diesen Stellengesuchen von auswärts handelt es sich zum

Teil um landwirtschaftliche Arbeiter , die vom landwirtschaftlichen
Unternehmer im Winter nicht beschäftigt werden und deshalb in
der Stadt Beschäfttgung suchen und hier das Angebot riesig ver -

mehren .

Aus Krankenhäuser » . In Auerbach im Voigtland richtete
der Leiter des dortigen städtischen Krankenhauses an daS Stadt¬

verordneten - Kollegium ein Schreiben , worin es heißt :
„ Vor allem macht sich schwer fühlbar der Mangel an Kranken -

zimmern . Gegenivartig können solche Kranke , die einer Auflösung

entgegengehen , nicht besonders gebettet werden , sl) Die drei oder

vier Zimmergenossen müsse » die unerquicklichen Scenen des Todes -

kampfs ihrer Leidensgefährten unter Umständen Tage lang mit an «

sehen . Das ist eine Grausamkeit , die unbedingt abzustellen ein Akt

der Menschlichkeit ist . Noch ernster wird die Lage , un -

verantwortlich und unstatthaft , wenn man Diphtheriekranke
andren beigesellen mutz : wenn man ferner Syphilis -
kranke im Ansteckiingsstadium nicht isolieren kann . Ebenso

müssen zur Zeit Leute mit gesunden Brustorganen die Zimmer -

genieinschaft und BetMachbarschaft von intensiv Tuberkulosen teilen .

Außer der Vermehrung der Zinimer und der Betten ist noch sehr

dringlich die Verlegung des Badezimmers . Dasselbe befindet sich im

Keller ! Vollends unbegreiflich ist , daß auch ein Schwitzkasten im

Keller Verwendung fand . "
Wenn nicht der leitende Arzt selbst diese Behauptungen auf -

stellte , so wäre man mit Ableugnungen und Beleidigungsklagen gewiß
rasch bei der Hand . So aber ' wird man dieses Kulturbild nicht ver -

wischen können . _ _

Geviktzks - - Äeikut ! g .
Durch eine Namcnverwechsclung hat sich der Redacteur der

„ Staatsbürger - Zeitung " , Otto Böckler , eine Anklage

wegen Beleidigung zugezogen , die ihn gestern vor die 129 . Abteilung
des Schöffengerichts führte . Als im Januar d. I . die Notiz durch
die Blätter ging , daß ein hiesiger Rechtsanwalt wegen eines gegen
sein Dienstmädchen begangenen SittlichkeitSverbr ' echenS verhaftet
worden sei , brachte die „ Staatsbürger - Zeitung " die Mit -

teilung , aber mit dem Zusätze , daß der Verhaftete der
Rechtsanwalt Dr . F e l i x Münzer , Charlottenstr . 50/51 , sei . Diese
Angabe war irrig , nicht der Genannte war der Verhaftete , sondern
ein Namensvetter von ihm , der Rechtsanwalt Oscar Münzer , der
wie erinnerlich ist , vor einigen Wochen zu schwerer Zuchthausstrafe
verurteilt wurde . Am Tage nachdem die erste Notiz in der „ Staats¬
bürger Ztg . " veröffentlicht worden war . erschien eine Berichtigung in
derselben Zeitung mit dem Ausdruck des Bedauerns , daß
Dr . Felix Münzer das Opfer einer PersonenverwechSlnng
geworden war . Dieser stellte dennoch Strafantrag wegen
Beleidigung . Auch im Termin sprach der Angeklagte
sein Bedauern über daS vorgekommene Versehen aus . Der Name
des angeblich Verhafteten sei ihm aus Anwaltskreisen zugegangen
und er habe keine Veranlassung gehabt , an der Zuverlässigkeil dieser
Quelle zu zweifeln .

Der Staatsanwalt beantragte eine Geldstrafe von 200 Mark ,
der Gerichtshof nahm zwar an , daß der Angeschuldigte sich im guten
Glauben befunden habe , erkannte bei der Schwere der Beleidigung
aber auf eine Geldstrafe von 300 Mark .

Auch ein Nachspiel zum Sternberg - Prozeß . Die Anklage
wegen iviederholter Erpressung , die gegen den Privatsekretär
Julius E h l e r t erhoben worden ist , beschäftigte gestern dre erste Straf -
kammer hiesigen Landgerichts I . Auch diese Anklage ist auf den

Sternberg - Prozeß zurückzuführen . In jenem Prozesse kam zur
Sprache , daß die Bclastungszeugin Hedwig Ehlert mit einem Hand -
lungsgehilfen Müller Umgang gehabt habe , der Staatsanwalt er -
mittrlte diesen Müller und es kam bei besten Vernehmung zur
Kenntnis des Staatsanwalts , daß auf Grund dieses Umgangs der
Vater der Ehlert unter Drohungen sowohl von dem HandlungS -
gehilfen Paul Müller als auch von dessen Vater Geld erpreßt
habe . Der Angeklagte stellte die Sache so dar . daß in der Nacht
vom 1. zum 2. Mai 1898 , wo er selbst gefänglich eingezogen war
und seine Frau sich im Krankcnhause befand , seine damals

dreizehnjährige Tochter Hedwig von dem Handlungsgehilfen
Müller verführt worden sei . Er habe , als er am 5. Mai aus dem

Gefängnis entlasten worden , den jungen Müller aufgesucht uiid ihm
heftige Vorwürfe gemacht . Der junge Mann sei in die größte Auf -

regung geraten und habe gebeten , ihn nicht unglücklich zu machen ,
da er sich sonst eine Kugel durch den Kopf schieße » müsse . Der

junge Mann habe schließlich sich bereit erklärt , eine Entschädigung zu
zahle » und man sei dahin übereingekomnicn , daß 100 M. sofort

gezahlt wurden und Verpflichtungsscheine über ratemveise Zahlung
einer Summe von 500 Marl zu stände kamen . Angeblich
auf Grund einer Anregung des jungen Müller ist der An

geklagte dann mehrere Male nach Liebenwalde zu dem Vater
Müllers gefahren und hat diesen zur Auszahlung des Gelds bewogen .
Auf Gnind der Darstellung der Zeugen Müller Sohn und Vater
wurde dem Angeklagten vorgeworfen , zur Erlangung des Gelds
Drohungen angewendet zu haben , der Angeklagte bestritt dies aber
und Rechtsanwalt Morris hatte für ihn mehrere Entlastungszeugen
vorgeladen . Eine HauptentlastungS - Zeugin fehlte . Wie zur Sprache
kam , hat die Frau Ehlert , als ihr Mann in Haft genommen worden
ivar , die Strafanzeige gegen den jungen Müller wegen Vergehens
gegen die Sittlichkeit erstattet . Die Verhandlung , bei ivelcker teilweise
die Oeffentlichleit ausgeschlossen wurde , endete mit der Verurteilung
des Angeklagten zu einem Jahr Gefängnis und zivei
Jahren Ehlverlust . Der Staatsanwalt hatte drei Jahre
beantragt .

Wie der Rechtsstaat sich in den Augen eines Ober¬
staatsanwalts malt . Ein Mann auS Posen , der sich gleich seinen
Voreltern stets S w a r c geschrieben hatte und auch so in Urkunden

aufgeführt war . erhielt eines Tags von der Regierung eine Ver -

fügung , wodurch ihm aufgegeben wurde , sich hinfort Schwarz zu
nennen und zu schreiben , weil die « sein richtiger Name sei . Da er
sich weiter Ewarc schrieb , wurde er wegen Ilebertretnng der Kabinetts -
order vom 15. April 1822 und einer Ministerialverfügung von 1867

angeklagt mit der Beschuldigung , daß er ohne obrigkeitliche Ge -

nehmigung seinen Namen von Schwarz in Swarc geändert habe .
Das Landgericht als Berufungsinstanz sprach indessen den An -

geklagten frei und führte aus , daß e r seinen Namen nicht g e -
ändert habe , ivenn er trotz der Berichtigung des RegieriingS «
Präsidenten sich weiter so genannt habe , wie schon sei » Vater in
Urkunden genannt worden ' sei . — Die Staatsanwaltschaft legte Rc -

Vision ein und der Oberstaatsanwalt am Kammergericht schloß sich
dem Rechtsmittel in folgenden Worten an : Nach der KabinettSorder
von 1322 stehe dem Landesherrn die Entscheidung über

Namensänderungen zu. Daraus folge , daß er auch allein
das Recht habe , selbständig zu prüfen , ob ein N a m e r i ch t > g
geführt werde oder nicht . Daran »verde nichts
dadurch geändert , daß 1367 daS HohcitSrecht des Landesherrn den

Regierungen beziehungsweise den Regierungspräsidenten übertragen
worden sei . Jetzt hätten eben diese allein darüber zu befinden ,
ob ein Name geändert und tvelcheS der richtige Name sei . Wenn die

Negierung einen Namen für richtig erkläre , dann wäre die weitere

Prüfung den Gerichten entzogen . Der Angeklagte hätte die Be -
richtigungsverfügung unbedingt befolgen müssen

DaS Kamniergericht verwarf aber die Revision der
Staatsanwaltschaft . Präsident G r o s ch u f f führte begründend
ans : Die KabinettSorder von 1822 sei hier nicht an -
wendbar . Es sei erwiesen . daß sich schon der Vater und

Großvater des Angeklagten Swarc genannt und geschrieben hätten .
Der Angeklagte heiße daher nicht Schwarz , sondern Swarc . Die
vom Oberstaatsanwalt entwickelte Auffassung sei nach Ansicht des
Senats falsch . Tbatlächlich sei eö hier gerade die königliche Re -

zierung , die eine Namensänderung von Sivarc verlange . Eine

olche Aenderung könne sie aber nur bewirken , wenn der Angeklagte
einen Namen ändern wolle . Eigenmächtig könne eS die. Re -

gierung nicht .

Chinesische „ Lorbeeren " .
Für einen mit dem modernen Christentum und dem besonders

feinen militaristischen Ehrgefühl nicht behafteten Menschen wird es

schlechterdings unverständlich bleiben , daß eS Leute giebt , die den

„ Streckenrapport " der Boxerjagden als glorreiche KriegSerfolge

ausschreien . „ Schlachten " , bei denen die Chinesen Hunderte
von Menschen verlieren , während auf europäischer Seite kaum

einer verwundet wird . Der elende Krieg der übermächtigen

Engländer gegen die Boeren wirkt geradezu als eine Folge rühm -

lichster Heldenthaten gegenüber der Riedermetzelung fast wehrloser

Chinesen .
Wenn englische Blätter die deutschen . Waffenerfolge ' in

China schwülstig preisen , so geschieht das aus jener provokatorischen

Tendenz , Deutschland zu immer neuem militärischen Aufgebot zu

reizen . Daß aber deutsche SchmockS die englischen Teiideiiz -

schmeicheleien nachreden und von Triumphen reden , wo jeder

rechte Haudegen , der auf einen wehrhaften Gegner rechnet , sich

am liebsten in Schiveigen hüllen wird , daS verrät einen sittlichen und

geistigen Tiefstand , der immer wieder erschreckt , so sehr man sich all «

mählich an die Khaki - Berivahrlosung unsrer Preste gewöhnt hat .
Den gestern bereits erwähnten

Waldersee - „ Sieg "

schreit die Londoner „ Morning Post " wie folgt au » i

Die Deutschen nahmen am 8. März den TschungShun - Paß
zwischen Petschili »ind Schanst nach sieben st ündigem
Kampfe ein . Dieser Erfolg wurde glänzend errungen
durch da » bayerische Bataillon , daß von Paotingfu 200 Kilo -
meter in vier Tagen größtenteils durch Gebirge und über schwierige

Mauleselstraßen zurücklegte . Mehrere Tausend Chinese » mit
Artillerie jeder Gattung hatten eine anscheinend uneinnehmbare
Stellung an der großen Mauer auf dein höchsten Punkt des Passes
inne . Die Deutschen griffen mit zwei Haubitzen und 600 Mann

Infanterie an . Ihre Umgebungsbewegung über fast nnpassier -
bares Gelände beanspruchte sieben Stunden und war völlig eriolg »
reich . Die Chinesen flohen nach Schanst mit Znrücklassnng
von hundert Toten und vier Hotckkiß - Kanonen . Ei » Deut -
scher wurde verwundet . Der Vormarsch bezweckte erstlich eine

Züchtigung der chinesischen Truppen ivegcn vier Angriffe auf
Deutsche in Patschili ; zweitens wurde es für rötlich erachtet , eine

Passage durch die große Mauer zu besetzen , die einen leichten Zugang
nach Schanst gewährt . Das Ergebnis des Treffens hatte auch
eine ausgezeichnete moralische Wirkung , da die

Chinesen ihre befestigte Gebirgszone für uneinnehmbar hielten .
Dieses Begebnis berichtet ein Berliner Blatt unter der Firma

„ Bayer ! sich e B r a v o u r tu China " . Man denke , einBravour -
stück, bei dem 100 , nach andren Berichten sogar 200 Chinesen fallen .
während dieDeutschen aufihrcrSeite mit einigerMüheeineRenommier -
Verwundung erzielt hoben . Wahrlich , niemals war der Heldenmut
so gefahrlos . Die tapferen Europäer riskieren kein Menschen -
leben , die „ feigen " Chinesen verloren dagegen fortwährend Hunderte
und Tausende von Toten . Eine billige Tapferkeit und eine heroische
Feigheit l

Sommerpläne .

Graf Waldersee teilte dem General Chaffee mit , wie über die
unter seinem Befehl stehenden Truppe » für die Sommermonate
verfügt worden sei : 1000 Engländer sollen den Sominerpalast ,
eine kleine Abteilung den Jagdpnrk und 2000 Mann die Umgebung
der Ortschaften Danchou und Peitaho besetzen . Teutschland sendet
die Truppen , die jetzt in Peking liegen , nach einen , Dorfe nordwestlich
dcS Sonimerpalastes in den Bergen , während die deutschen Truppen ,
die in Paotingfu liegen , nach den Bergen im Westen der Stadt
diSIociert werden . Die Japaner und Ocstreichcr bleiben in

Peking . Graf Waldersee sagt , diese Vericiliuig der Truppen werde
Unruhen vorbeugen .

Ans dieser Anweisung geht hervor , daß Rußland , Frankreich
und Amerika nicht » nchr unter dem deutschen Weltmarschall
excrciercn . Das Khakikonzcrt besteht im wesentlichen nur noch aus

England und Dcuischland .
Inzwischen geraten die

englisch - russtschen Rivalen
feindlich aneinander . In Tientsin sind zwischen Engländern
Ii n d Russen Reibungen wegen eines Landstllcks eilt -
standen , das seit Jahren der Eisenbahngesellschaft gehört .
von den Russen ober alS ein Teil ihrer neuen Konzession in
Anspruch genommen wird . Der Betriebsleiter der Eisenbahn -
gesellschaft begann hier eine Ausweichstelle anzulegen , wurde aber
daran von den russischen Behörden behindert . Darauf wandte er
sich an die englische Oberleitung in Peking , welche ihm erwiderte ,
er solle mit dem Bau fortfahren und . wenn nötig , be -
waffnetc Macht gebrauchen . Der russische General Wogack
erhob Einspruch hiergegen und sagte , dies wäre nicht geschehen ,
ivenn die Rüsten dieselbe Truppenzahl zur Stelle hätte » ivie die

Engländer . Er wandte sich darauf an den russischen Gesandten in

Peking . _

Uetzke Merchvichken unv Depeschen .
Zur Flucht des mutmaßlichen Mörders deS

Rittmeisters Krosigk .
Königsberg i . Pr . , 13. März . ( W. T. B. ) Der „ Ostpreuß .

Zeitung " zufolge fehlt jede Spur über die Richtung , nach welcher sich
der gestern aus der Üntersuchnngshast in Gumbinnen entwichene
Unteroffizier Merten zur Flucht gewandt hat . Bei Bekanntwerden der

Flucht ivnrden sofort die Häuser der nächsten Umgebung des Arrest -
gcbäudcS abgesucht , reitende Patrouille » vom Dragoner - Regiment nach
allen Riwtunge » hinausgesandt und vom Jnfniiicrie - Regiinent Nr . 33
der Bahnhof sowie die sämtlichen Chausseen besetzt . Fnßpatrouillen
rekoqnoScieren die Gebäude in der nächsten Umgebung der Stadt .
Es ist anzunehmen , daß der Flüchtling sich nach der rnsstschei�Grenze
gewandt hat . die ungefähr fünf Meilen entfernt ist . Die Dunkelheit
und Nebel dürften die Flucht begünstigt haben .

Der Ausstand in Montccau - lcS - MineS beendigt .
PariS , 13. März . ( B. H. ) Der Grubenarbeiter - Ausstand in

Montceau - leS - MineS ist beendigt . Die Delegierten des

ArbeitersyndikatS hatten eine Unterredung mit dem
Direktor der Gruben , welche das Ergebnis hatte , daß den
Arbeitern eine geringe Lohnaufbesserung gewährt
wurde . Die Arbeitgeber erklärten , in Zukunft nur mit
den Delegierten des Arbeitersyndikats verhandeln

zu wollen , und gaben außerdem die Zusage ab . Arbeiter -

entlassungen auS Anlaß deS Streiks nicht vorzu -
nehmen . _

Waffenstillstand in Südafrika ?
London , 13. März . <B. H. ) Ein Telegramm aus New

D o r k meldet : DaS „ New Dork Journal ' berichtet a » S Pretoria ,
daß dort ein W a f f e n st i l l ft a n d abgeschlossen ivorden sein soll ,
welcher bis zur Ankunft BolhaS undDeWetSin

r e t o r i a dauern soll . _

Köln , 13. März . ( ©. H. ) Die „ Köln . Zeitung dementiert
die Meldung , daß Elsaß - Lothringen eine entsprechende Anzahl
Glimmen im Bundesrat verliehen werden soll . Eine solche Bcr -

leihung . welche die Aenderung der Verfassung des Deutschen Reichs
voraussetze , erscheine schon dcsbalb ausgeschlossen , weil da -
durch den ReichSlanden lam » gedient sei », dagegen daS Stimmen »
einfluß - Verbältnis der deutsche » Bundesstaate » im Bundesrat unter -
einander beträchtlich verändern würde .

Dortmund , 13. März . fB . H. ) In der Angelegenheit des im

Juli v. I . bei Camr » stattgefundenen großen EisciibahnunglückS
wurde beute vor der hiesigen Strafkammer verhandelt . Der

tationsdiätar wurde ' z » 4 Monaten Gefängnis
verurteilt , der Blockwärtcr wurde freigesprochen .

Wien , 13. März . ( W. T. B. ) DaS Abgeordnetenhans ver¬
tagte nach kurzer Beratung die Verhandlung über die Jnvestitions -
Vorlage auf morgen .

Zum Schluß der Sitzung beantwortet der Minist - rpräsidciit
mehrere Interpellationen und iveist zunächst darauf hin . daß
bisher gegen 500 eingebracht feien . Da die Beantwortung
einer jeden Interpellation die Einleilniig umfassender Erhebungen
voraussetze , würde die Pflicht des MiuisterS , dieselben bald zu be -

antworten , erleichtert werde » , wenn bei der Einbringung von

Interpellationen eine größere Zurückhaltung be «

obachtet würde . Der Ministerpräsideiit erklärt sodann u. a. . daS

Gesetz betr . PeirsionSversichernng von Personen .
die im P r i v a t d i e n st angestellt seien , sei bereits aus -

gearbeitet und iverde binnen kurzem endgültig e r l e d i g i
iverden , die Reform der Arbeiter - Krankenvcrsich ' e »
r u n g bilde den Gegenstand eingehender Er »

wägungen , ein E n t w u r s betreffend die geietzliche Regelung
der Jrrenpflege werde von einen » Ausschuß von Fachmänner »
ausgearbeitet .

Die heutige Sitzung verlief ohne Zivischenfall .
Agram , 13. März . ( ©. H. ) Die hiesige Umgebung ist mfolge

Austritts der Flüsse Save , Lonya und KaSma durch große
Ueberschwemmungen heimgesucht ; der Bahnverkchr ist teilweise
unterbrochen , der Schaden kolossal .

Sofia , 13. März . iW. T. B. ) Bei den G e m e i n d e w a h I e n
in Stara Zagora siegten die Anhänger Stoilowz

gegen die vereinigten Regiernngsparteie » ; während der Wahlen kam
«s zu Zusammeustöße » , bei welchen 8 Ls. n Hänger StoilowS
schwer verletzt ivurden .

_
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Das Arbeiter - Sekretariat in Nürnberg
giebt soeben seinen 6. Jahresbericht über das Geschästsjahr 1300
bekannt . Die Vcröffentlichnngen dieses Sekretariats beanspruchen
immer ein besonderes Interesse . Einmal ist dieses Institut das
älteste , dann aber befindet sich die Leitung in überaus geschickten
Händen,� die es emporhoben zu einer Schöpfung , die vorbildlich für
die nachfolgenden geworden ist . Den guten Ruf bewahrt aucd der
Bericht des vorigen Jahres . Wer da glaubt , er treffe hier nur ein trockenes
Material geschäftlicher Thätigkeit an . ist sehr im Irrtum . Er findet da
zunächst eine Fülle praktischer Erfahrungen zusanimengetragen , die vor
allem für den Arbeiter lehrreiche Unterweisungen und Rechts
belehrungen enthalten . Dazu gehört das weile Gebiet der Arbeiter
Versicherungsgesetze , dem diesmal in knapper Darstellung die Acnde -
rungen des Unfallversicherungs - Gesetzes beigefügt sind , dem sich dann
neben dem Kapitel aus dem Bürgerlichen Gesetzbuch über die Rechte
und Pflichten des Mieters die specifisch bayrischen Angelegenheiten
über Heimatrecht und die Einkommensteuer oiischlietzeii .

Unter der Rubrik Arbeiterschutz wird uns mitgeteilt , dafi
in 38 Schriftsätzen 81 Beschwerden an die Gewerbe - Jnspektion ge -
langt sind . Zahlreiche überdies krasse Uebelstände fanden dadurch
Beseitigung . Von den Beschiverden wurden veranlaßt 18 durch Ueber -
trernyg der Bundesrats - Borschriften in Müllereien , 10 durch Mangel -
hafte und ungeeignete Ventilation , 9 durch Beschäfrigiing
von Lehrlingen über die gesetzlich zulässige Arbeitszeit . 7

'
An -

zeigen mußten gemocht werden wegen Fehlens vom Schutzvor¬
richtungen an Maschinen , 6 wegen Beschäftigung von Arbeiterinnen über
die gesetzlich zulässige Arbeitszeit , 5 wegen mangelhafter Schlafstellen
in den Müllereien , je 3 wegen Uebertretnng der Bundesrats - Vor -
fchriiten in den Pinselfabriken , mangelhafte Ankleideräume und
fehlender Waschvorrichtungen , je 2 wegen Fehlens von Kleider -
schränken und mangelhafte Ausrückvorrichtungen an Maschinen , je
eine durch mangelhafte Heizvorrichtung . Uebertretung der Bundes -
rats - Vorschriften für Accumulatorenbetriebe , mangelhafte Abort -
Verhältnisse , NichtVerteilung von Strafgeldern , Beschäftignng von
Kindern im Fabrikbetrieb , Fehlens der Arbeitsordnung , Sonntags -
arbeit . Bedienung einer Dampfmaschine bei Nacht von vollständig
unerfahrenen Arbeitern , Fehleus der Unfallverhütungs - Vorichriften ,
Verstellen der Nottreppe mit Kisten , Uebertretung der Bundesrats -
Vorschriften in Buchdruckercicn . Oclen der Maschinen während des
Ganges derselben , Todesfall durch Milzbrand .

Auf dem so wichtigen Gebiet des BauarbeiterschntzeS sind mehrfach
umfangreiche Erhebungen veranstaltet , die eine große Lässigkeit in
der Anbringung von Schutzvorrichtungen , festen Rüstungen , vielfach
das Fehlen von Baubuden und mangelhaften Aborten konstatierten .
Ein abschließendes Urteil über die Hilfscontroleure , die die Behörde
aus dem Arbeitcrstande herbeigezogen hat — es sind einige Poliere
angestellt — läßt sich noch nicht fällen , da die Einrichtung zu neu
ist . Von feiten der Arbeiter wird die nötige Unterstützung bereit -
willigst gewährt werden .

Zum erstenmal tritt auch die Thätigkeit der Arbeiter in der
Handwerkskammer in die Erscheinung . Die Kammer hatte behufs
Abfassung eines Berichts an die Vertreter des Gesellenausschusses
eine Reihe von Fragen zur Beantwortung gesandt , die im besondren .
soweit sie die Arbeiter interessierten , eine eingehende Beantwortung
erfuhren und im Wortlaut wiedergegeben sind .

Daß die Lohnkämpfe eingehend im Bericht behandelt werden ,
bedarf kaum der Erwähnung , großes Interesse dürften aber auch die
am Schluß gegebenen Bearbeitungen der statistischen Aufnahmen
über die Lage der Zinkgießer und einer Anzahl andrer Berufe er -
wecke ». Aus dem Berufe der Zinkgießer haben 39 Arbeiter — es
sind nur Verfertiger von Ziimgeschirren , nicht in der Spielwaren -
brauche beschästigre — während eines Jahres eine peinlich genaue
Aufzeichnung über Arbeitszeit und Lohn gemacht . Ein solcher Versuch
dürste wohl hier zum erstenmal gemacht sein . er konnte natürlich
nur glücken , weil es sich um eine verhältnismäßig kleine Zahl von
Arbeitern handelte . Wir können die tabellarische Zusammenstellung
hier nicht iviedergeben . Es war aber recht wertvoll in dieser
Statistik , die steiwilligen und unfreiwilligen Feiertage der Arbeiter
festzustellen .

Danach haben die 39 Arbeiter im vorigen Jahre freiwillig
ISIVe Tage gefeiert und unfreiwillig 329 Ve Tage . Zu den freiwilligen
Feiertagen gehörten Versäumnis wegen Umzug , Maifeier , Wahlen ,
Festlichkeiten und Feiern ohne besonderen Anlaß , während die un -
frcilvilligen Feiertage meist durch Geschäftsstockungen eintraten . Die
Arbeitslöhne schwanken zwischen 14 bis 30 M. im Durchschnitt pro
Woche . Die Verhältnisse in diesem Beruf sind auch insofern für de »
Socialstatistiker von besonderem Interesse , weil hier ein alt ein -
gesessenes Handwerk sich im Kampf gegen eine stetig wachsende
Großindustrie befindet .

Aus dem hier nur angedeuteten reichen Material des Berichts
ist ersichtlich , mit welcher Umsicht das Institut geleitet ivird und
welch ' schätzenswerte Arbeit im Dienste der Arbeiterbewegung ge -
leistet wurde .

_ _

VsrlsmenkÄvtf - ches .
Aus der PetitionSkommission .

Aufhebung des JmpfgefetzcS ,

zum wenigsten des Julpfzwanas fordern wiederum zahlreiche
Petitionen . Der Referent , Abg . Gäbe ! sAntis . ) , machte sich seine
Berichterstattung so auffällig bequem , daß er in kaum einer halben
Dknmte mit seinem Referat zu Ende war . Der Regier » ngs -
kommissar erklärte , durch die vor zwei Jahren erlassenen Ans -
führungsverordnungen glaube die Regierung ihrem seiner Zeit ge -
gebcnen Versprechen nachgekommen zu sein i nimmermehr werde sie
sich nach dem jetzigen Stande der Wissenschaft zur Aufhebung des
Impfzwangs verstehen . Der Forderung , jeder Jmpfverweigerer
solle nach dem aletn Rechtsspruche ue bis in idem nur
einmal bestraft werden können , stehe die juristische
Auffassung entgegen , daß jede neue Verweigerung eine
neue Strafthat vorstelle ; auch die Forderung , daß als Impf -
schädigungen auch solche Erkrankungen angesehen werden dürften , die
später als zwei Wochen nach der Impfung auftreten , könne die

Regierung nicht anerkennen , und das weitere Verlangen , eine Kommission
solle über die Jmpfschäden unter Anerkennung der Entschädigungs -
Pflicht durch den Staat zu befinden haben , sei' gleichfalls nicht an -
nchiNbar . — Genosse Ad . Thiele beantragte die Ueberweisung der

Petition zur Berücksichtigung . — Der Antrag auf Berücksichtigung
tvmde gleich dem Eventualantrag auf Erwägung gegen die social -

demokratischen Stimmen abgelehnt und die Ueberweisung als
Material beschlossen .

Gegen die Bälkerei - Verordnung
lief wiederum eine Petition Sturm . An Stelle des Maximal -
Arbeitstags solle eine Minimal - Ruhezeit festgesetzt werden ; auch
widerstreite es „ der Ehre der Innungen " , daß sie ihren Mitgliedern
keine Vorschriften über den Preis ihrer Waren machen dürften . Der
Regierungskommissar erklärte , die Regienmgen seien in Erörterungen
eingetreten , ob eine Aenderung der gesetzlichen Vorschriften nötig sei ,
die Anttvorten lägen noch nicht vor . — Der Antrag Thiele ' auf
Ilebergang zur Tagesordnung wurde abgelehnt und der Antrag
S ch r e ni p f (k. ) auf Ueberwe ' ijung als Material angenommen .

Zlenderungen des Krankenvcrsicherungs - Gcsetzes

verlangen 7 Petitionen in verschiedener Richtung . Der eine Wunsch
geht dahin , auch den Jnmmgsausschüsscn solle das Siecht zur Grün -

düng von Krankenkassen zustehen . Der Regierungs - Kom -
in i s s o r sprach sich dahin aus , daß die Regierungen im Meinungs -
aüstausch über verschiedene Llenderungsvorichläge stehen , ein Zeit -

Die

punkt , wann die neue Vorlage zu erwarten sei , aber
noch nicht angegeben werden könne . Genosse T u tz a u e r
beantragt , ohne sich dadurch für alle Vorschläge aussprechen zu
wollen , Ueberweisung der Petitionen als Material . Die Kom -
Mission beschließt demgemäß .

Die Verwendung von

weißem Phosphor bei der Zündholzfabrikation

gab zu einer langen Debatte Veranlassung . Unter den vorliegenden
Petitionen wollen mehrere die Verwendung des weißen Phosphors
verboten wissen . Ivährend von andrer Seite gegen ein derartiges
Verbot protestiert wird . Die Genossen Lede ' bour , Tutzauer
und Thiele traten entschieden für das Verbot ein ; ihnen schloß
sich Müller - Meiniiigeii an , der insbesondere auf die schrecklichen
Erkrankungen an Phosphor - Nekrose hinwies . Nachdem ' der socialdenro -
kratische Antrag , das Verbot zur Berücksichtigung zu überweisen , über
die andren Petitionen aber zur Tagesordnung überzugchen , gegen
6 Stimmen abgelehnt worden war , ivurden samtliche Petitionen der
Regierung als Material überwiesen .

Das Verbot des Warenvertriebs mittels des so -
genannten

GutscheinsystemS
wollen mehrere Eingaben ausgesprochen wissen . Da das Reichs -
qericht das Gutschein - , Hydra - und Schneeballsystem durch eine Eni -
scheidung vom 14. Februar als gegen das Strafgesetz und die
Reichsstempel - Ordnung verstoßend erklärt und damit die Straf -
borkeit ausgesprochen hat , werden die Petitionen für erledigt
erklärt .

Der
Verein für Frauenrecht

fordert für das ganze Reich volle Vereins - und Versammlungs -
freiheit für Männer und Frauen . Der Referent Müller - Meiningen
erinnert an frühere Beschlüsse des Reichstags , die ähnliche Petitionen
dem Reichskanzler zur Berücksichtigung empfohlen haben und votiert
auch im vorliegenden Fall dafür . Die Genossen Thiele und
Ledebour unterstützen ihn ; von feiten der Abgg . Jacobs -
kötter . Keimer und Krebs wird dagegen beantragt , einen

Regierungskommissar zuzuziehen . Unter der Voraussetzung , daß da -

durch nicht eine Verschleppung eintritt , die die Erledigung der
Petition in dieser Session unmöglich macht , zieht Müller -
Meiningen seinen Antrag auf sofortige Ueberweisung zur Berück -

sichtigung zurück .

Die
Frage unschädlicher Heilmittel

für den Droguen - Kleinhandel fordern mehrere Handelskammern . Es
sei ungerecht , diese Heilmittel , unter denen sich viele alte Hausmittel
befinden , dem Apothekenmonopol zu unterstellen . Der Droguistcn
verlangen die Freigabe von 139 dieser Heilmittel . Die Rcgie ' rungs -
kommisiar teilt mit , daß im Reichs - Gesundheitsamt zur Zeit eine
neue Vorlage ausgearbeitet werde , deren Fertigstellung demnächst
zu erwarten stehe . Die Petitionen wurden als Material über -
wiesen .

Patriotische Geldbeutelschmerzen

empfinden diejenigen Kleinbesitzer in der Umgegend des lothringischen
Städtchens B i t s ch . welche vor zwei Jahren bei Anlegung des
dortigen Truppen - Uebungsplatzes ihr Areal freihändig dein Staat
verkauft haben . Sie erhalten für das Ar durchichnittlich nur
15 . 84 M. , während ihre glücklichen Nachbarn , welche es auf das
Enteignungsverfahren ankommen ließen , 25 bis 35 , ja50M . heraus -
drückten . Die Freihandverkäufer verlangen vom Reichstag eine nach -
trägliche Entschädigung . Die Petition wird für ungeeignet
zur Erörterung im Plenum erklärt , da ein Rechtsanspruch nicht vor -
liegt . Genosse Ledebour machte den Regierungskommissar darauf
aufmerksam , daß nach diesem Vorgange der Fiskus wohl im ganzen
Reichslande nimmermehr ein Ar Land mehr freihändig zu kaufen
bekommen werde .

Eine
Aeuderuug der Konkursordnung

beantragt der deutsche Bund für Handel und Gewerbe nach der

Richtung , daß auch in solchen Fällen , in denen wegen Mangel an
Masse die Eröffnung des Konkurses abgelehnt wird , eine Wer -
öffentlichung dann auf Staatskosten erfolgt . Abg . Jacobskötter sk. )
unterstützte die Forderung , der Regierungskommissar bekämpfte sie.
Seinen Standpunkt teilte auch Genosse Thiele , dessen Antrag auf
Ucbergang zur Tagesordnung nach längerer Debatte ' an -

genommen wurde , nachdem der Antrag des Centruins und der

Konservativen auf Erwägung abgelehnt worden ivar .

Lokal - oder Central - Organisation ?
Eine Protestversammlung „ gegen die Ansicht des Parteivorstands

über die sogenannten Lokalorganisationen " hatte das Gewerkschafts -
kartell für Berlin und Umgegend am Dienstag nach Kellers Saal
einberufen . Eingeladen waren alle dem Kartell augeschlossciien
Gewerkschaften sVertrauensmäuner - Centralisationcn ) .

'
Der Vcr -

sammlungssaal war vollständig gefüllt , es mochten etwa 1000 Per -
soncn anwesend sein . Den Anlaß zu dieser Versammlung boten die

Schlußbemcrkungcn in der Druckschrift des Parteivorstands „ Zum
Leipziger Buchdrnckerstreik ", nämlich der Passus , welcher den Hinweis
enthält , daß die Spaltung der Buchdrucker - Organisation die Quelle
des Leipziger Konflikts war , und in deni es dann heißt :

„ Die Absonderung kleiner Gruppen , die Ausrechterhaltung
kleiner , widerstandsunfähiger Lokalorganisationen sind Krebsschäden
in der gewerkschaftlichen Arbeiterbewegung , die je eher desto lieber
aus der Welt geschafft werden sollten .

Die socialdemokratische Arbeiterpartei hat in ihren Beschlüssen
und auf ihren Kongressen sich stets für die Organisation in großen ,
centralisierten Verbänden ausgesprochen . Heute , wo das Koalitions -
verbot für politische Vereine gefallen ist , liegt für lokale Sonder -

organisationen kein verständiger Grund mehr vor . Besondere Ver -

Hältnisse lassen sich auch i » den Centralorganisationen durch Kartell -

Verträge regeln und berücksichtigen .
Fort mit der Sonderbündelci !
Das mutz die Losung der klassenbewußten Arbeiterschaft als

Ergebnis der Lehren aus dem Leipziger Konflikt sein . "
Der Referent Fritz Kater sagte unter andrem : Niemand

von uns hat gegen die Schrift des Parteivorstands etwas einzu -
wenden , außer gegen den Passus , der sich gegen die „ Sonder -
bündelei " erklärt . So lange es eine politische und gewerkschaft -
liche Bewegung in Deutschland giebt , ist es das erste Mal

daß der Pa' rteiverstand seine bisherige Unparteilichkeit gegenüber den

gewerkschaftlichen Organisationen aufgiebt und offen erklärt , es müsse
mit den Lokalorganisationen tabula rasa gemacht werden . Das ist
eine Ansicht , die wir als Parteigenossen und Gewerkschaftler nicht
verstehen können . Auf der ersten Seite seiner Schrift sagt der Partei -
vorstand : „ Die Organisation der Buchdrucker in Leipzig , deren Mit -

gliederzahl über 2000 betragen soll , hat in ihrer
Mitte eine große Zahl ja wahrscheinlich die Mehr -
heit — von

'
Personen , die der socialdemokratischen Arbeiter -

bewegung fremd , zum Teil sogar feindlich gegenüberstehen . Es
kommt dazu , daß der Verband von jeher Freunde und Gönner auch
in den Prinzipalskreisen gehabt hat . Auf diese Kreise , sowie auf die

politisch indifferenten Mitglieder mußte nun die lokale Verbands -

leitung allezeit Rücksicht nehmen . " . . . In der in diesen Sätzen
anerkannten Thatsache , daß man in den Centralverbändcn , die ja
alle in dem Buchdrucker - Berband ihr Vorbild sehen , Rücksicht nehmen
muß auf Angehörige andrer politischer Richtungen , liegt der Kern unsrer
„ Sonderbündelci " . Diese Rücksichtnahme hemmt die klassenbewußte

Gewerkschaftsbewegung , und deshalb brauchen wir noch gewerkschaftliche
Organisationen , die solche Rücksichten nicht nehmen brauchen , und
die sich bewußt auf den Boden der Socialdemokratie stellen . Aber
es giebt noch andre Gründe für die Aufrechterhaltinig unsrer Or -

ganisationen . Wie früher die Hirsch - Dunckerschen Gewerkschaften , so
sind heute die neutralen Centralverbände mit ihren Unterstützungs -
lassen ein großes Hindernis für die socialdemokratische Arbeiter -

bewegung . Der beste Beweis dafür ist , daß jetzt sogar Pfarrer N a u-

mann , dieser heftige Gegner der Socialdemokratie , den Eintritt in
die sogenannten freien Gewerkschaften empfehlen kann . So lange
es nicht möglich ist , für die Partei eine einheitliche Ccntralorganisation

zu schaffen , so lange die Partei örtlichen Verhältnissen Rechnung
tragen und den Genossen der einzelnen Bezirke eine gewisse Be -

Wegungsfreiheit lassen mutz , so lange geht es auch nicht an , daß man
die gewerkschaftliche Bewegung nach einer bestimmten Schablone
regeln und alle Arbeiter , ohne Rücksicht auf ihre politische
und religiöse Meinung oder ihre sonstigen Verhältnisse in
eine bestimmte Organisation bringen will . Daß der Partei -
bewegung mit solchen Verbänden , die vorwiegend die Unter -

stützungskassen pflegen , gedient ist , das bezweifeln wir . ( Sehr
richtig ! ) Glaubt denn der Parteivorstand , daß die Gegensätze
schwinden werden , wenn alle Sonderorganisationcn in den Central -
verbänden ausgegangen sind ? Die jetzigen Mitglieder der Lokal -

organisationen würden mit dem Uebertritt nicht nur ihre selbständige
Organisation aufgeben , es ist auch dafür gesorgt , daß sie in den
Verbänden ihrer Meinung nicht Geltimg verschaffen und keinen Ein -

fluß erlangen können . Wohin die Thätigkeit der Centraiverbände

führt , das beweist das Verhalten der Leipziger Mitglieder des

Buchdruckerverbands während des Konflikts . Da wurde mit
allen Mitteln gegen die Partei gekämpft , da wurde in einer Buch -
drucker - Versammiung gesagt : Erst kommt der Verband , dann nichts ,
dann noch mal nichts , und dann erst die Partei . Und da erivartet

man , daß eine kleine Organisasion , deren Mitglieder ausgesprochene
Socialdcmokraten sind , sich auflöse zu Gunsten ' eines Verbands , der
die Partei offen bekämpft . Ehe nicht eine durchgreifende Reorgani -
sasion der Centraiverbände Platz greift , werden sich immer
iviedcr Sonderorganisationcn bilden . Kurz nach dem Er -

scheinen der Schrift des Parteivorstands klang es auS den
kleinen Partei - sowie ans den Gewerkschaftsblättern : Jetzt
hat es der Parteivorstand ausgesprochen , Ihr sdie Lokal -

organisationen ) habt keine Existenzberechtigung mehr , also fort mit

Euch ! Die Aeutzernng des Parteivorstands wird also als Waffe

gegen uns benutzt , und das ist es , was uns veranlaßt , dagegen zu
protestieren . Nicht aus Vergnügen oder aus persönlichen Gründen

behalten wir unsre Sonderor ' gamsation , sondern weil es uns bitterer

Ernst ist mit dem Klassenkampf der Arbeiter , der unsrer Ueber -

zeugung nach in den Verbänden nicht geführt wird . �Lebhafter
Beifall ! ) Redner empfahl schließlich eine umfangreiche Resolution ,
die wir jedoch aus Raummangel nur auszugsweise wiedergeben
können . Die Resolution führt aus :

Die Versammlung muß entschieden dagegen Protest erheben .
daß der Parteivorstand den Buchdruckerstrcit zum Ausgangspunkt
eines unbegründeten Angriffs auf die nicht in den bestehenden und
der sogenannten Generalkommission angeschlossenen centralisierten
Verbänden gewerkschaftlich organisierten Ärbeiter gemacht hat .

Wir sind der Ansicht , daß die klassenbewußten Arbeiter aus dem

Leipziger Konflikt die Lehre ziehen werden , daß die heutigen
centralisierten Verbände auf neutralem Boden , wie sie sich als
alleinberechtigte Organisationen hinstellen ,

1. keine zweckmäßige Centralisationsform darstellen , weil sie
einen Teil der organisierten Arbeiter ausschließen und dadurch
Streit und Zwiespalt , Kampf und Erbitterung unter den
Arbeitern hervorrufen ,

2. daß diese unzweckmäßigen Centralisationen den Keim von
Feindschaft mit der socialdemokratischen Partei - Organisation
in die gewerkschaftliche Bewegung getragen haben , der im Buch -
druckerstreit schon bedenklich aufflammte und stets in verstärktem
Maße wiederkehren kann , so wie sich eine Gelegenheit dazu
ergiebt .

Wir halten es also für notwendig , daß eine Centralisation ge -
schaffen werde , die alle organisierten Arbeiter , die auf dem Boden
des Klassenkampfs stehen , mit Schonung ihrer Sonderheiten auf -
nehmen kann , und daß diese Centralisation in festem Zusammenhang
mit der socialdemokratischen Partei Deutschlands auch förmlich ge -
bracht wird .

Die Diskussion wird eröffnet .
Zimmerer Juppenlatz : Der Parteivorstand tritt als Diktator

auf und will den Arbeitern vorschreiben , ivie sie sich zu organisieren
haben . Er bezeichnet unsre Organisation als einen Krebsschaden .
Ja , wir wollen Krebse sein und wie die Krebse fressen , bis das
faule Fleisch von den Gewerkschaften und von der Socialdemokratie
bernntergefressen ist , damit sie ivicder revolutionär wird . Jetzt
ist ja die Socialdemokratie schon hoffähig . Im „ Vorwärts "
haben wir gelesen , daß der Abgeordnete Ulrich in Darm -
stadt auf einer Soire mit einem leibhaftigen Großherzog gesprochen
hat . Die Zeit wird nicht mehr fern sein , Ivo der Abgeordnete A n e r
mit Wadenstrümpfen angethan zu Hofe geht . Bebel ist ja auch
für die neuen Khali - Anzüge der Soldaten eingetreten . Dafür kann
er ein Denkmal in der Jnvalidenstraße bekommen . ( Widerspruch . )
Meiner Meinung nach muß man für gar gar keine Anzüge stimmen .

Weinschild tritt unter Hinweis auf die Absonderung der
Portefeniller vom Buchbinder - Vcrband für die Sonderorganisation
ein . weil sie gute Fortschritte gemacht habe , und spricht gegen die
Centralverbände , die nichts leisten könnten , weil sie den Daumen
auf die gefüllten Geldsäckc halten .

G r ö p p I e r verteidigt unter wiederholter Unruhe die Central -
verbände und schließt mit der Bemerkung : Auch Sie werden noch
zu der Ueberzcugung kommen , daß Sie sich den Centralverbänden
anschließen müssen . ( Unruhe und lebhafter Widerspruch . )

Karl Kaiser : Es ist nicht richtig , daß der Parteivorstand
vorgeschrieben hat , welcher Organisation sich die Arbeiter anzu -
schließen haben . Aber Sie sind die Unduldsamen . Sie haben soeben
erst durch Ihr Geschrei bewiesen , daß Sie von einer andren Organi -
sation als der Ihrigen nichts hören ivollen . ( Unruhe . ) Sie haben
ja Ihre Kämpfe nur mit Hilfe der Ccnlral - Verbände geführt .
( Großer Lärm . ) Das ist eine gehässige und gemeine Weise . .
( Großer anhaltender Lärm . bei dem die folgenden Worte des
Redners nicht verstanden werden . ) Vorsitzender Theodor Fischer :
Ich entziehe Ihnen das Wort ! Kaiser spricht unter anhaltendem
Lärm weiter : DaS ist eine gehässige und gemeine Weise , wie
Bebel hier angegriffen worden ist . Während der Redner die
letzten Worte , die bei dem Lärm nur in seiner nächsten Nähe ver -
standen werden konnten , spricht , faßt der Vorsitzende Fischer ihn
am Arm , um ihn von der Bühne zu entfernen . Kaiser protestiert
dagegen mit erregten Worten und verläßt unter Schimpfwortcn
gegen Fischer die Bühne .

Nachdem die Ruhe wieder hergestellt war , führte Wernau
aus , es sei eine Schmach , solche Scenen hier hervorzurufen . Es
handele sich nicht darum , daß hier für und gegen die Verbände
und die Lokalorganisationcn geredet werde . Es sei zu be -

dauern , daß sich der Parteivorstand dazu hergegeben habe , Zwietracht
in die Gewerkschaftsbewegung zu tragen . Gerade aus dem Leipziger
Streik mußte die Lehre gezogen werden , daß die Sonderorganisationcn
berechtigt sind .

Stadthagen : Ich habe in der Schrift des Parteivorstands
nichts finden können, ? was dafür spricht , daß eine bestimmte Organi -
sation als unberechtigt hingestellt werden sollte . Deshalb ist auch
der Protest gegen den Parteivorstand nicht gerechtfertigt . Der Partei -
vorstand sagt nur : Fort mit der Sonderbündclei , ohne jedoch die Spitze .
gegen irgend eine bestimmte Organisation zu richten . Wenn in der
Schrift die Beseitigung der kleinen , widerstandsunfähigen
Lokalorganisationen befürwortet wird , so kann jeder Gewerkschaftler



damit einverstanden fein , denn wir alle sind doch der Ansicht , daß
ivir grobe , widerstandsfähige Organisationen haben müssen . Der
Parteivorstand tritt ja nicht für bestimmte Organisationen
ein , er befürwortet nur die Schaffung groffer Central
verbände . Wenn wir solche noch nicht haben , so liegt das
auch an denen , die infolge von Meinungsverschiedenheiten eine
Sonderstellung in der Gewerkschaft einnehmen , anstatt innerhalb
der großen Organisation ihre Ansichten zu vertreten und zur Geltung
zu bringen . Andrerseits ist aber nicht zu verkennen , daß in manchen
Fällen eine Sonderorganisation zeitweise berechtigt sein kann . Was
uns alle eint , das ist der Wunsch : Fort mit den Sonder -

organisationen l Mein Ideal ist , große Ceutralverbände , die den
Mitgliedschaften in den einzelnen Orten möglichste Bewegungs -
freiheit lassen . ( Zustimmung . ) Redner erklärt sich mit der
Resolution einverstanden , wenn aus derselben der zweite
Absatz gestrichen werde , sowie in dem Absatz , der nach
dem mit 2 bezeichneten Passus folgt , der Satz : , . . . und
daß diese Ceutralisation in festem Zusainmenhang mit der social -
demokratischen Partei Deutschlands auch förmlich ' gebracht wird . "

M o r i ck e : Wir sehen in der Acußerung des Parteivorstands einen
Schlag gegen die der Geschäftskommission angeschlossenen Gewerk -
schaften , denen der Parteivorstand die Existenzberechtigung abspricht .
Man wird diese Aeußerung zum Anlaß nehmen , uns zu sagen : Ihr
betont immer , daß Ihr gute Socialdcmokraten seid , aber der Partei -
vorstand hat es ja ausgesprochen , daß Ihr kein Recht habt , zu
existieren . Der Parteivorstand hat doch mit dem Buchdruckerverband
unangenehme Erfahrungen gemacht . Wir wollen die GewerlschastS -
belvegung nicht dahin kommen lassen , wo der Buchdriilkerverband
steht . Wenn erst alle gewerkschaftlichen Organisatinnen im Geiste der
Socialdemokratie arbeiten , dann haben die Sonderorganisationen
keine Berechtigung mehr . So lange die Centralverbände auf ihrem
bisherigen Standpunkt beharren .

'
so lange ein Legten mit der

Spaltung zwischen Partei und Gewerkschaft drohen kann , ist unsre
Existenz berechtigt und unser Zusammenhang mit der Socialdemokratie
notwendig . Deshalb bin ich für unveränderte Annahme der Reso -
lution . ( Beifall . )

Die Diskussion Ivird geschlossen .
Kater bemerkt im Schlußwort :

rung des Parteivorstands beziehe
kommt aber doch darauf an ,
gegen uns benutzt wird , um
�. Korrcspondenzblatt der Geueralkommission " nimmt Stellung gegen
den ganzen Inhalt der Schrift des Parteivorstands . nur mit dem
Pasius : Fort mit der Sonderbündelei , ist es einverstanden und
benutzt ihn gegen uns . Man sieht also , daß das , was Stadthagen
nicht in der Aeußerung findet , hineingelegt wird . Wir protestieren
nicht , weil der Passus in der Schrift steht , sondern
weil er gegen unsre Organisation ausgenutzt wird . Ich
möchte nicht , daß die Resolution geändert wird . Es kommt uns
darauf an . daß die Gewerkschaft auch förmlich mit der Socialdemo -
kratie in Zusammenhang steht . Wer da glaubt , daß die Arbeiter�
bewegung , wenn erst alle Arbeiter auf dem Boden der Central -
verbände und des Unterstützungswesens stehen , den herrfchenden
Klassen gefährlich iverden kann , der ist im Irrtum . Je mehr das
Unterslützungswesen in den Gewerkschaften anBoden gewinnt , desto mehr
wird die Arbeiterbewegung vom Klassciiknmpf hiniveggedrängt und
versumpft . Daß wir das verhindern wollen , dafür sollte uns die
Partei dankbar sein . ( Beifall . )

Hierauf wurde die Resolution unverändert gegen wenige
Stimmen angenommen , und die Versammlung mit einem Hoch
aus die socialdemokratische Gewerkschaftsbewegung geschlossen .

Stadthagen sagt , die Acußc -
sich nicht auf uns . Es

daß dieselbe als Waffe
uns niederzuschlagen . Das

Vttkrvm neurjken Murs .
Febmar .

2. Lübeck . 2 Bauarbeiter wegen Sachbeschädigung je 4 Monate
Gefängnis . »

„ Hamburg . Je 1 Woche Gefängnis 2 Maurer wegen thät
licher Beleidigung .
Dortmund . Genosse Bredenbeck wegen Beleidigung eines

Schiedsgerichts der Rheinisch - Westfälischen Hütten - und Walz -
werks - Berufsgenossenschaft 200 M. Geldstrafe .
Dortmund . Derselbe wegen Beleidigung der Polizei 4 Wochen
Gefängnis .
Berlin . Wegen Beleidigung eines Gutsbesitzers Genosse

P o e tz s ch 30 M. Geldstrafe .
Dessau . Die gleiche Strafe Genosse Günther wegen Bc -
leidigung eines Bauunternehmers .
Königsberg . Ivo M. Geldstrafe Genosse H e n n i g wegen
Beleidigung eines Offiziers .
Bochum .

'
Die gleiche Strafe Genosse L a n g h o rst wegen

Beleidigung eines Zechenvorstands .
Hamburgs Genosse Schultz «
BaunieisterS 50 M. Geldstrafe .
Berlin . 100 M. Geldstrafe wegen Beamtenbeleidigung der
Redacteur ( . Neues Leben " ) H o r n i ck e I.

Zwickau . I » der Berufungsinstanz Genosse Rühle 100 M.
Geldstrafe wegen Beleidigung eines Gemcindevorstands .

Stuttgart . Wegen Beleidigung eines Vorarbeiters Genosse
Herrlein 50 M. Geldstrafe .
Plauen . Genosse Raule 10 M. Geldstrafe wegen Ver¬
gehens gegen das Vcreiusgesetz .
Kolmar i . Posen . Wegen des gleichen Vergehens Genosse
B e ndit - Posen und der Wirt des Lokals je 35 M. Geld -
strafe .

„ Posen . 3 M. Geldstrafe Genosse G o g o w S k i wegen
Gewerb ekontra vention . — Betrieb des Arbeitersekretariats .

Insgesamt ivurde erkannt auf 1 Jahr und 2 Wochen Gefängnis -
lind 743 M. Geldstrafe .

Berlin , den 9. März 1901 .
Der Parteivorstand .

5.

7.

11.

12.

13.

16 .

16.

22 .

26.

28 .

wegen Beleidigung eines

VerMmmlungen .
Der socialdemokratische Wahlvcrein für den l . Berliner

NeichStagS - Wahlkrcis hielt am 12. März im Lokal Fischerstr . 25
eine Versammlung ab . Reichstags - Abgeordneter R o s e n o w referierte
über das Thema : . Junkertum und Bauerntum im Lichte der Ge -

schichte und der Kampf um die Getreidezölle " . Redner zeigte an
vielen geschichtlichen Thatsachen auS der Zeit der Leibeigenschaft
der deutscben Bauern und der „ Bauernbefreiung " , wie sie nament -
lich v. Maurer und Knapp unanfechtbar festgestellt haben .
daß die Bauern von und im Aufwage der Gutsherren
meist geradezu schlechter als daS Vieh behandelt , fchänd -
lich ausgenutzt und in jeder Weise� benachteiligt wurden .

Ferner schilderte er anschaulich daS jämmerliche , Vaterlands -

verräterische Verhalten der Junker während der napoleonischen Zeit .
Das Junkertum wäre stets ein Feind deS Volks und vor allem der

Bauern sowie eine slaatsverzehrende Klasse gewesen . Je eher seine
Vorherrschaft gebrochen werde , je eher werde eS besser werden für
das Volk . ( Lebhafter Beifall . ) Nachdem Genosse KaliSki die Aus -

führungen des Referenten durch einige Beispiele auS der Neuzeit

ergänzt und den Anschluß an die politische Organisation befürwortet

hatte , wurde die Versammlung geschlossen .

Im Wahlberein des vierten Wahlkreises hielt am Dienstag
Dr . Wey ! einen Vortrag über . Die bevorstehende

Aenderung des Krankenkassen - G e s e tz e s ". Der

Vortragende führte der Hauptsache nach ungefähr folgendes auS :

llnter der gegenwärtigen Form der Verwaltung trügen die Arbeiter

zu einem großen Teil selbst die Schuld , wenn in manchen Ortskassen

so viele Uebelstände vorhanden wären ; sie brauchten nur von den

ibnen aesetzlich zustehenden Rechten Gebrauch zu machen .

um manche Verbesserungen durchzusetzen . Aber nun plane

die Reaierunq eine Aufhebung dieser Selbstverwaltung und

wenn auch ' durch den neuen Entwurf zum Krankenkassen -

Kei ' etl eine Reihe berechtigter Wünsche scheinbar erfüllt würden ,

so - B die Erhöhung der Mindestdauer der Unterstützung auf

26 Wochen , der Wegfall der Kürzung der Leistungen der Kassen bei
Geschlechtskranken, so gehe doch das Ganze darauf hinaus , die Macht
der Unternehmer zu stärken und die Rechte der Arbeiter zu kürzen
und sei somit ein Streich gegen die organisierten Arbeiter . Das

zeige auch die geplante Cen' tralisation , von der gerade die Betriebs
und Jnnungs - Krankenkassen , in denen die Arbeiter ihre Rechte ae
wöhnlich nicht geltend machen können , und die einen Pfahl im Fleisch
der Ortskaffen bildeten , ausgeschlossen sein sollten . Dazu wolle man
nun die Arbeitgeber , trotzdem sich die Arbeiter nie über die Höhe der

Beiträge beklagt hätten , die Hälfte derselben zahlen lassen , natürlich , um
ihnen auch dementsprechend höhere Rechte in der Verwalttmg ein -
räumen zu können und , da die Entscheidung in streitigen Fällen in
Händen deS Vorsitzenden der Kasse , der Gemeindebeamter sein solle .
liege , so wären die Unternehmer meistens die Ausschlaggebenden
Wenn gesagt würde , die Kassen würden zum Tummelplatz
demagogischer Hetzereien gemacht , so liege dafür nicht der geringste
Beweis vor . Die als socialdemokrattsche Agitatoren bezeichneten .
von den Arbeitern gewählten Beamten hätten sich recht gut
bewährt . Das beweise auch die Thatsache , daß in den letzten
Jahren kein Fall bekannt geworden sei , wo die Behörde von dem

Recht des Eingreifens
'

in die Kassenverwaltung Gebrauch
gemacht hätte . Auch die in dem Entwurf geplante gesetzliche
Festlegung der freien Acrztewahl sei zu verwerfen . Die Durch -
fiihrung einer völlig freien Arztwahl stoße auf Schwierigkeiten , die
nicht zu überwinden seien . Es könne den Kassenmitgliedcrn immer
nur die Wahl unter den Aerzten zugestanden iverden , die sich vcr -
pflichten , zu den von der Kasse bestimmten Bedingungen zu beHandel ».
— Der Entwurf der Regierung sei offenbar darauf gerichtet , die

Rechte der Arbeiter zu kürzen ; es gelte , möglichst frühzeitig in die

Agitation dagegen einzutreten . Redner schließt mit den Worten
. Nieder mit diesem Attentat gegen die Selbstverwaltung der
Arbeiterl " — In der kurzen Diskussion wird unter anderm
darüber Beschwerde erhoben , daß die Anweisungen der Acrzte auf
Bäder und Massagen erst auf dem Bureau mancher Orts - Kranken
lassen unterstempelt werden müßten , wodurch oft eine gefährliche
Verzögerung des Heilverfahrens eintrete . Genosse Wehl meinte

ebenfalls , daß diese Abstempelung gar keinen Zweck habe und oft
znm Schaden für die Kranken sowohl wie für die Kasse führe . Das
sei ein alter Zopf , für den sich kein vernünftiger Grund anführen
lasse . Ferner weist der Redner noch darauf hin , daß bei Krankheit ,
die über 27 Wochen dauert , eine Krankenrente von der Invaliden
Versicherung bezogen werden könne .

Die Schlächtergesellen Berlins hielten am Sonntag , den
10. März , eine öffentliche Versammlung in Cohns Festsälen ab , in
welcher Herr Dr . Friedeberg über „ Krankheitsverhütungen im
Schlächtergewerbe " referiette . Der Redner erläuterte die erforder -
lichen Maßnahmen zur ersten Hilfe bei Unglücksfällen , hierbei die
Forderung erhebend , daß in jedem Betriebe das notwendigste
Verbandsmaterial in sauberem Zustande und auch stets zur Hand
sein müsse , was aber heute leider nur selten der Fall sei . Außerdem
erwähnte der Referent noch eine Reihe andrer Krankheiten , die als
Folge der Verarbeitung schlechte » Fleisches , des Genusses von rohem
Fleisch , der unvorsichtigen Verivendung von Gewürzen , ungesunder Är�
beits - und Schlafräume und andrer Umstände auftreten . Ferner ermahnte
der Vortragende die Flcischergesellen , mehr für die Verbesserung ihrer
eigenen Lage einzutreten und sich nicht dem Augenblicksgenuß allzu -
viel hinzugeben . In der Diskussion wurde besonders hervorgehoben ,
daß die Gesellen infolge des im Gewerbe noch bestehenden patri
archalischen Arbeitsverhältnisses von der Ehe ausgeschlossen und
vielfach den Gefahren der Geschlechtskrankheiten preisgegeben
seien . Eine der Hauptforderungen der Fleischergesellen müsse daher
die Abschaffung des Kost - und Logisgebens beim Meister sowie auch
die Verkürzung und Regelung der Arbeitszeit sein , denn nur auf
diese Weise sei es möglich , diese Arbeiter vor Ucberanstrengung und
zeitigem Siechtum zu' schützen . — An diese Ausführungen schloß sich
noch eine Debatte über Mißstände in der ArbeitSvermittelnng und
ein Bericht über den Ausgang der Aussperrung in Eisenberg . Hierzu
wurde bemerkt , daß noch 5 Kollegen zu unterstützen sind , alle
andern sind teils anderwärts in Arbeit gebracht worden oder auf die

Wanderschaft gegangen .

Die Kistcnmacher nahmen am Montag in einer öffentlichen
Versammlung bei Stechert den Bericht der F ü » f e r - K o m m i s s i o n

entgegen . Die Kommission bestätigt die Ergebnisse der Revision und
erklärt , daß sie die Bücher in bester Ordnung vorgefunden hat

folgt eine lebhafte Diskussion , an deren Schluß
»nit allen gegen eine Stimme die folgende Resolution
angenommen wird : . Die heutige öffentliche Kistenmacher - Ver -
sammlnng erklärt nach Anhörung der Fünfer « Komnnssion , daß die
Bücher bis dato ordnungsmäßig geführt worden sind , und verwirft
entschieden die nicht stichhaltigen Angriffe . Sie verweist die Rollegen
dahin, sich bei auftretenden dunklen Gerüchten an den Vorstand um
Auskunst zu wenden . " — Znm Schluß iverden die Anwesenden noch
aufgefordert , dafür zu sorgen , daß von allen Wcrkstuben Sitzungen
stattfinden , die sich mit der Stellung der Kollegen zur Maiseier zu
befassen habe » , und über deren Resultate dem Vorstand baldigst
Bericht zu erstatten ist .

Die Kartonarbeiter und - Arbeiterinnen hatten am Dienstag
wieder eine , besonders von Frauen sebr stark besuchte Versammlung ,
die als ein günstiges Ergebnis der sehr regen Agitation in diesem
Beruf bezeichnet werden konnte . Frau Dr . Wetzl hielt einen mit

lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag über die Notwendigkeit
der Organisation für die Arbeiterinnen . Ein reichhaltiges statistisches
Material diente der Rednerin als Beweisführung für die niedrigen

Löhne und die sich daraus ergebende niedrige Lebenshaltung
der Arbeiterinnen . Die hierauf folgende Besprechung von

Werkstattangelegenheiten veranlatzte eine Anzahl Redner beiderlei

Geschlechts zu lebhaften Klagen über schlechte Behandlung und Be -

zahlung . Bei der Firma Pohl wurde ein Arbeiter anscheinend des -

halb entlassen , weil er eine Werkstattversammlung veranlaßt hatte .
Obwohl im allgemeinen eine flaue Geschäftszeit herrscht , werden bei

der Firma Frankel von den Arbeiterinnen und Arbeitern fort -
dauernd Ueb erstunden verlangt , entgegen den Bestimmungen der

Gewerbc - Ordnung ohne höhere Bezahlung . Ueber die Finna
u t m a n n und Meyer und eine Anzahl andrer ge -

denkt nian in einer späteren Versammlung zu sprechen .
Viel getadelt wurde auch , daß gerade jüngere Accordarbeiteriunen die

regelrechte Arbeitspause nicht innehalten . Frauen aber Arbeit mit

nach Hause nehmen , um bei den allerdings niedrigen Löhnen —

6 bis 8 M. pro Woche — mehr verdienen zu können . Von allen
Rednern wurde der Anschluß an den » Deutschen Buchbinderverbaud "
empfohlen .

Charlottenburg . Am 7. d. M. fand die ordentliche Monats -

Versammlung der Charlottenburger Gewerlschaftskommisfion statt .

Zunächst berichtete der Vertrauensmann über die einberufene , sehr

stark besuchte Arbeitslosen - Versammlung . In der Debatte darüber
wurde der Wunsch ausgesprochen , der Ausschuß möge in ähnlichen

■ällen erst die Genehmigung der Kommission einholen . In diesem
all erttärt sich die Versammlung einverstanden damit , weil mit

Rücksicht auf gewisse Umstände gar nicht anders gehandelt
werden konnte . Es wurde angeregt , von Zeit zu Zeit
derartige Versammlungen einzuberufen . Dann kam die für

Charlottenburg so brennend gewordene Lokalfrage zur Sprache.
Die Gewerkschaften von Charlottenburg erklärten sich für Errichtung
eines eignen HeimS , wenn es keine großen finanziellen Anstrengungen
für sie kosten würde . Zur Beratung mit der Lokalkomnüssion wurden

außer dem Vertrauensmann Buchdrucker Arnold und Maler

Flemming entsandt .
Auf Anregung des Vertrauensmanns wurden zwei Delegierte

auS der Versammlung gewählt , welche im Verem mit einem Ausschuß -
mitgliede in jeder Versammlung der Berliner Gewerkschnftskommission
anwesend sein sollen , um eine Verbindung mit dieser herzustellen .
Der Vettreter der Barbiere gab dann einen SittiationSbericht über

die Vorarbeiten zur bevorstehenden Lohnbewegung der Barbiere .

Die Organisation derselben am Orte läßt leider viel zu wünschen

übrig , obgleich betreffs Kost und Logis geradezu skandalöse

Zustände vorhanden sind , ähnlich denen , welche durch die

Prozesse gegen gewisse Bäckereibesttzer aufgedeckt wurden .
Wenn nun die Barbiere trotzdem in eine Lohnbewegung eintreten ,
so thun sie es , weil sie die Preiserhöhung der Barbierherren nicht
vorübergehen lassen können , ohne den Versuch gemacht zu haben ,
für die Verbesserung ihrer so schlechten Lage etwas zu thun . In der

Diskusston wurde den Barbieren zugesagt , daß man sie in dem be -

vorstehenden Kampfe moralisch wie ' auch finanziell unterstützen und
eventuell die Arbeiterschaft gegen die Barbierherren mobil machen
werde . Es gelangte dann noch die Broschüre des Buchdrucker -
Verbandsvorst ' ands zur Verteilung .

Wilmersdorf . Eine Versammlung deS socialdemokratischen
Wahlvereins tagte am Mittwoch, den 6. März , in Wittes Volks -

garten , Berlinerstraße 40 . In der Versammlung wurde über die

Notwendigkeit eines eignen Krankenhauses diskutiert und ein dies -

bezüglicher Antrag der ' Gemeindevertretung übersandt . In Wilmers -

dorf , das voraussichtlich am 1. April 1902 Stadt wird , hat sich ein

sich liberal nennender Verein gegründet , der es sich zur Aufgabe
macht , bei den Stadtverordnetenwahlen nach Möglichkeit alle
Mandate an sich zu reißen . Es ist demgegenüber Pflicht eines jeden
im Ort wohnenden Genossen , sich dem socialdemokratischen Wahl -
verein anzuschließen , damit auch wir gerüstet unsren Gegnern ent -

gegentreten können .

In Baumschnlenweg fand am Freitag eine öffentliche Vcr -

sammlung statt, zu welcher die Arbeiter dxr Kuuheimschen Fabrik
insbesondere geladen und auch in Zahl von etwa 500 Personen er -

schienen waren . Seit dem Streik im Jahre 1894 war es nicht mehr
möglich gewesen , die vielfach wechselnden über 600Arbeiter obiger Fabrik
für eine Organisation zu gewinnen . Die Notwendigkeit derselben wurde
den Versammelten vom Referenten Paul Jahn - Berlin erläutert ,
der bei dem danialigen Ausstand in fast allen Versammlungen ge -
sprachen hatte . Die Anwesenden verpflichteten sich in einer Resolution .
die einstimmig zur Annahme gelangte , dem . Verband der Fabrik - ,
Land - , Hilfsarbeiter und - Arbeiterinnen " beizutreten . Nach Schluß
der Versammlung ließen sich etwa 200 Personen als Mitglieder des
Verbands aufnehmen .

Verband deutscher Barbiere . Friseure « . ( Zweigverein Berlin . )
Donnerstag , den 14 März , abends 1v Uhr , in Wends Klubhaus , Königs -
graben I4a , auberordentliche Generalversammlung .

Verband deutscher Barbiere . Friseure und Perrückcnmacher .
( Zweigverein Charlvttenburg . ) Abends 10 Uhr bei Wcrnicke , Bismarck -
strajje 34, Sitzung . _

Uittersvifches .
Tie Arbciterverbriiderung 1848/49 . Erinnerungen an die

Klassenkämpfe der ersten deutschen Revolution , zur Märzfeier
herausgegeben und eingeleitet von Max Quarck . Frankfurt
am Main . Verlag von Wilhelm Gerhold . XVI und 144 Seiten .

Zur bevorstehenden Märzfeier möchten wir die Aufmerksamkeit
der Parteikreise auf die Sammlung charakteristischer Aufsätze und

Berichte lenken , die Genosse Quarck aus der . Verbrüderung " von
1843/49 zusammengestellt und mit einer orientierenden Einleitung
versehen hat . Die „ Berbrüdernng " war das Organ der ersten um -

' äffenden Arbeiterorganisation , die Deutschland gesehen hat ; sie
ivurde seit dem Oktober 1848 in Leipzig von dem Schriftsetzer

tephan Born herausgegeben und spiegelte getreu die Anschauungen
wieder , die unter dem Sturmhauche der Revolution in der deuischen

Arbeiterklasse erwacht waren .
Gewiß konnte sich die . Verbrüderung " nicht mit der „ Neuen

Rheinischen Zeitung " messen , dem berühmtesten Blatte der Revo -

lutionsjahre . Aber dieses Blatt wurde von einer kleinen Zahl hoch-
gebildeter Männer geschrieben , während in der . Verbrüderung " die

Arbeiterklasse selbst zum Worte kam . In ihren Spalten� sprachen
die vorgeschrittensten Elemente des damaligen Proletariats ihre

Forderungen und Hoffnungen aus , legten sie ihr politisches und
ociales Programm nieder , kämpften sie mit dem Schwert und bauten
ie mit der Kelle . Man sieht hier die deutschen Arbeiter der

Revolutionszeit an der Kleinarbeit , um eine » heutigen Ausdruck zu
gebrauche », und wer diese Blätter gelesen hat , wird sie mit dem
Bekenntnis aus der Hand legen : es war eine ehrliche , tüchtige und

wackere Arbeit . .
Wir stehen nicht an , in derjenigen Arbeiterbewegung der Revo -

lutionsjahr , die ihr Banner in der . Verbrüderung " fand , ein jw-
solideres Ehrcnzeugnis der deutschen Arbeiterklasse zu erblicken . Sie

war den gleichzeitigen Arbeiterbewegungen in Frankreich und Eng -
land theoretisch entschieden überlegen ; das zeigt ein Vergleich der

Verbrüderung " etwa mit den Debatten deS ArbeiterparlamentS in

Luxemburg oder mit den Chartistorganen uiifres Trachtens in un -

widerleglicher Weife . Die utopistischen , zünftlerischen usw . Rück -

stäudigl ' eiten waren geringer , die Ansichten über die historischen Auf «

gaben der modernen Arbeiterklasse reifer . Dabei darf man nicht

vergessen , wie sehr die industrielle Entwicklung des nördlichen , öst -

lichen und südlichen Deutschlands , wo die „ Verbrüderung " ihren
Rekrutierungsbezirk hatte , hinter die industrielle Entwicklung
Frankreichs und namentlich Englands zurückstand . An

dieser Rückständigkeit lag die Schuld , daß mit dem

Zusammenbruch der bürgerlichen Revolution auch die deutsche
Arbeiterbewegung auf ein Jahrzehnt verschwand , vielmehr als an
der inneren Unklarheit der Bewegung selbst ; es ist geradezu erstaun -
lich , wie schnell sich die deutschen Arbeiter damals schon in den ent -

scheidenden Gruiidbedinginige » ihres Emancipationskampfs zurecht¬
fanden , wie boch sie an Intelligenz und Thatkrast besonders auch
über den Philister » standen , die etwa in der . National - Zcituug " oder
der „Vossischen Zeitung " den bürgerlichen Emancipationskampf in

konfusester Weise verfuhren .
Aber wenn der Inhalt der „ Verbrüderung " ein Ehrcnzeugnis

ür die deutsche Arbeiterklasse ist , so ist es auch eine Ehren Pflicht
der heutigen Arbeiter , diese verschollenen Zeugnisse rühmlicher
Kämpfe wieder den gebührenden Platz in dem Schatze ihre ! historischen
Erbes anzuweisen . Aus der „ Neuen Rheinischen Zeitung " erfährt man
von dieser bedeutsamen Erscheinung nur sehr wenig . Es ist nicht

ganz verständlich , weshalb Marx und Engels der um die . Verbrüderung "
gruppierten Arbeiterbewegung so geringes Interesse geschenkt haben ,
und zwar um so weniger , als die Maurer , die an erster Stelle in
der „ Verbrüderung " thätig waren , wie der Schriftsetzer Born und
der Goldarbeiter Bisly , ihre eignen Schüler waren und dem

Kommunistenbunde angehörten . Erst als eS zu spät und der Sieg
der Gegenrevolution mir noch eine Frage der Zeit war , entschlossen
' ich die Männer der „ Neuen Rheinischen Zeitung " , einen von der -

�Verbrüderung " ausgeschriebenen Longrcß zu beschicken . Sei es nun ,

daß Marx und Engels durch das mancherlei Unfertige abgeschreckt
wurden , das allerdings in den Veröffentlichungen der „ Verbrüderung "
mit unterlief , sei es , daß sie als geborene Rheinländer nie ganz
daS Mißtrauen gegen daS überwinden konnten , was aus

Ostelbien kam , genug , sie hielten sich gegenüber der „ Ver -

brüderung " in derselben Reserve , wie später gegenüber der

Lassallcscke Arbciteragitation . Der Schatten ihrer großen Namen hat

dann diese wichtige Episode der deutschen Arbeiterbewegung vollends

verdunkelt , und um so notwendiger ist es , ihr wieder zu ihrem

historischen Rechte zu verhelfen .
'

MindesteuS in keiner Arbeiter -

vereins - Bibliothek sollte die oben angezeigte Sammlung fehlen .
Die Art . wie Genosse Quarck sie gemacht hat . ist nur zu laben .

Neben politischen und socialen AufklärungS - und Kampfartikeln gicbt
er die wesentlichen Verössentlichungen der „ Verbrüderung " über die

damaligen Arbeiterorganisationen , dann gewährt er den damaligen
gewerkschaftlichen Kämpfen den gebührenden Platz , und eine kleine
Ecke ist auch den politischen und socialen Trutzliedern gewidmet , die

BiSkh am kecksten saug . F. M.

Schriften - Eingang .
Der Wahre Jakob Nr. «, Märznummer , ist erschienen .
Die Wahrheit über 1870 . Von Carl Bleibtreu . München 1901 .

( Verlag der deutsch - franzöflschen Rundschau . )
Briefe eine « alten Politikers an einen Freund . Nr . 1. Die Frage

der Wasserstraßen für Preußen und daS Deutsche Reich . Von vox populi .
Berlin und Leipzig 1901. ( Speiter ) Preis 30 Pf .



�Wohnungsnot und städtische Bodenfrnge . " Von Geh . Rat Prof .
Dr . A. Wagner . Berlin . ( I . Harrwitz Nachf . ) Preis SO Pf .

Die theologische Beichte und ihre Wirkung . Vom Standpunkt der
Vernunft betrachtet . Von Dr . Hermann Straß . Leipzig . ( Oswald Mütze . )
Preis 30 Pf .

. Recht , Gewalt und ZuknnftSkrieg . « Vortrag vom Stadtpfarrer
Umfrid aus Stuttgart . Eßlingen . ( Wilh . Langguth . ) Preis 26 Pf .

Die Haftpflicht der Beamten nach Reichsrecht und dem Recht der
deutschen Bundesstaaten unter Berücksichtigung der Haftpflicht des Staats
( Gemeindeverbands usw. ) dargestellt von Landrichter Dr . D e l i u s. Berlin
( I . I . Heine ) . Preis 2 M.

_

Vevmifitztes -
Der mutmaßliche Mörder deS Rittmeisters v. Krosigk ,

Unteroffizier Marten , ist , wie man aus Gumbinnen meldet ,

Dienstagabend aus der Untersuchungshaft im dortigen Militär -

gefängnis entsprungen . Marten hatte mehrere Gefängniswärter
in seine Zelle gerufen unter dem Vorgeben , das Fenster seiner Zelle
schließe nicht . Ms die Beamten sich dem Fenster zuwandten , stieß
Marten sie zur Seite , eilte zur Thür hinaus und schlug sie hinter
sich zu . so daß die Auffehcr in der Zelle eingeschlossen waren . Ob -

wohl unverzüglich Patrouillen zu Fuß und zu Pferde die Stadt
durchstreiften und verschiedene Haussuchungen vorgenommen wurden ,
ist Marten bisher noch nicht wieder ergriffen worden . Auf die

Wiederergreifung des Marten ist vom Gericht der zweiten Division
eine Belohnung von 5() () M. ausgesetzt worden .

WitterungSüberstcht vom 13 . März 1901 , morgens 8 Nhr .
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Wetter . iprognose für Donnerstag , den 14 . März 1901 .
Nachts leichter Frost , am Tage mild und vielfach heiter , zeitweise

nebelig bei schwachen südöstlichen Winden , keine erheblichen Niederschläge .

Brieskasten der Redaktton .

Die furistische Sprechstunde findet Montag , DienStag ,
Tonnerstag und Freitag von 7 —9 Uhr abends statt .

R. ®. Sie meinen vermutlich die Nürnberger Maschinenbau - Mien -
gesellschast ; die hat ihren Sitz in Nürnberg , daher der Name .

Dimm n. A. Setzen Sie uns seiner Zeit vom Stattfinden des nächsten
Termins in Kenntnis .

Puhle . 1825 konnte der Rathausturm unentgeltlich bestiegen werden ;
dann wurde der Eintrittspreis auf 20 Pf . festgesetzt . Daß die Rathaus -
Uhren durch eine besondere Kraft getrieben werden , ist uns unbekannt . Ihre
Regulierung erfolgt durch die Gesellschaft Nornialzeit .

F . F . 199 . Wenden Sie sich an den Vorsteher der Statton , wo der
Gesuchte zuletzt amtterte .

Nnswanderer . 1a. Ja . Ib . Nein . 2. Keine . 3. Fragen Sie den
hiesigen Vertteter . 4. Erfahren Sie durch ein Reise - Vurcau . 5. Uns un -
bekannt .

Z. 33 . Die Direktion der Charits wird Jhnm auf Ihre Anfrage am
besten Auskunft geben .

P . W. 22 . Nach der Polizeiverordnung vom 26. März 1819 muh in
Berlin die Räumung der Wohnung seitens deS abziehenden Mieters bei
kleinen (d. t. aus höchstens zwei Wohnzimmern und Zubehör bestehenden )
Wohnungen am ersten , bei mittleren (die aus drei bis vier Wohnzimmern
und Zubehör bestehenden Wohnungen ) am zweiten Quartalstage um 12 Uhr
mittags , bei großen (d. i. mehr als vier Wohnzimmer enthaltenden
Wohnungen ) am dritten QuartalStage um 12 Uhr mittags geräumt sein .
Jedoch muß bei Wohnungen , welche aus drei Wohnzimmern und Zubehör
bestehen , ein Wohnzimmer , bei Wohnungen von mehr als drei Wohn -
zimmern und Zubehör zwei Wohnzimmer schon am ersten Quartalstage
völlig geräumt und den , anziehenden Mieter zur Verfügung gestellt sei «.
Unter Zubehör sind Küche, Kammer , Bodenräume , Keller u. dgl . zu ver -
stehen . Läden find keine Wohnzimmer , müssen also am Ersten vormittags
geräumt sein , falls nicht mit ihnen Wohnzimmer verbunden find . Ist dies
der Fall , so richtet sich die Räumungsfrist nach der Anzahl der Wohn -
zimmer .

Wilhelmshaven . Richten Sie ein dahingehendes Gesuch an Ihr Be -
zirkskommando . — E. H. 190 . Sie brauchen den Vorgarten nur so wieder -
geben , wie Sie ihn erhalten haben , können also den von Ihnen angebrachten
Zaun entfernen und , falls der Wirt dem widerspricht , auf Dulden dieser
Entfernung klagen . — M . E. 65 . 1. Ja . 2. Das giebt das Gesetz nicht
des näheren an, ist vielmehr von Hall zu Fall zu entscheiden . 3 Betten
wären in Ihrem Fall zweifellos unpfändbar . 3. Dagegen giebt es keinen
andren Weg als den, daß auch der Fiskus sein Recht dem gegenüber nicht
geltend machen kann , der nichts hat . 4. Sie sind zur Zahlung verbunden .
— I . St . , Bellealliaucestr . ' Achten Sie auf die Etatsverhandlungen .
Nach Abschluß derselben wird abermals dargelegt werden , wie viel Schulden
Deutschland zur Zeit hat . — 6991 . Kommen Sie in unsre Sprechstunde .
— tt . O. 1. Der Einwand der Minderjährigkeit muß im Termin erhoben
werden . Zweckmäßig ist es, ihn außerdem vor dem Termin schriftlich zu

erheben . — 1 » jährige « Abonnent M . M . Nein . - G. ®. 6. 1. Dies
Kündigung von MietSv er trögen , w denen ewe dreimonatliche
Kündigungsfrist vereinbart ist, muß , um rechtzeitig zu sein , so erfolgen , daß
die Sündigung spätestens am 31. März in den Händen des Vermieters oder
Mieters , dem gekündigt werden soll , ist ; 2. ist als Kündigungsfrist drei
Monate und drei Tage vereinbart , so muß die Kündigung spätestens
am 28. März in den Händen dessen sein , dem gekündigt wird . Eine frühere
Kündigung ist zulässtg und wirksam . 3. Ist keine Kündigungsfrist ver -
einbart , so muß spätestens am 3. April zum 1. Juli gekündigt sein .
— F. 39 . Ob Sie zu hoch eingeschätzt find , hängt lediglich von der
Schätzung ab, welches Einkommen Sie voraussichtlich haben werden . Liegen
keine Gründe zu der Annahme vor , daß Sie mehr als iu den letzten drei
vergangenen Jahren verdienen werden , so ist der Durchschnitt dieser drei

Jahre als Maßstab zu erachien . Es ist deshalb für jeden auch im steuer -
lichen Interesse sehr zweckuiäßig , über Einnahmen und Ausgaben genau
Buch zu jühren . Sind Sie höher , als hiemach angebracht , eingeschätzt , so
reklamieren Sie . — D. 29 . 1. Durch Ihre Heirat mit der Mutter des
von Ihnen erzeugten Kinds hat Ihr Kind die Rechte eines ehelichen erlangt .
Es ist zweckmäßig , wenn Sie , was bereits bei der Heirat hätte geschehe »
können , nunmehr bei dem Standesbeamten des Bezirks , in dem die Geburt
eingetragen ist, Ihre Vaterschaft anerkennen und die Namensumschreibung
beantragen . Das Anerkenntnis können Sie auch zu notariellem oder gericht -
lichem Protokoll erklären und dann die Umschreibung bei dem Standes -
ieamten beantragen . Lehnt der Standesbeamte die Eintragung ab, so
müssen Sie sich an das Amtsgericht wenden . 2. Weshalb die Kanalgeaner
gegen den Kanal gestimmt haben ? — Lesen Sie den „ Vorwärts " vom März
1209 gerechnet ab durch , so finden Sie die Gründe ausführlich dargelegt .
3. Das ist längst im „ Vorwärts " angeführt . - St. Z. Schon erledigt .
— 31. St. 100 . 1. Die Mahnung unterbrach in Ihrem Fall die Ver -
jährung . 2. Die Frau hastet nicht für die ihrem Mann auferlegten Ge¬
richtskosten oder für sonstige Schulden des Mannes . Es ist nicht not -
wendig , aber zweckmäßig , einen notariellen Vertrag zu errichten , in dem
das Eigentum der Frau anerkannt wird . — R. 3. 1. Niemand . 2. Ja .
3. Wenn keine Gütergemeinschaft vorliegt : nein . 4. Nein , da ? wäre eine
strasvare Schiebung und ein strafbarer Faischeid . — A. B. DaS neue Gesetz
hat an dem Rechtsverbälinis nichts geändert . Ein Vorrecht im Konkurs
steht Ihnen für Geschäftsschulden nicht zu. Ob und welche Rechte aus den
Tratten folgen , laßt flch ohne Emsicht in dieselben nicht sagen . Sprechen
St « also mit denselben in der Sprechstunde vor . — F. B . N. Nein .
— O. D. , Rixdorf . 1. Ja . 2. Nein , nur für die Ehefrau und die minder -
jährigen Kinder . 3. Sie richten an den Regierungspräsidenten zu Potsdam
ein Schreiben folgenden Inhalts : Ich bin nnhaltinischer Staatsbürger und
habe mich ansioeiSlich der vorliegenden polizeilichen Anmeldung seit . dem
. . . . .in Berlin niedergelassen . Ich beantrage , mich in den preußischen
Staatsverband aufzunehmen . " Die Naturalisation erstreckt sich, falls nicht
eine Ausnahme gemacht wird , auf die Ehefrau und die noch minderjährigen
Kinder . — W. K. P . 12 . Sie können bei der Staatsanwaltschaft Beschwerde
darüber einreichen , daß in der Anklage Ihnen eine Vorstrafe zugedacht ist,
die Sie nie erlitten haben , und können Berichtigung des StrasregisterS ver -
langen .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

_ Berantwortung . _

MhvÄkvv .
Donnerstag , den 14. März .
Opernhaus , «rda . Anfang 7' / , Nhr .
Schauspielhaus . Die Welt , in der

man stch langweilt . Slnfang
7V, Nhr .

Neues Opern > Theater ( Kroll ) .
Geschlossen .

Schiller . Rosmersholm . Anfang
8 Uhr .

Deutsches . Der Sieger . Anfang
7i/ , Uhr .

Lesfiug . FlachSmann alS Erzieher .
Slnfang ?>/ , Uhr .

Berliner . Neber unsre Kraft . (2. Teil . )
Ansang 7' / , Uhr .

Residenz . Teremtete . Hierauf :
Leontinens Ehemänner . Anfang
7V, Uhr .

Neues . Der AuSflug WS Sittliche .
Anfang 7i/ , Uhr .

Westen . Der WahrheltSmund . An -
fang 7>/ , Uhr .

Seeeffionsbühne . BunteS Theater :
Ueberbrettl . «nf . T/t Uhr .

Thalia . Der Kadetten - Vater . An -
fang TV, Uhr .

Gen trat . San Toy . Anfang TV, Uhr.
Luisen . Der Kaufmann von Venedig .

Ansang 8 Uhr .
Friedrich - WilhelmstädtischeS .

Der Damenschneider . Anfang
7i/ , Uhr .

Garl Weist . Kaiale und Liebe .
Ansang 8 Uhr .

Belle - Sllliauce . Der Leibalte .
Anfang 8 Uhr .

Meiropol . SpecialttStenvorstellnng
Man lebt ja nur einmal . Anfang
7i/ , Ubr .

Apollo . SpecialitSten - Vorstellung .
DeS Löwen Erwachen . Anfang
8 Uhr .

Palast . SpecialitSten - Vorstellung .
Die beiden Wenzel . Anfang
71/ , Uhr .

McichShallcu . Stettin » Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Pastage - Theater . „v" - Vorstellung .
RofendienStag . Ansang nachm .
3 Uhr .

Passage - Panoptikum . Speciali -
täien - Vorstellung . . . .

Urania . Tanbenstr . 48/49 . ( In
Theater , aai ) AbendS S Uhr
„ Unser Rhein von der Quelle
bis zur Mündung " .

Im Hörsaal : Dr . Naß : „ Wein
und Alkohol " . Anfang 8 Uhr .

Juvalideustraste 57/62 .
Täglich abends von 5 - 19 Uhr

Sternwarte .

TlsMer-Thellter
( Wallner - Theater ) .

Donnerstagabend s Uhr :
RouineFsholni .

Schauspiel in 4 Aufzügen von Henrik
Ibsen . Deutsch von «. Zink .

Freitagabend 8 Nhr :
« Ii , Schritt von » Wege .

Solnnabendabend 8 Nhr :
Ein Schritt vorn Wege .

Palast - Theater
früher Feen - Pftlast , Burgstt . 22,

Da « Prima - Marz - Programm k
Nur Schlager 1. RaugS !

LV, Uhr Präctse 81/, Uhr
Die beiden Wenzel .

Schwank in 1 Akt von E. Filsch .
Raade , früher Schauspieler :

Dir . Richard Winkler .
Brothers l - lngton in ihren
großartigen Leistungen alö Excentric -
Akrobaten Mao Itean , neu für
v - uropa ! Elettro - Jlluslra - Aesangs -
Akt. Kamlll » Kolt «r - T«la »chu », fünf

Personen auf dem Turmseil .
12 Prlnia Schannannnern .
Ansang 71/ , Uhr . Entrre 59 Pf .

RÄNIA

Tanbenstr . 48/49 .
Im Theater

Donnerstagabend 8 Uhr :

Unser Rhein
von der Quelle bis zur Mündung .

Im Hörsaal :
Dr . Bkass : Wein und Alkohol .

Invalldenstr . 57/02 .

Tägl. Stern wart © .

CASTANS

PANOPTICÜM !

Riesen -

GORILLA
Ein

Ken !

Wen !
] Ven I

ans Yaunde , Hinterland von
Kamerun — erlegt von einem

Deutschen ,
die grösste zoologisohe

Sehenswürdigkeit des neuen
Jahrhunderts .

Konzcrtkaiielle laZariua . j
Der Germanensaal .

Passage - Theater
Anfang Sonntags 12 Uhr,

Wochentags 3 Uhr. Ende 11 Uhr.

Fortsetzung der

Damen «

Ring - Kämpfe
Auftr . d. Hingt ämpferinnen
nachm . 6 Uhr , abends 10 Uhr .

Rosendienslag .
17 erstklass . Hummern .

Central - Theater .
Mit glänzender Ausstattung :

Lau Toy
Chinesische Operette in zwei Akten .

Musik von Sidney Jones .

Morgen und folgende Tage : San To? .

Somttagnachmittag 3 Uhr , zu halben
Preisen : DI « Doisba .

Abends 7i/ , Uhr : 8ai > Toy .

Donnerstag . 14 . März . 71/, Uhr :

Elite Gala Abend .
Ferner : Aufireien de « berühmten

°nU- u Uferdebandigers
Professor Nerton 8. Smith . Besonders
Hervorzuheben : Die gefährliche
Fahr : unter der Teuselsbrücke .
Außerdem : Fräulein «artha Mohnke ,
Schulreiterm , als „Orientalin " usw.

Zum Schluß : Zum 107. Male :

Die eiserne Maske .
De masque de fer

Großes historisches Manege - Schaustück
in 4 Akten und 3 Haupibildern .

Unter anderm : Die Jaad bis
in die Cirkuskuppel hinauf .

Sonntag , 17. März , nachmittag «
Uhr : „ Berliner Landpartien « .

wozu jeder Erwachsene auf allen Sitz -
Plätzen 1 Kind frei hat ; wettere Kinder
die Hälfte . - Abends 7' / , Uhr : Di »
eiseruc Maske .

Alhtnng ! 4. Berlim Wahlkreis W. MW
Sonntag » den 17 . März 1901 , in Kellers Festsalen , Koppenstr . 29 :

Kr. Frühjahrs - Verpiigen
arrangiert von den

Parteigenossen des 4 . Wahlkreises .
Nokal - nnd Znstrllmellial - Konnrt . Austrete« der kesetlslhast Strzelenilcz.

BilleiS 25 Pf . 214b
Um zahlreiches Erscheinen ersucht _ _ Pas Koiwltee . _

Thalia - Theater
Dresdenerstr . 72 .

Heute und folgende Tage :

Der Kadetten - Dater .
Posse mit Ges. u. Tanz in 5 Bildern .

Anfang ?' / , Uhr .
Herren : Thomas , Thiclscher ,

Holmerding . Jimkermann , Paulmüller .
Damen : Milien , Bojs , Wannovius .

Im 5. Bild : Das Ueberbrettl .
Vierrot : Emil Thomas . Kolombine :
Guido Thielschcr . Harlekin : Hans
Junkermann . Morgen und folgende
Tage : Der Kadetten - Vater .

Apollo - Theater .
Gastspiel :

Dyas - RosMaszky
Secessions - Gesänge

Robert Steidl
mit seinem Ccberbrettl

Miss Deyo » Mörbitz

Salerno » Wolkovsky .
Kasseneröffhung 7 , Anf . 8 Uhr .

CarlWelss - Theatep
Gr . Frankfnrterstr . 132 .

Kabale und Liebe .
Trauerspiel in 5 Akten von Schiller .

Ansang 8 Uhr .
Freitag : Opern - Gastspiel : ITndlne .
Romant . Zauber - Oper tu 4 Akten von
Lortzing . Somiabcndnachmittag 4 Uhr :
Kindervorstellung . N. Preise : Dorn -
röschen . Abends : Die Goldgräber
von Kalifornien . Sonntog 7i/ , Uhr ,
Opern - Gastspiel , zum letztenmal :
Per Tronbadonr . Montag :
Opern - Gastspiel : Undlne . _

Passage-Panopticom
Xcn ! Neu !

Sinyhalesen - Truppe
in ihren wunderb . Nationaltänzen .

MrstikrtÄ - ?
Riese Pilhlns , 3 m 35 cm.
General Bonn, , der kleinste

Mensch der Welt .
Entree (inkl . Theater soweit der

Raum reicht ) 59 Pf .

Behrenstr . 55/57 .

nanlebtjamiiial
Große Gesangsposse in 6 Bildern .

Vorher :

Das neue März -

Specialitäten-Progr.
Ans. V,8 Uhr . der Posse i/,g Uhr .

Rauchen überall gestattet .

W. Naacks Theater .
Brnnnenstraße 16,

Dorf und Stadt .
Schauspiel in 5 Akten von Charlotte

Birch - Pfeiffer .
Nach der Vorstellung :

Tanzkränzchen .
Freitag :

Pork und Stadt .

Wo amüsiert man sich grossartig ?

an

Hasenhelde 31 und Jahnetr . 8 in Scbncgelsberrs
Festslllen . Jith . ; Max Schindler . — Seiephon : Amt Iva
Nr. 8002 . - aar Heute : Grosser Ball ,
als Speeialltbt : H Olgarren - und

Apfelsinen - Regen 9 verbunden mit
Schlangen - u. Bonbon - Regen u. diversen Ueberrasohungen .

Täglich : Speeialitäten - Borstellung . Entree frei .
Der groste Saal nebst Ncbenräumen ist am 1. Pfingttfeiertag

Vereine zu vergeben . l»j Rax Schindler .

Cirkus Renz - Konzert - Tunnel
Karl Strasse .

Rur erstklassige
Speolaiitaten .

Jeden Sonnabend nach der Borftellnng : Tanz ohne Nachzahlung , j

Wochentags 7 Uhr .
Sonntags 6 Uhr .

Direktion :
j . n . Hütt .

Riesen - Walfisch .

nickend

ISO OOO Pfd . schwer .21 Meter lan
5W - Vollständig geruchlos ! " WS

Zu besichtigen Reinickendorfer - und Raven « ; straste - Ecke bei Stadtring -
Bahnhof Wedding . 202L »

Elntrltteprels 30 Pf. Eintrittspreis 30 Pf.
Im großen amerikanische » Riesenzelt von morgens 19 bis abends 10 Uhr .

Schlnst der Rüsstefinns am Wedding am 18 . d. M. - MW

Reichshallen

Stettiner Sänger .
Neues

Prograim !
Siehe sämtliche

Säulen .

SiBPSilUBfIvi
Donnerstag , Sonntag

und Montag :
AI o f fn , an n s

Rordd . Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanzllranzchen .
Wochentags Tanz frei .

Vereinsbilleis gültig .
Donnerstag :

Wachsfiguren .

Deutsche

Konzerthallen
An der Spandauer Brücke 3.

Täglich : Internationale

RQnstler > Konzerte .
4 ausländische Kapellen ,

Bock > Anstich .
Täglich grosse Specialitäten -

Vorstellung .

Hirtes Festsäle .
Empfehle ich meinen Saal jeden

Sonntag an Vereine zu vergeben .
Auch größere Vereinszimmer für
einige Abende frei . Elisabethkirchstr . 14.

« mpfehle allen Freunden u. Bekannten
O mein Weiss - , Bayrischbier -
und gr . Spclsegeachüft . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Ps . sowie Abendtisch ä 1a
carte von 30 Pf . an. 2 BereinSzimmer
mit Klavier für 20 —50 Personen . -
R . Stramm , Rest. , Rittersir . 123

Kränze . Blumen n. Schleife ».
sowie Palmen empfiehlt billigst
9. Zlllmann , Frauksurterstr . 4, Ecke
Fruchtstraße . _ 31206

Kränze » WW
F. Jacobitz , Smutnilc . 16.

— — Musikwerke -
selbstspielend mit auswechselbaren
Platten , sowie Zithern , werden bei
geringer Teilzahlung vergeben . [ 2868 »

«. tejtoj ,

i #

iMZK

Ziehung 28. Kürz " W'
zu KSlu a . Bh . 300000 UM* .

-Lotterie
zur Erhaltung See

StetoflsbirgMGeld
Laote : ißmss4ii . iMi ) ss2M .
- Port * n. Liste So Pf.
15000 G - eldgewinne
! W zahlbar ohne Abzas : - UP

Hauptgewinn «: Mar *

185 ® © ® *

75 ® ® « a

5 ® ® » ® *

85 ® ® ®
lä 10 000
5 ä 6 000
5 ä 8 000
15 ä 1 000
20 i 500
50 ü 800
190 4 100
300 4 50
1500 a 80

loeoo *
85 OOO jK
lOOOOUK
15 000 Jt
10 00046 .
10 000 46.
10 OHO 41
15 000 46.
30 OOO 41X4JW n €9lß WV

18000 * 10 ~ 130 000 . ft D

Könlnbwrcfer LOOSÖ 8 3- ft

190000 . * Oeldgewiiiiie.

Marienburge? älMk .
Pferde - Loose 11Loose 101 .

7Kqol - Q17 Pferth . n. noch
pagen Ol S447 Gewinn o.

Loo»- Versand geg . Postsnweirong
od . Naohnahme durch Qsneral - Othll

Berlin , Breitestr . S.
■ Ttlcgr . - Alr . ; «Ilskwgntr . ■

Möbel
und Wohnungs « Einrichtungen

_ _ � zu Fabrik - Preisen .
Eigne Werlstelle im Hause . sWSL »
BllkriW Tischlermeister ,
BU & UW , Invalldenstr . 13 .

Lager : Parterre w I- Etage .

iW - Für Anfänger ! " » 0
Wegen Todesfall seit 1863 best .

Metallgießerei billig zu verkaufen .
17b Vogt , Neue Jakobsir . 5.

Plomben
, schmerzlos , a, >

beliebige Teilzahluiig .
Invallden -

i Strasse 14 s



Arbeiter - Bildnngssclrale .
Sonntag , den 17 . März 1901 , abends 7 Uhr ,

Im Englischen Garten , Alexanderstrasse 27 c :

Vortrag des Genossen Dr. Alfred Bernstein :
Die socialen Aufgaben der Aerzte .

Nach dem Vortrag ; Gemütliches Beisammensein und Tanz .
Eintritt 20 Pf . inkl . Garderobe . 4/12

Kreitilg, hm 13. Miirz, obeilhö Vk Uhr, bei Buggenhagen
( Moritzplatz ) :

Gr . öffeutliche Versammlung .
Wahre und falsche Deilknude.

Referent : K . Gerling ( Oranienburg ) .
_ _ Alle , welche es mit der Erhaltung und Wiedererlangung ihrer

Gesundheit ernst nehmen , sind eingeladen . 1Kb
Die Herren staatlich approbierten Aerzte und Professoren sind besonders

eingeladen . . Der Elnbernfer : Mescha .

Verein der Former.
Sonnabend , den 16 . März 1901 ,

in Louis Kellers Festsälen , Koppen - Strafte Nr . ÄS :

Inr Zeier des 38 . Mfluiiggstftts

Großer Wiener Maskenball .
_ Anfang 9 Uhr . Entree 50 Pf .
SW Die Ballmusik wird von 2 gut besetzten Orchestern ausgeführt .

Hierzu ladet Freunde und Kollegen ganz ergebenst ein
Der Verstand . I . A. : V. prledrlch , Schönleinstr . 22.

NB . Billets sind noch bei sämtlichen Vorstands - und Komitee - Mitgliedern
in Empfang zu nehmen . _ D. O.

Socialdemokratischer

Walilverein f . den 4 Berliner

Reiclistags - W ahlkreis .
( Südost . )

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
unser Parteigenosse , der Kellner

Gustav John
am 11. d. M. verstorben ist. Die Be -
erdigung findet am Donnerstag , den
14. d. M. . nachm . 3»/ , Uhr , vom
Trauerhauie Waldemarstr . 10 aus
nach dem Thomas - Kirchhof statt . Um
zahlreiche Beteiligung ersucht .
243/10 Der Vorstand .

Donnerstag , 14. d. M. , abends Uhr :

+ Herren -Vortraf +
im „Fürstenhof " , KSpnickerstr . 137,

linker Saal .
Thema : - Aufklärung über söge -

nannte geheime Leiden und ihre trau -
rigen Folgen durch falsche Behandlung .
Referent : «. Müller , Naturheilkundiger .

Kurbad Magazinstraße 17.
Eintritt frei . 18b

GenofseuschaftS -

Buchdruckerei
in Solingen .

( Eingetragene Genossenschaft� mit be-
schräntter Hastpflicht . )

General - Nersammwng
am Sonntag , den 31 . März ,

nachmittags 6 Uhr ,
im Lokale des Herrn Karl Ern ,

Solingen , Kaiserstraße .
Tagesordnung : 1. Erklärung

über stattgefundene amtliche Revision
pro 1809 und 1900. 2. Geschäfts -
bericht , und Borlage der Bilanz pro
1900. 3. Beschlußfassung über Ber -
Wendung des Ueberschusses . s98/19

Der Aufsichtsrat .

Achtnng ! Achtung !

Görbersdorfer !
Ehemalige Patienten der Dr . Weikert -

schen Heilanstalt werden höfl . ersucht .
sich zu einer Morgcnsprachc am
Sonntag , den 17. März er. , vorm .
10 Uhr , bei B uske , Grenadier -
straße 33, einzufinden . 286/4

Jnumtgs - Krankenkasse
ver Tisllhlev - Fnnuns .

Donnerstag , den 21 . März , abends 8 Uhr. im Gewerkschaftshaus ,
Engel - Ufer 15 :

Generctl - DersQnrmlung
der Vertreter der Kasseumitglieder und der Junungsmitglic ? er .

Tagesordnung : 1. Abnahme der Jahresrechnung pro 1900 .
2. Wahl des Vorstands nach s s4 des Statuts .

In getrennter Wahl sind zu wählen : 6b
6 Vorstandsmitglieder von den Vertretern der Kassenmitglteder .
3 Vorstandsmitglieder von den Vertretern der Jnnungsmitglieder .
Um pünktliches Erscheinen wird ersucht . Der Vorstand .

Neue
Schönhauser -

l | Strasse 2 .

In meinem großen Möbelspeicher halte stets eine großartige Aus. '
wähl aller Arten Möbel zum Verkauf . Durch Massen - Einkäufe . Er '
fparung teurer Ladenmiete zc. bin ich im stände , ganz bedeutende
Vorteile zu gewähren . Ganze Einrichtungen von ISO bis 10 000 M.
Ganz besonders weise ich auf mein großes Lager verliehen gewesener ,
einfacher , sowie hochherrfchaftlichcr Möbel hin , welche zu sehr billigen
Preisen abgegeben werden : Nußbaum - oder Mahagoni - Kleiderspinde
und Vertikows 36 M. . Korridorspinde 22, Muschelkleiderschränke 36,
Bettstellen mit Matratze und Keilkissen 22, französische Muschelbettstelle
mit Sprungfeder - Matratze und Keilkissen 44 M. Kommoden 18,
Spiegel 9, Säulentrumeaux 4S, Diwan mit Sitzauszug 36. Garnituren ,
PaneelsofaS mit Sattcltaschen und Plüscheinsassung 8S, Salonschränke .
Ankleideschränke mit Spiegelthüren , Herrenschreibtische . Garderoben -
schränke , Bücherschränke -c. Eventuell Einrichtungen gegen Teilzah -
lungen unter koulanten Bedingungen . Beamten geringe Anzahlung .
Gekaufte Möbel können beliebige Zeit stehen bleiben und werden sauber

transportiert , auch nach außerhalb . ( 8748' ' .

Freie VolKsbühne .
7 . Abteilang : Sonntag , 17. Härz , nachmittags 23/« Uhr , im

Carl Welss - Xheater :

Meister Oelze .

3 . Abtellnng im C- essing - Theater , nachm . 2' / « Uhr :

La Robe ronge ( Die Rächerin ) .
Drama in vier Akten von Eugene Brieux .

Deutsch von Dr . A. Berthold .

Achtung ! Märzfest Ächtung !

Sonnabend , 16. Hirz , abends 8 Uhr , Brauerei Friedrichshain .
Festrede : Herr Wilhelm BOlscbe : „ Dar moderne

Mensch In der Kunst . "
Gesang : Frl . Brackenhammer und Herr Gustav Waschow

( Theater des Westens ) ; Frl . Bratszky und Herr Koppel von
Wolzogens Buntem Theater .

Konzert ; Gebrüder Borisch ( Violin - und Gello - Virtuosen ) .
Herr Pianist Konzertmeister Georg Vollerthun , Theater des
Westens .

Eecitation : Herr Eduard von Winterstein vom Deutschen
Theater .

Festmarken a 50 Pf . in allen Zahlstellen .
Da nur eine beschränkte Anzahl zur Ausgabe gelangt ,

empfiehlt sich rechtzeitige Abn ahme .

Ein neues grotzes Warenhaus .
An der Ecke der Großen Frankfurter - , Andreas - und Blumenstraße hat

die Firma A. Jandorf u. Co. ein drittes Gesehfiftshaa » errichten
lassen , das dem ionst an monumentalen Gebäuden wenig bedachten Osten
zur Zierde gereichen wird . In diesem Prachtbau sind alle Errungenschaften
der Neuzeit in technischer und Hygienischer Hinsicht zur Anwendung ge-
kommen . Die Fassade ist an allen drei Straßen als Pfeilerbau mit impo -
fanten Schaufenstern bis zur vierten Etage hinauf gebildet . In dem prunk -
voll ausgestatteten Innern ist ein Lichthof angelegt , in welchem sich die
Freitreppen für das kaufende Publikum befinden . ' Alle nur erdenklichen Ein -
richtungen , welche zur Bequemlichkeit und zur schnellen Abfertigung des
Publikums dienen , haben in diesem kolossalen Bau Anwendung gefunden .
Ein automatisch hell und dunkel werdendes Firmenschild soll dem Osten
eine neue , eigenartige Abwechslung in den Beleuchtungseffeften bieten . Das
Gebäude selbst ist nach den neuesten Bestimmungen der Baupolizei in jeder
Hinsicht feuersicher hergestellt und mit eigner Kraftanlage sür elektrische
Beleuchtung und centrale Heizung verscheu . Elegante Fahrstühle sichren
das Publikum bis iirdie vierte Etage , in welcher sich das photographische
Atelier befindet , das bezüglich seiner Einrichtung ein Muster vorstellen soll.
Es ist hierbei auf einen regen Verkehr Bedacht genommen , da die künstlerisch
ausgeführten Bilder der Firma bereits in den weitesten Kreisen rühmlichst
bekannt sind .

I
ll

i
II . Oper ( blaue Marken ) : Sonntag , 24 . März , firn

Theater des Westens , 23/. Uhr ( Anfang der Verlosung 2 Uhr ) :
Der Barbier von Sevilla .

III . Oper ( gelbe Marken ) 28 . April .
1 Der Torstand . I . A. : C. Winkler .

b

F. Scholz ' Festsäle u . Garten ,
Gr . Frankfurterftrafte 74 , sg62L »

empfiehlt seinen grossen Saal mit Theaterbühne und Garten zu Sommer -

festlichkeiten an Vereine . Verschiedene Sonnabende noch frei . Ein

rohes Vereinszimmer mit Pianino . UM " Jeden Sonntag grosser Ball .

Inf . 4 Uhr . Montag , Dienstag und Donnerstag : Grosser Ball . Ans. 8 Uhr .

Möbel- ii . Wstermren - Wrik
von A . Schulz , R- tchenbergerSr . 5,

empfiehlt Einrichtungen von 250 bis 10 ( M>0 M. 9738 *

Anerkannt gediegene Arbeit , billige Preise , coulanteste Zahlungsbedingungen .

Lageu Joachims Möbelfabrik
Nene Kölligstrasse 59 , nahe Aleranderplatz .

Grober Möbelspeicher . Specialgefchäst für kleine Und mittlere Woh - !
nungs - Einrichtungen . Teilzahlung unter den coulantesten Bedingungen
gestattet , Beamten mit ganz geringer Anzahlung . Ganz besonders zu
empfehlen ist der große Vorrat verliehen gewesener und gebrauchter
Möbel , die wie neu sind und billig abgegeben werden . Brautleute ,
welche eine dauerhafte und billige Einrichtung kaufen wollen , bitte ich,
ohne jeden Kaufzwang mein kolossales Lager vor Einkauf zu besichtigen , i
Verlangen Sie mein Musterbuch gratis und franco . Durch größere
Masseneinkäufe und Ersparung der teuren Ladenmiete bin ich im stände ,
hübsche und geschmackvolle Wohnungs - Einrichiungen für Ibv bis
16 000 M. zu liefern . Kommode 17, Waschtoilette . Divan mit Sitz -
auszug 35, Spiegel 6, Muschelkleiderspind 35, Bettstelle mit Matratze 21,
Stühle 3, alle Arten Küchenmöbel , Nußbaum - und Mahagoni fournierte
Kleiderspinde , Verttkows 36 M. , Muschelbettstelle mit Sprungfeder -
matratze 38, elegante Säulentrumeaux 45, Bücherschränke , Salon - !
garnituren 105, Büffets aller Art , seiaene Garnituren , sehr wenig ge- �
braucht , spottbillig . Ganze Speisezimmer und Schlafzimmer . Gekaufte \

Möbel können beliebige Zeit bei mir kostenlos lagern . [ 9418*�
■ BHKBnBBHHBBBHHBBBaBnBB

BerufsnBekleidung

5148 *]

aller Arten .

D . Wurzel & Co . ,
Wrangel - Strasse 17 , Ecke Manteuffel - Strasse .

M. Cohns Festsäle , Beuthslrasse 20.
JUT " Der 2. Osterfeieriag ( Montag , der 8. April ) ist frei geworden

und unter sehr coulanten Bedingungen an Vereine zu vergeben . 923L *

alle Qualii . selten billig ?
Gelegenheitskauf :

Uoequett - flvzcdeS,� «.
per Meter ( 130 Centimeter breit ) .

Muster bei näher . Angabe franco .

imW Lofevre,

Album - u. Lederwarenfabrik
Oskar Gnndau ,

80 . Oranlenstrasse 30 ,
Ecke Adalbertstrabe .

Fahrräder - 1
Leihhans !

Verfallene Rftder , nen
und alt in grosser Auswahl

spottbillig . [ 827L *

I Nor erstklassige dentschej
Marken .

lieiblians

Neue Schönhauserstr . ll . i

Künstliche Zähne . GsacÄ
Zahn - u. Würze " .

Operationen ,
Cloihben etc .

Zähne la von
3,00 an. Prima
Plomben v. 2,00

a». Längs . Garantie .
Bequeme Zahlungsbedingungen .

Bruno Stettens , Neanderst . 21 ( ANnenst . )

jBHW Jedes
Wort :

Wort fett . I
y IS Buchstabe

3 . Pfennig *
_ Nur das ersti

fFört fett . Worte mit mehr als
Buchstaben zählen doppelt ,

ideine /inzeigen . %
Awpirjw /ur üie " bc/isfe

Jifizett/e/i Jifummer werden
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Hauptexpedition Beuthstr,3

bis 4 Uhr angenommen ,

iste
rden A
Hn

A
Verkäufe .

Milchhändler , Achtung ! Zur Ein¬
richtung von Milchgeschäften empfehle
alle nötigen Gegenstände zu billigsten
Preisen . Herniann Jordan , Kleine
Markusstraße 28. _ [ 495K *

Schaukasten , Küchenspind , Schlag¬
zither verkauft Ströhmer , Holzmarkt -
straße 12. 2g99b

Gardinenhanö Grobe Frankfurter -
praße 9, parterre . +41 *

Borjährige elegante Herrenanzüge
und Sommerpaletots aus feinsten
Stosse » 25 —40Mark . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Lmden 21 II .

Hosen , Arbeitshofen , Sonntags -
hosen , gut genäht , sehr preiswert in
der Hosenfabrik Turmftraße 85.

Kleiderstoffe , reinwollene und
seidene , staunend billig im Konkurs -
Massen - Ausverkauf , Münzstaße 7. '

Damenhemden mit hübscher Hand -
stickerei , wenig angeschmutzt , 1,30.
Donig , Wäschefabrik , Alexander -
straße 30, 1. Borderhaus . ' 545K *

Gardinen , auch "Reste , sehr billig ,
im Special - Geschäft von Bruno
Güther , Grüner Weg 80, parterre .
Kein Laden . _

506ft *

Betten , Steppdecken , spottbillig ,
Leihhaus� Neanderstraße 6. 55/10 *

glemontoiruhren , Regulatoren .
Operngläser , spottbillig , Leihhaus
Neanderstraße 6. 55/10 *

Teppiche , Gardinen , spottbillig ,
Leihhaus Neanderstraße 6. 55/10 *

Möbel
straße 62.

auf Teilzahlung Prinzen
52/12 *

Laubenbau ! Gebrauchte und neue
Latten , Leisten , Kantholz , Bretter ,
Thürcu , Fenster . Dachpappe , Teer ,
billig . Kottbuser Damm 22. 126065 *
~

Teppiche mit Farbenfehlern ,
Nabrikniederlage Große Frankfurter .
straße 9, parterre . _ _ __t41 *

Nnsibauinulöbel , ganze Wirtschaft ,
billig verkäuflich. Zossenerstraße 38 1,

rechts . ° 33K '

Fahrräder , nur gute selbstgemachte ,
sowie Reparaturen und Zubehör zu
soliden Preisen bei Carl Miethe ,
Große Frankfurterstraße 123. ( 29625
�Fahrräder , Teilzahlung , coulante
Bedingungen . Fabrik , Oranien -
straße 176. _ _ 516K *

Ohne Anzahlung , Nähmaschinen
sämtlicher Systeme , wöchentlich 1,00,
fünfjährige Garantie . Postkarte . Näh -
Maschinengeschäft , Wiesenstraße 20,
zweite Verkaufsstelle Osten , Kraut -
sttaße 36, Modrow . 30925 *

Nähmaschinen aller Systeme ver¬
kauft Gustav Schmidt , Alexandrinen -
straße 7, Hof 2 Treppen . 1438 *

Nähmaschinen : Asrana , Adler ,
Ringschiffchen , Wasch - und Wring -
maschiuen auf Teilzahlung , Koschwitz ,
Wrangelftrabe 118, Laden . . 528K *

Nähmaschinen , Adler , Asrana ,
Schnellnäher , Ringschiff , sowie Wasch -
und Wringmaschinen auf Teilzahlung
Krieg , Skalitzerstraße 136. 538K *

Kanarienhähne , Zuchtweibchen
verkaust Charlottenburg , Weimarer -
straße 41, IV rechts . _ 30126

Malzkrastbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszuliahme , bessere Gesichts -
sarbe , überraschend , 14 �Flaschen
3 Mark, ' Ve« Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porterkellerei Ringler
Bernauerstraße 119. 91/11 *

Steppdecken am billigsten Fabrik
Grone Franksurterftraße 9, parterre

Milchgeschäft mit Pachtung , Rolle
10 Jahre m eigner Hand , billige -
Miete , verkäuflich Mitteuwalder -
straße 9. - 9b

Singermaschine ( elegant ) 25, —.
Garantie . Koch, Moabit, , Bremer¬
straße 57. t84 *

Hobelbänke umzugshalber Aus -
v- rkanf Polley , Bremersttaße 54.

Nähmaschinen direkt im Geschäft .
Sämtliche Schnellnäher , Rtnglchlss ,
Adler , Bobbin , ohne Anzahlung
wöchentlich 1,00 . Fünfjährlge Garaiitie .

Schnellste Lieferung , auch durch Post -
karte . Fritze , Turmstr . 69- ll . Ge -

schäft Bernauerstr . 49. 10b

Ringschiff . Bobbin , Adler , Schnell -
näher ohne Anzahlung , Woche 1,00 .
Lieferung sofort . Postkarte . Louis
Landsberger , Landsbergerstraße 35.
Kein Laden . Verkaufsstelle für Norden
Brennemann , Müllerstraße 169. s*

Margarine > Buttergeschäft Um-
stände halber sosott verkäuflich , billige
Miete . Schliemannstraßc 22. f5b

Destillation verkauft Witwe
Gampig , Rostockerstraße 20. _ [ 36

Kinderwagen , Matratzen , Kissen ,
11, Mark , Dalldorfersttabe 23, Quer -
gebäude lll rechts . [ +65

Vermischte inzeigen .

Angustabad , Köpenickerstrabe 60.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
lassen . _ 471g «

Wer Stoff hat ? . Fertige Herren -
anzüge mit Futtersachen 15, mit Stoff
30 Mark . Wagner , Schneidermeister ,
Franksurterftraße 59, lll . Bitte
Namen beachten ! _

3100b

Damenkleider reinigen , färben ,
Herrenanzüge reinigen von 2,50 Mark
an. Rottnicks Färberei , Andreas -
straße 78 parterre , Eisenbahnstraße 18.

Knuststopferei von Frau KokoSky ,
rteinmetzstraßc 48.

Vuchbiiider - Arbeit ieder Art
fertigt Ferdinand Kleinert , W. Bülow -
straße 56, 2. Hof parterre . 2387b

Saal und Vereinzimmer
Jannaschk , Jnselstraße 10.

empfiehlt
[ 206K *

Vereinszimmer .
teuffelstraße 25.

Vollmer , Man -
[ 2701b

Vereinszimmer Simeonstraße 23
Flick . ._ _ 444K *

alleinstehender , wird ge-
eilhaber einer Brotbäckerei .

Bäcker ,
sucht als Teilhaber einer
Offetten H. S . Schultz , Blumen
sttaße 14. 1- 112

Die gegen die Ehefrau des Böttcher -
Meisters Oskar Kttchhoff ausgesproche -
nen Verleumdungen nehme ich als
unwahr zurück und erkläre dieselbe
als ehrbare Frau . Ferdinand Beck,
Koppensttatze 95. 19b

Zeugen gesucht . Diejenigen Per -
sonen , welche gesehen haben , daß am
22. Dezember abends zwischen 8 bis
9 Uhr am Mariannenpark , Ecke
Wäldemarstraße , ein elektrischer
Straßenbahnwagen mit einem Bäcker -
wagen zusammenstieß und denselben
umwarf , gleichzeitig auch einen
Schlächterwagen anfuhr , infolge dessen
zwischen dem Führer des Schlächter -
Wagens und dem des Straßenbahn -
wagens ein Wortstreit entstand ,
werden gebeten , ihre Adresse bei
Oswald Brunzel , Sttalau 19 abzu -
geben . _

:_ _ 3105b

Hausier - Artikel . Reflektanten ,
welche sich mit dem Vertrieb eines
patentierten Drahtärtikels befassen
wollen , bitte ihre Adresse unter V. 3
an die Expeditton dieses BlatiS ein -
zusenden . Der Attikel ivird in jeder
Küche gebraucht , und dürfte eS nicht
schwer sein , 20 —3V Stück pro Tag
abzusetzen uyd deshalb sich lohnen ,
nur diesen Artikel allein zu vertreiben ,
als Fabrikant liefere denselben direkt
ohne Zwischenhändler

'
für 30 Pf . pro

Stück franco jeder Poststation ganz
Deutschlands . Verkaufspreis 50 bis
60 Pf . Muster zur Ansicht stehen zur
Verfügung . _ b42Ä »

Francais Legons 0,75 . Professeur
Parisien Pomrneret , Breitestr . 19.

Klavier - Unterricht sür Erwachsene
Langendeckstraße 3. 531K *

BrenneckeS Methoden im Klavier -
und Biolinspiel , Lehrston kürzester
Lernzeit , Erfolg in 12 Stunden .
Unterricht und Versand Oranien -
straße hundertachtzehu . 2988b *

Elektrotechnik . Abendkursus be-
ginnt . Jackson , Alte Jakobftraße 24. [ *

RechtSbureau - . Rechtshilfe , Rechts
beistand , AndreaSstraße Dreiund -
sechzig . _ [ 30906

Patentanwalt Dammann , Ora -
nienstraße 57, Moritzplatz . Erfindern
kostcnsrcier Rat abends bis neun .

Meprrlexikons . Brockhaus , Brehm ,
Geschichtswerke und alle andren Bücher
beleiht und kauft ' Antiquariat Koch-
straße 56, Amt 4a 6944 . 550S *

jiüchenmöbel streicht
lowski , Boeckhfttaße 50.

billig Paw -
[ 7b

Wer leiht einer anständigen
Familie 100 Mark , Sicherheit gute
Wirtschaft , auf Zinsen ? Offerten
unter W. G. an die Parteispedition ,
Skalitzerstraße 35. [ f20

Pumpe , gebrauchte , für Feld zu
kaufen gesucht . Wunderlich , Pank -
sttaße 53. [ ßgö

Verimetimxen .
Leere Stube nach vorn heraus , in

der Nähe der Andreasstraße , für ein -
zelnen Herrn sofort oder zum 1. April
gesucht . Offetten an Wengeis , Große
Franlsurterstraße 133. ch42

Schlafstellen ,

Möblierte Schlafstelle sür zwei
?erren (sep. ) sosott Boeckhstraße 51,
?os lll , Jost . [ 6b

�rdeitsmarkt .

Stellenangebote .

Glasschleifer auf Schwarzglas ,
oder solcher , der sich daraus einttchten
will , sosott gesucht . Gebrüder Rudolph ,
Thaerstraße 5.

_ [ 31156 *
Düchtigeu Farbigmacher

Farbigmacher
kirchstrabe 14a , I.

verlangt
[ 3102b *

verlangt Georgen -
3118b

Tapezierer - Lehrling verlangt
Moritz Glaser , Rummelsburg , Goethe -
straße 19. 2847b *

Tüchtige Facettenfchleifcr sofort
R. Dittmeyer , An der Stadtbahn 41.

Reisende , auch Damen , verlangt .
höchste Proviston , Gebirgöthee , Haus -
artikel . Diettich , Linien straße142 . [ 56/18 *

Anlegerinne » an der Steindruck -
Schnellpresse bei hohem Lohn sofort
verlangt . Wilhelui Boehme, Reichen -
bcrgerftraße 158. 15b

SaubereS junges Mädchen zum
leichten Dienst verlangt Machnow .
Wienerstraße 16, vorn IL 145

Maschinennäherin auf Decken
Emil Brandt Nachfolger , Sebastian -
sttaße 74. _ _ 46

Mamsells auf Jacketts , 1,25 bis
1,65 , verlangt Schmidt , Raumer -
sttaße 22. _ [ +58*

Lehrmädchen
Damenschneiderei ,
straße 87.

verlangt seine
Hühn , Linden -

30816 *

Im Rrbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Niizeigen kosten 1U Pf . pro Zeile

Aditung, Tapezierer!
Die Kollegen bei der Firma Jäckel ,

Markgrafenstrafte SO, befinden sich
wegen Lohnreduktionen im Ausstand .
Zuzug ist fernzuhalten . 177/10

_
Die Verbands - Leitung .

Achtung ! Achtung !

Parkettbodenleger !

Bauhandwerker !
Die Firma Adolk Pieck ,

Niederwallstrab - 15. Zwischenmeistcr
O. Schüttle , ist gesperrt wegen Nicht -
anerkennung des Tarifs . Der Vau
befindet sich Uhlandsttaße - und
Preußischestraße - Ecke. 79/3

Die Werkstatt - Kontrollkommission .

Achtung! Bau-Anschlligtr!
Die Firma Moll u. Sturmhebel ,

Warschauerstt . 30, ist wegen Nicht -
bezahlung des Tarifs von heute ab
gesperrt : ebenfalls die Firma Franke ,
Admtralstr . 18, und Düsterbeck ,
Weberstr . 6. 83/5

Die Elnundzwanzlger - KomMission .

AclitiiDj>, Rabitzpotzer !
Die Lohndifferenzen bei der Finna

Karl Schulze , Charlottcnburg , sind
zu Gunsten der Kollegen beigelegt .
252/8 Der Vorstand .
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Von den finanziellen Ergebnissen der Berliner Arbeiter -
Krankenversicherung .

Die der Aufsicht der städtischen Gelverbedeputation beztv . deS
MaaistratskonnnissarS unterliegenden Krankenkassen hatten ini Durch -
fämtlt des Jahres 1899 ( in Klammern die Zahlen für 1898 ) zu -
sammen 322 922 ( 305 483 ) männliche , 140 860 ( 132 004 ) weibliche .
überhaupt 463 782 ( 437 487 ) Mitglieder , und zwar die 56 ( 56)
Orts - Krankenkassen 244 831 ( 233 873 ) männliche , 126184 ( 120 631 )
weibliche , die 33 ( 32) Betriebs - Krankenkassen 54 936 ( 50 311 )
männliche , 7877 15537 ) weibliche , die 19 ( 19) Jnnungs -
Krankenkassen 22 253 ( 21 285 ) männliche , 6265 ( 5750 ) weibliche , die
Gemeinde - Krankenversichernng 852 (8) männliche 534 ( 36) weibliche.
Die große Steigerung bei der Gemeinde - Krankenversichernng ist
darauf zurückzusühren, daß die Krankenversicherung auf die im
städtischen Dienst und in städtischen Betrieben beschäftigten
Personen ausgedehnt worden ist . Diese Personen sind zunächst bei
der Gemeinde - Krankenversicherung angemeldet worden . — Ein¬
genommen wurde » von alle » Krankenkässen zusammen 11120839 M.
( 10 366 981 M. ) Beiträge und 195 039 M. ( 191143 M. )
Eintrittsgelder , d. h. pro Mitglied 23 . 98 M. ( 23,70 M. ) bezw . 0,42 M.
( 0. 44 M. ) . Die gesamten Einnahmen betrugen 14 132 328 M.
( 13 273 458 M ), doch sind hierin auch die durchlaufenden Posten
enthalten . Ausgegeben wurden für ärztliche Behandlung
1 335 195 M. ( 1 223 739 M. ) . für Arznei und sonstige Heil -
mittel 1 749 375 M. ( 1 521794 M,) , Krankengelder 5 069 486 M.
( 4 380 922 M. ) , Angehörigen - Unterstützung 144 826 M. ( 129 540 M. ) ,
Wöchneriimcn - Unterstützung 150 321 M. ( 148 965 M. >, Sterbe¬
gelder 329 720 M. ( 274 664 M. ) , für Verpflegung in
Krankenhäusern 1559 768 M. ( 1428 699 M. ) . Die Person -
lichen Verwaltnngskosten betrugen 613 713 M. ( 551 634 M. ) , die
sächlichen 193 076 M. ( 178138 M. ) , die gesamten Ausgaben
einschlieblich durchlaufende Posten 13 533 027 M. ( 12711 782 M. ) .
Die Berechnung der Ausgaben pro Mitglied ergiebt fast überall
eine Erhöhung , die bedeutendste beim Krankengeld . Pro Mit -
g l i e d wurden ausgegeben für ärztliche Behandlung 2,83 M.
( 2. 30 M. ) . für Arzenei usw . 8,77 M. ( 3,48 M. ) . Krankengeld
10 . 33 M. ( 10,01 M. ) . Angehörigen - Unterstützung 0,31 M. ( 0,30 M. ) .
Wöchnerinnen - Unterstützung 0,32 M. ( 0,34 M. ) , Sterbegeld 0,71 M.
( 0,63 M. ) , für Krankenhaus - Verpflegung 3,36 M. ( 3,27 SM. ) ,
o » persönlichen und sächlichen BerwaltungSkosten 1,32 M. ( 1,26 SM. )
und 0,42 M. ( 0,41 M. ) Das Vermögen der Kassen betrug
Ende 1899 ( bezw . 1898 ) 9 563 181 M. ( 9 443 505 M ). Die Ver -
mögcnSsteigerung belief sich 1899 nur auf 119 676 M. , während
das Vorjahr eine Steigerung um 1023 492 M. gebracht hatte .
Die NeservefondS betrugen 8 662 328 M. ( 8 666 945 M. ) .
Hier ist ein N ü ck g a n g um 4617 M. eingetreten , der
teils durch de » Kursrückgang der von den Kassen zur
KapitalSanlage benutzten Staats - und sonstigen mündcl -
sicheren Papiers herbeigeführt worden ist . zum Teil aber
auch dadurch , daß . wie oben ersichtlich , die Ausgaben
der Kassen erheblich gestiegen sind . Infolge dieser
Mehrausgaben haben nicht nur die Rücklagen zu den Reservefonds
im allgemeinen nicht in dem wünschenswerten Umfange gemacht
werden können , sondern viele Kassen sind sogar gezwungen gewesen ,
zur Deckung der laufe ir den Ausgabe u ihre Re -
servebestände anzugreifen . Die Erhöhung der Ausgabe »
ist in erster Linie zu erklären aus der im Jahre 1899 eingetretenen
beträchtlichen Zunahme der Erkrankungen und
Sterbefälle , worüber wir bereits in Nr . 247 vom ' 23. Oktober
v. I . berichtet haben .

Der EtatSauöschnfi der Stadtderordncten - Vcrsavtmlnng
erledigte in seiner gestern abgehaltenen Sitzung ohne wesentliche
Debatte und ohne Aendcrungcn die Etats für Waisenpflege ,
Unterbringung verwahrloster Kinder . Arbeitshaus .
Obdach , Gehälter der Magistratsmitglieder und Ver -
waltung der Bureaudien st gebäude . Im Etat der Park -
und Garten Verwaltung wurde » die als erste Rate zur
Regulierung der Straße Unter den Linden verlangte » 35 000 M.

eftrichcn,� weil die Erledigung der Angelegenheit in diesem
ahre nicht mehr zu erwarten sei . Z » längerer Debatte

gab die vom Genossen Dr . Frendenberg aüss neue an -
geregte Frage der Uncntgeltlichkeit der Desinfektion Anlaß ,
die im öffentlichen Jntereise dringend notivendig sei . Der
Magistrat und auch die Majorität des Etatsausschusses erklärten
sich aus de » bekannten Gründen gegen die angeregte Reform .
Dr . Freudenberg verlangte auch eine regelmäßige Desiuficierung der
Kranken - TranSportwagen . die jetzt aus Mangel aii ge -
nngeudcr Kontrolle in sehr vielen Fällen unterbleibt . Ter Redner
bemängelte dann noch die Gehaltssätze der Desinfektoren und die
nicht angemessene Behandlung der Angestellten durch den Anstalts -
leiter . Beim Etat der Heimstätten wies Dr . Freudenberg nach ,
daß die vorhandenen Anstalten dem Bedürfnis in keiner Weise ge -
trügen und daher die Wartezeit der Patienten viel zu lange
wäbre . Für die Kosten der öffentlichen Impfung werden
23 900 SM. gefordert . Dr . Freudenberg regt an , ob nicht
die Zahl derjenigen Kinder , die zu einem bestimmten
Termin zur Impfung bestellt werden , verringert tverden könnte .
Bei der auch heut noch großen Zahl der Jmpfgegner habe die Ver «
waltung die Verpflichtung , für möglichste Erleichterung der Impfung
zu sorgen . Auch hier war sowohl der Magistrat wie auch die Mehr -
heit des Ausschusses der Meinung , daß schon jetzt alles aufs beste
eingerichtet und eine Verbessenuig überhaupt nicht mehr möglich sei.
Im Specialetat für G e s ch ä f t S b e d ü r f u i s s e ist die Mit -
teilung enthalten , daß eine Umgestaltung des städtischen
Bibliothckwrsrus angebahnt werde . Ans Anfrage deS Ge -
noffen Bruns erwiderte der Magistrat , daß eine entsprechende
Vorlage in allerkürzester Zeit an die Stadtverordneten -
Versammlung gelangen werde . Für die kommunale Unfall «
Versicherung werden 1000 M. verlangt . Bruns ersuchte bei
dieser Position den Magistrat , die im Dienste der Stadt verunglückten
Arbeiter nicht nur mit der Rente abzufinden , sondern sie . soweit sie
noch erwerbsfähig seien , auch weiter zu beschäftigen , wie dies jeder
anständige Unternehmer thue . Auf eine Anfrage teilte der Magistrat
mit . daß über die Säuglingssterblichkeit das statistische
Material zusannnengcstellt werde , damit eS der Stadtverordneten «

Versammlung unterbreitet werden können .

TolfÄles .

Die Vorschulfrage
ist durch die von unsrem Genossen Bruns im Etatsausschuß
der Stadtverordnete » « Versammlung gegebene An -

regung von neuem Gegenstand der öffentlichen Erörterung geworden .
Ueber den Wert der Vorschulen gehen die Ansichten der Pädagogen
auseinander . Die Lehrer der höheren Lehranstalten erklären sie viel¬

fach immer noch für unentbehrlich , aber eigentlich nur mit der

Begründung , daß die Vorschulen die Kinder namentlich für den

fremdsprachlichen Unterricht zweckentsprechender vorbereiten als die

Bolksschtilen . Die Volksschullehrer hassen die Vorschulen , weil sie
in ihnen ein starkes Hindernis jeglicher Verbesserung
der VolkSichule erblicken .

Es tan » in der That keinem Zweifel unterliegen , daß die Volks -

schule sehr bald ein Gegenstand lebhafter Fürsorge der bürgerlichen
Klasse werden müßte , wenn sie die gemeinsame Elementar «

schule für alle Schichten derBevölkerung würde .

Darüber find sich alle Volksschullehrer einig . Die bürgerlichen Kreise
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würden eine Verbesserung nicht nur der äußeren Einrichtungen der

Volksschule , sondern auch ihrer inneren Gestaltung z. B. des Lehr -

planS fordern , wenn auch sie ihre Kinder in ungesunden und dabei

überfüllten Räumen unterrichten lassen niüßten . auch sie ihren Kindern
das Gedächtnis mit einem Uebermaß von Religio » belasten lassen

müßten , wie das heute in den Volksschulen geschieht . Der heutige

Zustand deS VolkSschnlweseuS läßt es selbst manchem von denen , die

im Princip die Volksschule als gemeinsame Vorstufe aller BildungS -

anstaltcn wünschen , recht wenig ratsam erscheinen , für ihre Kinder

die Volksschule in diesem Sinne zu benutzen . Und auch durch den

Umstand , daß die in der Volksschule vorgebildeten Kinder nicht

einfach wie die Vorschüler in die höheren Lehranstalten verletzt
werden können , sondern sich zuvor noch einer Prüfung unterziehen

müssen , wird die Volksschule manchem ihrer Freunde verleidet .

Die Beseitigung der Vorschulen wäre ein Schritt
zur Erreichung der gemeinsamen Elementarschule für die Volks -

klaffen , aber sie iväre — das dürfen wir uns nicht verhehlen —

eben doch nur e i n Schritt . Der zweite Schritt , der dazu notwendig

ist , ist der , daß die Volksschule dann auch ivirllich von allen Kindern

als Elementarschule benutzt werden müßte . Denn ein Teil der

bürgerlichen Kreise , und vielleicht kein kleiner , würde nach Aufhebung
der Vorschule » zunächst noch den Versuch machen . ihre Kinder vor
dem entsetzliche » Los der Berührung mit den Kindern des

Proletariats dadurch zu bewahren , daß sie sie in Privat - Elemeutar -
schulen vorbilden laffen .

Die Lösung der Vorschulfrage ist natürlich Sache der

Staatsregierung , aber auch die Gemeinden können dazu
beitragen . Sie können darauf hindrängen , indem sie an den

städtischen Anstalten die Vorschulen schon jetzt beseitigen . In Berlin

liegen die Dinge gegenwärtig so , daß auf die 25 hier bestehenden
höheren Lehranstalten ( 4 staatliche und 11 städtische Gymnasien ,
1 staatliches und 7 städtische Realgymnasien , 2 städtische Ober - Real -

schulen , tvobei jedoch das Joachimsthalsche Gymnasium aus Wil -

mersdorfcr und das Prinz HeinrichS - Gymnasinm auf Schöneberger
Gebiet nicht mitgezählt sind ) 22 Vorschulen kommen ( 4 lönigliche ,
13 städtische ) . Ohne Vorschule sind 2 städtische Anstalten , das

Gymnasium zum grauen Kloster und die Fnedrich - Wcrdersche
Ober - Realschule ; das staatliche Realgymnasium und das

staatliche Friedrich « Wilhelms « Gymnasium haben eine ge «
meinsame Vorschule . Wenn die Stadt mit der Beseitigung
der Vorschulen voranginge , würden die staatlichen Anstaltcn bald

nachfolgen müssen , da sie sich anders des Ansturms , der dann auf
die paar staatliche » Vorschulen erfolgen würde , nicht erwehren
könnten . Damit würde wenigstens Berlin gänzlich frei von öffent -
lichen Vorschulen . Das wäre , ivie gesagt , nur ein erster Schritt ,
aber selbst dieser bescheidene Anfang würde , so weit Berlin in Frage
kommt , bereits von einigem Nutzen sein . Die Wirkungen würden

sehr bald darin zu spüren sein , daß das freisinnige Bürgerttnn und
die freisinnige Berliner Konimunalverivaltung dem Gemeindeschul -
wesen der Rcichshauptstadt mehr Beachtung schenkten und größere
Fürsorge zu teil werden ließen , als das bisher geschehen ist .

Ei » sehr schlechtes Verständnis für die Stellung der
Arbeiterschaft zur Kirche scheint man in der LaiideS - Versichenmgs -
mistalt Berlin zu haben . Von niagistratsosfiziöser Seite liegt uns
folgender Bericht vor : . Im Ausschuß der Landes - Vcr -
sicherungsanstalt fanden am Mittwoch Verhandlungen statt ,
die für weite Kreise von großem Interesse sind . Der Heil -
stättenbau . den die Landes - VersichernngSanstalt in Beelitz a » S-
führt , geht seiner Vollendung entgegen . Der Vorstand hatte
deshalb dem Ausschuß eine Vorlage unterbreitet , die die Besric -
digung des gottcSdiensilichen Bedürfnisses der Genesenden usw . zum
Gegenstand hatte . Für de » evangelischen » nd katholischen Gottes -
dienst sollte ein gememschafllickics Gotteshaus errichtet werden .
während für die nur geringe Zahl der jüdischen Pfleglinge ein be -
sondercr Raum im Verwaltungsgebände bereit gestellt werden sollte .
Die Errichtung eines besonderen Gotteshauses fand bei den Vertretern
der Arbeiter die lebhafteste Opposition . Der Borsitzende deS Vorstands
Direktor Dr . Freund begründete eingehend die Vorlage ; er ivieS
darauf hin . wie er selbst auf einem religiös durchaus liberalen
Standpunkt stände , wie aber gerade diese liberale Gesinnung ihn zu
jener eckten und wahren Toleranz führe , die jeden nach seiner Fayon
telig werden lasse . Die Bcdürfmssrage , auf die es allein hier an -
komme , sei unbedingt zu bejahen . ' Es bandle sich um zu -
meist schwerkranke Pfleglinge , die in religiösen Fragen viel «
fach anders dächten , als in den gefunden
Tagen . Auch kommen in Betracht die weibliche » Pfleg -
linge und daS niehr als hundertköpfige Personal . Wenn
andre Anstalten sich zumeist mit der Abhaltung des Gottes -
dicnsteS im Speisesaal begnügten , so sei dies aus Mangel an
Platz und aus Sparsamkeitsgründen zurückzuführen . Wenn aber die
LandesversickerungS - Anstalt Berlin viele Millionen für eine Heil -
stätte ausgebe , so müsse sie auch 50 000 M. für ein Gotteshaus
übrig haben . Dr . Freund warnte schließlich die Vertreter der Ar -
beiter eindringlichst davor , Partcipolitii zu treiben .
Der Vorsitzende des AnsschnsseS , Generaldirektor Kommerziell -
rat Richard R ö s i ck e schloß sich durchaus diesen Ans -
führungen an und trat auch seinerseits aufs Wärmste
sür die Vorlage ein , während die Arbeiter ans ihrem ablehnenden
Standpunkt beharrten und schließlich auf eine Provokation des
Dr . Freund erklärten : . Wir wollen eben keine Kirchen
bauen . " Bei der Abstimmung ivaren die Arbeitgeber geschlossen
dafür , die Arbeiter geschlossen dagegen . Damit war die
Vorlage mit Stimmengleichheit durch die ansschlaggebendc Stimme
des Vorsitzenden R. R ö s i ck e angenommen . Seit Bestehen
der Anstalt ist dies der erste Fall , daß sich bei der Abstimmung ,
Arbeitgeber und Arbeiter geschlossen gegenüberstanden . "

Den höfischen Ansichten über die Notwendigkeit forcierter Kirchen -
bauerei mag daS AbstimmungSrcsnltat Rechnung tragen ; keineswegs
barmoniert

'
es aber mit dem Fühlen und Denken der erdrückenden

Mehrheit der Berliner Arbeiterschaft . Den » diese meint eS
mit dem Grundsatz , daß Religion Privatsache sei » soll ,
ehrlich und verwirst daher konsequent die Verwendung öffentlicher
Mittel zur Befriedigung der in diesem Fall offenbar kaum vor «
handenen — religiösen Bedürfnisse . Das Vertrauen zu den öffent -
lichen socialen Einrichtungen ist durch den unter solchen Umständen
herbeigeführten Kirchenbau - Bcschluß unter der Arbeiterschaft wohl
kaum gefördert worden .

Vom Rückgang der Sterblichkeit in Berlin . Die Berliner
Sterbeziffern sind , in gleicher Weise wie die Geburtenziffern ,
indem neuesten Jahrgang des . S t a ti st is ch e n I a h r b u ch s
der Stadt Berlin " für die 100 Jahre von 1799
bis 1898 zusammengestellt . Eine Sterbeziffer von geradezu
entsetzlicher Höhe hatten die Jahre 1806 —1809 . In diesen
vier Jahren starben 45,5 , 45,0 , 51,1 46 . 4 pro 1000 Personen der
durchschnittlichen Bevöllerung . Später blieb die Sterbeziffer fast stets
unter 40 pro 1000 und oft unter 30 pro 1000 . Ueber 40 ging sie
nur noch in den Epidemiejahren 1866 und 1871 hinaus ( 41,62 und
40. 44) , über 30 zum letztenmal im Jahre 1883 ( 30,27 ) . Im
Jahre 1893 wies das Verhältnis der Gestorbenen zur Gesamt -
bevöllerung mit nur 18 . 25 pro 1000 den niedrigsten Stand auf . der
bis dahin beobachtet worden ist . Daß die S t er bezi ff er besonders
in den letztenJahrzehnten sehr bedeutend gesunken , zeigen
recht anschaulich die folgenden Zahlen . In den drei 10jährigen
Perioden 1869 —78 , 1879 —88 . 1339 —93 war die durchschnittliche
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Sterbeziffer 32,98 , 27,21 , 21,00 pro 1000 . Es muß indes immer
wieder betont werden , daß es sich hierbei doch nur zu
einem Teil um eine wirkliche Verminderung der

Sterblichkeit handelt . Der Rückgang , der in obigen Zahlen
hervortritt , ist zum andren Teil zu erklären ans der allmählichen

Aenderung der Zusammensetzung der Berliner

Bevölkerung nachAlter und Geschlecht in Verbindung
mit der seit langem beobachteten Abnahme der Geburten in

Berlin . Die in der üblichen Weise durch bloße Vergleichung der

Sterbefälle mit der Gesamtbevölkcnmg gctvonncne Sterbeziffer giebt

ja überhaupt nur ein mangelhaftes Bild der wirklichen StcrhlichkcitS -
Verhältnisse , namentlich für Großstädte .

Ncber den Schurkenstreich eines Berliner Maurers bringt
die „ Deutsche Tageszeitung " folgende Berichterstattcr - ivteldimg : „ Bei
der Baudcpntatiön des Berliner Magistrats besteht die Gepflogen -
heit , daß die sogenannten M a g i st r a t L m a u r e r mit PeitstonS -
bercchtignng und ' einem Monatsgehalt vo » anfänglich 140 M. , das

auch während der beschäftigungslosen Zeit weitergezahlt ivird , an -

gestellt ivcrden , sobald sie sechs Jahre lang im Wochenlohn zur
Zusriedenheit gearbeitet haben . Diese günstige Aussicht stand auch
dem Manrer W. zum nächsten 1. Aprtl bevor , doch ist es kurz
vor der Erreichung des johrelang erstrebten Ziels durch die niedrige
Gesinnung eines ArbeitSlollegen , eines e ch t c » „ Genosse n" ,
anders gekommen . W. hatte diesem auf seine Bitten bei der

städtischen Bauverwaltung Arbeit verschafft , wurde aber nun fort -
Ivährcud bestimmt , mit ihm socialdem akratische Ber -
s a m m l u n g e n zu besuchen . Er lehnte tvicderholt ab , ging
schließlich doch auf den Leim und wurde zu seiner größten lieber -

raschung schon am folgende » Morgen amtlich verwarnt . Ei »

paar Monate blieb W. ' standhaft , dann ging er eines Abends ans Zu¬
reden deS Kollegen wieder zur socialdemokratischen Versammlung und

war am W o ch e » s ch l n ß entlassen . Der würdige Genosse
und Verführer hatte den W. , um sich in dessen Stellung zu drängen ,
bei der Verwaltimg „ verpfiffen " ! Er selbst war natürlich den

Versammlungen ferngeblieben .
Wenn die Nachricht stimmte , so läge allerdings ein Schurken -

streich vor , dem in seiner Gemeinheit etwa nur der un Agrarierblatt
geübte Versuch , den Elenden der S o c i a l d e m o k r a t i e anzuhängen ,
gleich käme . Aber vorab glauben wir , daß die ganze Geschichte
nichts als eine Ente ist , da der Magistrat von Berlin wenigstens
seinen eignen Versicherungen nach dem Grundsatz handeln will , daß
die politische Gefiiimma oder die Zugehörigkeit zur Gewerkschaft nie -

mals einen Anlaß bieten soll , in städtischen Diensten stehende
Arbeiter zn maßregeln . Müßten doch die kommunalen Betriebe

stillstehen , wenn die Stadt auf den verrückten Gedanken käme , keine
Socialdcmokraten zu beschäftigen !

ES geht abwärts ! Die GeschästSstockting . die im vorigen
Jahre für zahlreiche Jiidiistriezweige eingetreten ist , hat auch für die

Handelsange st ellte n den Arbeitsmarkt sehr ungünstig bc -

einflußt , da die in vielen Geschäften notwendig gewördeneu Betriebs «

einschränkungen natürlich eine Pcrsonalvernngcnmg zur Folge
gehabt haben . Die Stellennachweise der kausmänuischen Vereine

haben bereits jetzt über eine beträchtliche Zunahme derZahl
der Bewerber und eine gleichzeitige Abnahme derZahl
der offenen Stellen zu berichten . So wurden bei dem Ver¬
band deutscher Handlungsgehitfeli ini Jahre 1900 mir 13 818 offene
Stelle » gemeldet , gegenüber 14 344 Meldungen im Jahre 1899 .

Dagegen wandten sich im Jahre 1900 14 245 Stellungsucheude an
den Nachweis , 1899 nur 13 223 . Vermittelunge » kamen 1000 nur
4192 mal zu stände , während 1899 noch 4373 Vermittelungen auS «

geführt worden waren .

Gcwerkschaftökartcll « nd Polizei . Daß nach der An «

ficht deSObcr - Verwaltiingsgerichts daS Gewerk «

fchaftskartell für Berlin und Umgegend als ein Verein nicht

anzusehen ist , daher Statuten nicht einzureichen braucht usw. . haben
wir in unsrem Bericht über eine Verhandlung des Ober - VcrwaltungS -
gerichtS in der Stummer 33 vom 14. Februar d. I . erivähnt . Der

Zimmerer Th . Fischer erhielt eine polizeiliche Verfügung , durch
welche ihm ausgeben wurde , gemäß 8 2 deS VcreinsgesetzeS die

Satzungen des Kartells solvie ei » Mitgliederverzeichms einzureichen .
Fischer fügte sich dieser Lufforderuiig nicht, betrat vielmehr durch seinen
RechtSbeistand , den Rechtsanwalt Dr . Heineinann , den Rechtsweg .
Das Ober - Verwaltmigsgericht hat zu Gunsten Fischers entschieden .
Die Gründe des Urteits , welche jetzt vorliegen , find von großer
principieller Bedeutung , weshalb wir einiges daraus mitteilen . Das

Ober - Venvaltungsgericht sagt :
Zu einem Verein ini Siune des VereinsgesetzeS gehört eine Mehr -

zahl physischer Personen als VereinSmitglicder . Das VercinSgesctz
bezweckt die Verhütung eines MißbrauchS des allen Preuße » , also
physischen Personen gewährleisteten VersanunlnngS - und Ver -

einigungSrechtS . Somit bleibt zu prüfen , ob das GeiverkschaftSkartell als
eine Vereinigung physischer Personen angesehen iverden kann . In
einem früheren ähnlichen Fall hat daS Ober - VenvaltungSgericht bereits

ausgesprochen , daß die Delegierten der einzelnen Gewerkschaften
zusammen keinen Verein bildeten , ivemi zwischen den Abgeordneten
kein rechtliches Band begründet worden ist , iven » sie vielmehr nur
in rechtlichen Beziehungen zu den Gewerkschaften stehen , von denen

sie abgeordnet sind , nicht unter sich. Hieran ist festzuhalten . Ohne
irgend eine wechselseitige persönliche ReHtsverbindiing der Delegierten
unter einander läßt sich ein Verein nicht annehmen . Eine

solche Verbindung also ist vorliegend nicht gegeben . Die von den

eiiizeliicn Geiverkichaften gewählten Delegierten können vielmehr in

Beziig aus das Gcwerkschaftskartell mir als Vertreter der GeWerk »
schaft ' en angejeheii iverden . Daß die Delegierten in eine persön -
lichc rechtliche Verbindung zu einander treten , erhellt in keiner Weise .

Wenn auch die Delegierten in den Kartellversannnlimgen erklärt
haben , sie verpflichten sich, in ihren Geiverkschafteii für Unterstützung
der Töpfer , der ausgesperrten Forinstecher , der Solinger
Gewerlschaften zn sorgen und ähnliches , so ist doch auf Grund
dieser Vereinbarung der Delegierten über ihr Verhalten in einzelnen
Beziehungen nickt schon aiizunchmen , daß die Delegierte » durch
Uebergabe gegenseitiger Verpflichtungen einen Verein unter sich ge »
bildet hätten . Noch iveniger wie die Delegierten der einzelnen Ge -
iverkschaften . kau » man endlich die Mitglieder des Ausschusses von
5 Personen , der in einer Kartellvcrsammluiig aus ein Jabr gewählt
wird und die Geschäfte des Kartells leitet , als Mitglieder des Ge¬
werkschaftskartells betrachten , denn der Ausschuß ist ein Organ deS
Gclvcrkschastskartells , nicht das Kartell selbst . Die Mitglieder
deS Ausschusses treten mir kraft des ihnen erteilten Auf -
trags zusammen und bilden darum auch unter sich keinen
Verein . Das Gewerkschaftskartell ist daher in Uebereiiistimmuiig
mit einer Entscheidung des Kammergerichts für einen Verein nicht
anzusehen und es muß deshalb das Verlangen einer Einreichnng
des Statut » und des Mitglieder - Verzeichiiisies für ungerechtfertigt
erklärt werde » . Die Befugnis der Ortspolizei - Behörde betreffend
die eiiizeliieu Gewerlschaften werden natürlich dadurch nicht berührt .
Auch bleibt der Ortspolizei - Bebörde gegenüber dem Organ des
Geiverkschastsiartells das allgeiiieine Recht der AuSkimstserteiluiig ,
wenn sie eine Anstiinft zur Erteilung ihrer Obliegenheiten bedarf .

Tie städtischen Realschnlc » , gegenwärtig 12 . wurden zu
Beginn des lausenden Winterhalbjahrs 1900/01 von 5332 Schülern
besucht . In den letzten Jabren war auch hier eine Abnahme der
Schülerzahl beobachtet worden . Die Realschulen ivaren zu Beginn
der Winterhalbjahre 1897/98 . 1893/99 , 1899/00 von 5293 . 5250 ,
5188 Schülern besucht worden . Im Winter 1900/01 ist nun
wieder eine Zunahme des Besuchs eingetreten , tun 144 Schüler ,
wovon allein 49 und 43 ans die 4. bezlv . 10. Realschule
( Diestelmeyer - bezw . August - Straße ) komme » . Die Zunahme
der Gesamtzahl ist um so bemerkenswerter , da die Zahl
der auswärtigen Schüler der Berliner Realschulen , die



sich zu Beginn der Winterhalbjahre 1837/38 . 1388/33 . 1833/00 auf I Selbstmord verübt hat der K a t i n e n w i r t des 2. Bataillons
634 , 433 , 420 gestellt hatte , auch bis zum Winter 1300/01 weiter
hernntergegangeu ist , auf 334 . Die auswärtigen Schüler bildeten
1837/98 über 10 Proz . aller Realschüler , gegenwärtig bilden sie nur
noch knapp 7Vl Proz . Die meisten Auswärtigen hat übrigens
immer noch die 3. Realschule ( Steglitzerstratze ) , 32 unter überhaupt
461 Schülern dieser Anstalt ; die ' wenigsten hat , wie bisher , die
8. Realschule ( Rheinsbergerstratze ) , 6 unter 415 Schülern .

In der Bangewcrkschule wurden im Schuljahr 1833 —1300
in 16 Klassen 330 Schüler unterrichtet ; von diesen besuchten die
Schule im Sommer 123 , im Winter 267 . Dem Benife nach waren
318 der Schüler Maurcr <200 Gesellen , 118 Lehrlinge ) , 63 Zimmerer
<62 Gesellen , 17 Vehrlinge ) und 3 Steinmetze . 54 Schüler erhielten
eine halbe und 11 eine ganze Freistelle . Von den Schülern hatten
ihre Schulbildung erworben : an höheren Lehranstalten 137 , an Real -
und Gcmeindeschulen 233 , an Dorfschulen 14. Der Unterricht an
der Baugcwerkschule wurde von dem Direktor , 37 Lehrern und einem
Arzte erteilt . Von den Lehrern waren 13 Techniker , 14 Lehrer ,
3 Maler und 1 Bildhauer von Beruf . Der Arzt erteilte Unterricht

: im Samariterdienst .
Der Sommer Fahrplan der Eiscnbahiidirektion Berlin

ist soeben im ersten Entwurf erschienen . Er bringt , wie
wir bereits angekündigt haben , für den Stadt - und Ring -
dahn - Verkehr keine wesentlichen Aendenmgen . Lediglich die
Anfangs - und Endzüge sind etwas vermehrt . Als „ Südring

"

wird jetzt der gesamte Verkehr Potsdamer Bahnhof —Rixdorf —Stadt -
bahn —Halensee —Potsdamer Bahnhof in beiden Richtungen auf -
geführt . Neu aufgenommen ist die Station Papestrahe . Die Nord -
Südringziige Weistensce —Westend —Potsdamer Bahnhof und zurück
sind in den Fahrplan des Südrings mit aufgenommen . Rur Sonn -
tags gefahrene Nord - Südringzüge werden besonders aufgeführt . Im
Vorortverkehr ist wieder in umfassendem Matze für den Sonn -
tags - Verkehr gesorgt . Für den Verkehr zwischen der Stadtbahn und
Potsdam ist ein besonderer Sonntagsfahrplan diesmal nicht mehr
vorgesehen . Die Zahl der Züge ist von 13 auf 14 täglich vermehrt
Im übrigen sind die Tagverschiebungen im Vorortverkehr nur nnbe
deutende . Wesentliche Aenderuugen bringt nur de

jFe rnverkehr . DcrLuxuszug 13 nachBudapest wird 35 Minuten
«später gelegt . Er verkehrt jetzt : Charlottenbnrg ab 7 " , Friedrich
!stratze 8�, Schlesischer Bahnhof 810. Zehn Minuten später als bisher
verkehrt der Luxuszug 11 nach Warschau , der nur einmal in der
Woche , am Freitag . abgeht . Er geht von der Friedrichstratze 8�,
vom Schlesischen Bahnhof 3�. Nahezu 2 Stunden später
gelegt wird der Schnellzug 53 nach Posen , der bisher
von Charlottenburg 1233 abging . Er verkehrt jetzt : ab
Charlottenburg 223, ' ab Zoologischer Garten 2m, ab Friedrich
stratze 245 , ab Alexanderplatz 251 , ab Schlesischer Bahn

Thof 3 Uhr . Auch der Personenzug 225 wird 5 Minuten später
ob Charlottenburg 230 usw . , abgelassen . Der Schnellzug 5 nach
Breslau wird 13 Minuten später gelegt , damit ihn der beschleunigte
Morgenschnellzug von Hamburg noch rechtzeitig erreicht . Er geht
von Charlottenburg i21 , vom Zoologischen Garten 4�. von der
Friedrichstratze 4�, vom Alexanderplatz 450, vom Schlesischen Bahn
Hof 4�. In der Ankunft der Fernzüge in Berlin ändert sich nichts

DaS Verhältnis zwischen der Kriminalpolizei und den
Pfandleihern wird sich künftig ganz anders gestalten , als es bisher

�war . Die Pfandleiher köinien , wenn sie wollen , der Kriminalpolizei
sin der Bekämpfung der Verbrechen gegen das Eigentum lvesentliche
Dienste leisten . Seit Jahren besteh ! daher die Einrichtung , datz sie

stegelmätzig Verzeichnisse der gestohlenen Sachen erhielten , sobald die
' Anzeigen bei der Kriminalpolizei eingingen . Sie selbst sollten
�dadurch auch vor dem Ankauf unrechtmätzig erworbenen Guts
- gewarnt werden . Viele Pfandleiher lassen aber die Verzeichnisse
sganz unbeachtet und nehmen , was man ihnen anbietet , ohne die
Herkunft zu prüfen , wenn nur der Verpfänder ein ausreichendes
' Legitimationspapier vorweisen kann . Stellt sich dann später heraus ,
' datz die Sachen gestohlen sind , so entschuldigen sie sich damit , sie
chätten sie im Verzeichnis übersehen . Schaden konnten sie sich dabei
Bisher nicht zuziehen , da der Bcstohlene die Pfänder auslösen mutzte ,
wenn er sein Eigentum wiederhaben wollte . Anders wird das nun
. durch das neue Bürgerliche Gesetzbuch . 8 1007 des Bürgerlichen
Gesetzbuchs bestimmt , datz den Pfandleihern derartige Pfänder , die
aus Diebstählen ec. herrühren , von der Kriminalpolizei weg
genommen und ohne Entschädigung den Eigentümern zurückgegeben
werden können . Ausgenommen sind die öffentlichen Leihanstalten , in
Berlin also nur das kgl . Leihamt . Diese Bestimmung soll der
Hehlerei vorbeugen .

Die deutsche » Boxer . „ Winter " - Po st karten mit Ab -
bildungen der Mordscene in einem Keller werden jetzt in Massen
in Berlin anlählich des Jahrestags der Mordthat vertrieben . Die
ziemlich roh hergestellten Karten tragen die Inschrift : „ Gedenket des
11 . März 1300 . An diesem Tage fiel der Gymnasiast Winter in

Könitz dem Schächtmesser zum Opfer . Achtet also auf Eure Gc -
schmister , die da ledig sind ; Schützet Eure Kinder 1"

Die Bahnhofödauten der Untergrundbahn am Potsdamer
Platz bieten , des Grundwassers wegen , erhebliche Schwierigkeiten .
Da das Einrammen von Spundwänden wegen der Lage des Bahn -
Hofs zwischen den Häusern der Kötheuerstratze und der Potsdamer
Bahn unmöglich ist , erfolgt die Beseitigung des Grundwassers durch
Auspumpen . Zwei Reihen von 30 Meter weiten Rohrbrunnen sind
in Abständen von etwa 10 Metern in die Tiefe gesenkt ! und
stehen durch Röhrenleitungen mit Punipen in Verbindung ,
welche durch Lokomobile getrieben werden . Sind die Ab -
Wässer durch die Röhren abgeleitet , geht man daran , die

Einschnitte für die Tunnelwände auf beiden Seiten herzustellen . So -
dann wird die Tunnelwand zunächst als einzelner Pfeiler zwischen
den sogenannten Versteifungshölzern ausgeführt und später selbst zur
Versteifung der Baugrube mitverwendet . Erst nach Fertigstellung der
Tunnelwande wird der Boden zwischen den beiden Wänden auS -

gehoben und die Tunnelsohle abgeglichen . Zum Schutz des Tunnels

gegen das Eindringen des Grundwassers dienen mehrere Lagen von

ÄSphaltholz .
Im Grunewald erschossen hat sich am Dienstagnachmittag

der 52 Jahre alte Maurermeister Hermann C o l b e r g aus der

Gräfestr . 63/70 . Colberg betrieb sein Geschäft seit 18 Jahren und

galt als gut gestellt . Er baute besonders in Treptow . Friedenau ,
Steglitz lind Charlottenburg und besatz mit seinem Bruder , dem

Zimmermcister Friedrich Colberg , gemeinsam das bezeichnete Haus
in der Gräfesiratze . Geldverluste und daraus entstandene Schwierig -
leiten haben ihn in den Tod getrieben .

Auf dem Friedhof der Märzgefallenen im Fricdrichshain
war gestern der schlichte Grabstein , der die Inschrift : „ Ein un -
bekannter Man n " trägt , mit einem grotzen Kranz auS Tannen¬

grün und blühenden Tulpen in Töpfen geschmückt worden . Wer

diese Ausschmückung bewirkt hat , konnte nicht ermittelt iverden .

Vom Eisenbahnzuge zermalmt wurde gestern nachmittag in
der Nähe der über den Stetriner Bahnkörper führenden Humboldt -
hain - Brücke der 35jährige Streckenbeanite Sens , der auf dem Stettiuer

Bahnhof stationiert war . Sens schritt beim Kontrolldienst die Strecke

ab . als hinter ihm der um 3 Uhr 3 Min . fällig gewesene Danziger
Schnellzug von dem Stettiner Bahnhof heraugebraust kam . Der
Streckenbcamte trat auf das Nebengeleise , um den Zug vorüber -

jagen zu lassen . Da sich in unmittelbarer Nähe die Ueberführnng
des Stadtbahnkörpers befindet , wodurch der Ausblick ans der

' Strecke geheimut ist , so bemerkte Sens nicht , datz auf dem

Nebengeleise der von Schwedt kommende Fernzug herannahte .
Erst als die Maschine desselben wenige Meter von ihm entfernt >var ,
erkannte der Beamte die Gefahr und suchte noch rasch die Nordbahn -

geleife zu erreichen . Leider zu spät . Die Lokomotive des Schlvedter

Personenzugs crfahte den Unglücklichen . dem durch die Räder der

Kopf vom Rumpf abgetrennt ivurde . Die Leiche des Verstorbenen .
der eine Witwe und fünf Kinder hinterlätzt , mutzte bis gegen 6 Uhr

>an der Unfallstelle liegen bleiben , bis durch die Staatsanwaltschaft
der Thatbestand aufgenommen worden war .

des Eisenbahn - Regiments Nr . 2, der 42 Jahre alte Gastwirt Viertel .
B. hatte sich am 5. d. MtS . nachmittags aus der Kaserne in der
General Papestratze entfernt . Beim Fortgehen äußerte er zu einem
Bekannten , datz er beabsichtige , rückständige Steuern zu zahlen und
sich dann erhängen wolle . Seit dieser Zeit war der Kantinenwirt
verschwunden . Gesternabends bemerkte ein auf dem . Terrain der
Hasenheide patrouillierender Gendarm an einem Baum hängend die
Leiche eines Mannes , in welchem der verschwundene Viertel erkannt
wurde . V. hat den Selbstmord vermutlich in einem Anfall von
Geistesgestörtheit verübt .

Ausbrüche des „ Patriotismus " . Hiesige Blätter berichten :
Zu Acrgernis erregenden Auftritten kommt es , so berichtet man uns ,
fast täglich » in die Mittagszeit im L u st g a r t e n . wenn die Kapelle
des Regiments , welches Wachen bezieht , vor dem Denkmal Friedrich
Wilhelms III . konzertiert . Die neben der ausziehenden Schloß -
wache hermarschierende Menschenmenge , die zum grotzen Teil aus
den bekannten zweifelhaften Elementen besteht , bildet auch das

Haiiptkontingeut der Zuhörer bei diesen Konzerten . Anstatt nun
ruhig der Militärkapelle zu lauschen , treiben jene Rowdies allerlei

Unfug und stören dadurch das andre Publikum , welches den Konzerlen
beiwohnt . Infolge dieses Treibens mutz die Polizei fast täglich Ver -

Haftungen vornehmen , was z. B. gestern mittag in fünf Fällen ge -
schah . Die Ruhestörer wurden durch Kriminalbeamte festgenommen ,
die sich unter die Zuhörer gemischt hatten .

Im Polizeipräsidium „ ausgesetzt " wurde heute vormittag
ein enva drei Monate alter K n a b e. Ein Kriminalbeamter hörte
um 11 Uhr vor der Thür eines Zimmers der Abteilung V im Erd¬
geschoß lEingang Portal III ) ein Kindergcschrei und fand beim Nach -
sehen den Knaben , der in ein rotes Umschlagetuch eingewickelt war ,
vor der Thür liegen . Der Kleine war mit einem Wickclband ,
Barchentwindeln und einem Barckentjäckchen bekleidet . Er ivurde
dnrä , einen Kriminalbeamten nach dem Waisenhaus in der Alten
Jakobsiratze gebracht .

Strastenspcrruug . Die Kleine Augnststratze wird zur Ans
führung von Kanalisatioiisarbeitcn bei dem Grundstück Nr . 5 vom
14. bis zum 16. d. M. für den Wagcnverkehr gesperrt .

Feucrbericht . Gestern abend brach Bülowstr . 36 in einer
Weinstube ein kleines Schadenfeuer aus , das die Wehr kurze Zeit
beschäftigte . Ein Kellerbrand mutzte Alte Jakobstr . 47 abgelöscht
werden . Verschlüge mit Inhalt , Kisten und Verpackungsmaterial
hatten hier Feuer gefangen . Kurzschluß in der elektrischen Lichtleitung
lag einer Alarmicrnng »ach Beuthstr . 8 zu Grunde . Vom öffent -
lichcn Melder Kolonicstr . 42 lief eine undeutliche Meldung ein . ives -
halb die 1. Compognie sämtliche öffentlichen Melder der betreffenden
Linie abftihr , um den vorhandenen Fehler aufzufinden .

Tie Neue freie Volksbühne bringt am Sonntag , den 17. und
24. März , im Thalia - Theater ' Wolzogeus Tragikomödie „ Das Lumpen¬
gesindel " mit dem Emanuel Reicher - Enscmble zur Aufführung .

Das Preisgericht der Deutschen Gesellschaft für Volksbädcr
über den besten populären Vortrag hat sich dieser Tage unter dem
Vorsitz des Herrn Geheimrat Dr . Pistor konstruiert und wird voraus -
sichtlich seine Arbeiten im Laufe des Monats Mai beenden .

privaten Arbeitgebern und Arbeitern freistehe . Hierzu istzubemerken , datz
der Arbeitsnachweis des Feuerwerkslaboratoriums für einen Teil der
Arbeiterschaft nicht in Betracht kommen kann , weil in dessen Listen
solche Personen nicht eingetragen werden , die der socialdemokratischen
Partei angehören , hierzu werden auch diejenigen Arbeiter gerechnet ,
welche Mitglieder von Fachvereinen sind . Ueber die Zugehörigkeit
der Arbeiter zu derartigen Vereinen gicbt die Polizei ans Ersuchen
der Fabrikdirektioncn Auskunft (!). Zu dem ablehnenden Standpunkt
de ? Magistrats iverden die Stadtverordneten in ihrer nächsten Sitzung
Stellung nchmcii .

Schöncbcrg . Zum besoldeten Stadtrat wurde von der
Stadtverordneten - Versammlung der bisherige Magistratsassessor
Dr . Wölk gewählt . — Zum ersten stellvertretenden Vorsitzenden
des Gewerbegerichls wurde der Stadtv . I . Fröhlich ,
zum zweiten stellvertretenden Vorsitzenden Stadtv . E b e l ! n g
gewählt . _

Aus de » Aachbarvrte » .

Grost - Lichterselde . Morgen , Freitag , abends 8 Uhr . findet im
Saale des Herrn Pagel , Chausseestr . 104 , eine öffent -
l i ch e Protest - Versammlung gegen den von feiten der
hiesigen Grundbesitzer - Vereine bei der Gemeiiidcvertretnng gestellten
Amrag ans B e r s ch l e ch t e r u u g des K o m m u n a l - W a h l -
rechts statt . Der Protest gilt dem Bestreben der Hansagrarier ,
Bodenspekulanten und deren Hinterinämler , die wenigen Rechte der
Arbeiterklasse auf kommunalem Gebiete mit Hilfe der Gemcinde -
Vertretung , die man als Vorspann benutzen zu können glaubt , noch
mehr zu beschneiden .

Eteglitz . Sonnabend findet im Lokal von Schellhase . Ahoni
stratze 15, ein Familienabcnd des Socialdemokratischen Wahlvercins
statt . Entree 30 Pf . Billets sind im Lokal von Schcllhase nnd beim
Genoffen Sudrow zu haben .

Fried richöhagcn . Die nächste Versammlung des Arbeiter -

Bildungsvereins findet am Soniiabendabend 9 Uhr statt .
Vortrag des Herrn Dr . Bruno Wille über : „Chinesische
Weisheit . "

Erhöhung der Tcltower KreiSstcuer . Eine unangenehme
Ueberraschung ist den Steuerzahlern des Kreises Teltoiv bereitet
worden : Laut Bekanntmachimg des Vorsitzenden des Kreisausschusses
Landrat v. Stubenrauch wird die Krcisstcuer nach dem Vor -

anschlage für das Rechnimgsjahr 1301/1302 von bisher 36 Proz . ans
40 Pröz. erhöht ; es werden je 40 Proz . Zuschläge zur Staats -
eiiikommen - und fingierten Einkommensteuer sowie zur Grund - und

Gebäudesteuer und zur Gewerbesteiicr der Klassen I und II erhoben .
Diese steuerliche Maßnahme trifft besonders diejenigen Vorort -

geinemden recht empfindlich , . in deren Gemeindesteuerzuschlägen die

Kreissteuer sckon mit enthalten ist , und die ihren GenieindehauShalt
owie den Steuersatz für das neue Stcuerjahr bereits definitiv

unter Ziigriindelegnng einer 35 prozentigen Kreissteuer festgestellt
haben , also nunmehr auf Deckung des beträchtlichen Mehrs an
KreiSsteuem sinnen müssen . Für die Gemeinde Groß - Lichterfclde
handelt es sich beispielsweise dabei um die nachträgliche Ans -
bringung von ca. 16 000 M. Wie es heißt , ist die naheliegende
Vermutung , datz die Erhöhung der Kreissteuer um ein Neuntel des

bisherigen Satzes durch die Anfwendungen für den Teltow -
Kana ' lbau notwendig geworden sein möchte , nicht zutreffend ,
denn diese Kosten werden aus der Anleihe bestritten ; vielmehr soll
man . es hier mit den finanziellen Nachwirkungen des Ausscheidens
der beiden grotzen steuerkräftigcn Gemeinwesen Schöneberg und

Nixdorf zu thun haben .

Lichtenberg . Der Gemeindevorstand beschlotz im EuivcrständniS
mit der Baukonunission de » Bau eines Armen Hause s. Die
Mittel hierzu will man nächstens von der Gcmeindcvertrctung
/ordern . Anzuerkennen ist das Bestreben , » eben etwa 20 Faniilien -
zinimern ebenso viele fürEinzelpersonen zu schaffen . Neben einer Central -

küche sollen ausreichende Badegelegenheiten , sowie DesinfektioiiSrälune
errichtet werden ; ebenso sind besondere Räume für Erkrankte vorgesehen .
In derselben Sitzung wurde das Projekt des S ch n l b a n s in der

Rronprinzenstratze gutgeheitzen nnd auch hier zum erstenmale ans
Antrag unsrer Genossen die Einrichtung von Schulbädern vor -

gesehen . Beide Bauten werden so gefördert , datz sie noch in diesem
Jahre m Benutzung genommen werden können .

Auch mit dem Bau des A in t sgerichts - Gebäudes wird

nunmehr begonnen , so datz , da auch »och einige grötzere Fabrik -
Etablissements zum Teil im Bau . zum Teil fertig gestellt sind , von
einer lebhaften Bmikonjunktur am Ort zu rede » ist . Leider be -
rüden sich unter den Bauten nur sieben Mietshäuser , so daß auf eine

Linderung der WahnungSnot kaum zu hoffen ist .

Die feit Sonntag wieder eröffnete Schiffahrt zwischen
Berlin und Hamburg hat noch immer wegen des vielfach noch
12 Zoll starken Eises auf den Havelseen mit besonderen Schwierig -
keiten zu kämpfen . Mit vieler Mühe haben die Dampfer das Eis

durchbrochen und eine schmale Fahrtrinne hergestellt , die von den

meist mit je sechs Kähnen beschwerten Schleppdampfern sehr vor -

rchtig durchfahren werde » mutz , weil die glasscharsen Kanten des

Eises leicht Unheil anrichten können .

Von der socialen Fürsorge im Polizcistaat . Hiesige
Blätter melden : Die gewerkschaftlichen Arbeiterorganisalionen in

Spandau sind schon verschiedene male bei der Stadtverivallung um
die Errichtung eines städtischen Arbeitsnachweises eingekommen ,
indes jedesmal ohne Erfolg . Auch auf die letzte Petition hat der

Magistrat jetzt beschlossen , von der Errichtung eines städtischen
Arbeitsnachweises Abstand zu nehmen , weil im köuigl . Fencnverks -
laboratorium für alle Spandaner Militärwerkstättcn ein staatliches
Arbeitsnachweisamt bestehe , dessen Benutzung jedermann , also auch

Gevichks
Schwindler , Simulant oder Geisteskranker — das war die

Frage , mit der sich die erste Strafkammer des Landgerichts I gestern
in einer Anklage gegen den Agenten K r u s k a zu beschäftigen hatte .
Der Angcklagle ist anscheinend von der Großmannssucht befallen .
Er ivar nach etlvas abenteuerlichem Leben in der Versicherungs¬
brauche thätig gewesen » nd gründete plötzlich , obgleich er gänzlich
mittellos war . selbständig die „ O st d e u t s cb e V e r s i ch e r u n g s -
Bank Obgleich er hier nur in Schlafstelle lag , hatte er die
Dreistigkeit , um Genehmigung zum Betriebe der Versicherungsanstalt
bei dem Regierungspräsidenlen und dem Polizeipräsidemcn ein -
zukommen . Er scheint dies aber nur gemacht zu haben , um der

ganzen Sache einen gewissen behördlichen Anstrich zu geben . Er hat
sich dann Prospekte drucken lassen , ebenso Briefbogen mit der Ueber -
schüft „Ostdeutsche Versicherungsbanl " , einem großen Wappen und
dein Zusatz „ unter Staatsaufsicht " . Gleichzeitig erläßt er in der

„ Ostdeutschen Presse " , der „ Danziger Zeitung " , dem „ Braunschweiger
Stadtanzeiger " u. a. Annoncen , m denen er Personen zur Ueber -
nähme vo » Geueralageuturen suchte . Darauf meldete sich ein Herr
zur Uebeniahme einer Generalagentur für die Provinz Posen nnd
dieser erhielt von dem Angeklagten eine Zuschrift mit den näheren
Bediligiuigeu nnd dem Hinweis auf eine zu stellende Kaution . Das
Schriftstück enthielt die gröbsten orthographischen Fehler und die

Bedingungen waren so ' eigenartig , daß der Schwindel ohne
Weiteres zu Tage trat und zu einer Anzeige bei den , Berliner

Polizeipräsidium
'

Veranlassung gab . Der Angeklagte wurde fest «
genoimnen nnd es wurde festgestellt , datz in einer Provinz -
stadt ein Versichernngsagcni , der die ganze Sache ernsthaft auffaßte ,
sich schon in emsiger Thätigkeit befand , um Lersicherungslustige zu
werben . In einem früheren Termin halte der Angeklagte behauptet ,
datz er nicht recht bei Sinnen sei , er machte aber den Eindruck eines
dreisten Simulanten und der Gerichtsarzt , Privatdocent Dr . Puppe
wurde beauftragt , den Angeklagten zu beobachten . Dabei ergab sich
denn folgendes : Der Angeklagte ist 1838 zum Militär ausgehoben
worden und in ein Trainbataillon eingetreten . Schon nach wenigen
Woche » desertierte er »ild schrieb dann an seinen Feldwebel , „ damit
dieser ihm seine Sachen schicke ". Er erklärte in dem Briefe , daß er
ausgerückt sei , „ weil ihm die Pferde zu hoch seien und er zu oft
herabfalle " . Er wurde natürlich sehr bald wieder festgeuoiumen .
wegen Desertion verurteilt und in die ziyeite Klasse des
SoldatenstandcS versetzt . Bei der Abbützung der Strafe
zeigte er dann plötzlich ein sonderbares Benehmen : er setzte
den Strohsack a » die Thür , hielt demselben längere Reden , sprach
von seiner verfaulten Lunge . ivollte Gespenster sehen ic . ic . Man

hielt ihn aber znständigerseits für einen dreisten Simulanten und er
wurde wegen Simulierens zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt . Bei
der Abbützung dieser Strafe stellten sich doch Bedenken bezüglich deS

Geisteszustandes heraus , der Angeklagte wurde der psychiatrische »
Klinik der lliiiversität Halle überwiesen und hier wurde sestgestellt ,
datz er zwar stark simuliere , aber doch entschieden geisteskrank sei .
Herr Dr . Puppe stellte sich ans Grund seiner eignen Beobachtungen
auf denselben Staudpiiukt und erklärte den § 51 des Strafgesetzbuchs
auf den Angeklagten für anwendbar . Dies hatte die Folge , datz der

letztere freigesprochen werden mutzte .

Wegen Beleidigung der katholischen Geistlichkeit wurde
der ehemalige Prediger Wolfs darf vom Landgericht N a u m -

bürg zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte soll
die Beleidigung nach der Angabe eines Gendarmen in einer im

Juli v. I . in Loitzsch bei Zeitz einberufenen Versammlung begangen
haben . Der Staatsanwalt hatte 9 Monate beantragt .

Nkarktpreise vo » Berlin am 12 . März 1901
nach Enuittliiligc » des tgl . PolizeiprändiuinS .

Aattofs «! », neue , D- Ctr .
Rliidsieisch , Keule 1 k »

da. Bauch „
Schweinefleisch „
Kalbfleisch
Haininelfleifch
Butter

00 Stück
1kg

litt Schock

1,60
1,30
1,80
1,80
l,8n
2,60
5,20
2,20
2,80
2,50
2,40
1,80
3, -
1,20

12 -

5 -
120
1 -
1,20
I
1, —
2, —
3, —
1, —
1,20
1,20
1,20
0,80
1,20
0,80
3 . -

»jWelzen , gut D, - Ctr 15,65 ) 15,64
„ mittel „ 15,63 15,62

gering „ 15,61 15,60
*) Noggen , gut , 14,30 —, —

„ mittel „ - , — —, —
„ gering „ - , -

- fEerfle , gut . 15,60 14,80 1
„ mittel . 14,70 13,90 Eier

gering , 13,80 13,10 Karvfe »
j Haser , gut . 15,80 15,40 Aale

„ mittel . 15,30 14,80 Zander
gering „ 14,70 14,20 Hechte

Richlslroh . 6,82 6,50 Barsche
Heil „ 7,70 ,5,20 Schleie
( irdscit . 40, - 25, - Bleie
Epcisedohnen „ 45, — 25, — Krebse
Linsen . " 0, — 30, —

*) ab Bahn ,
t ) frei Wagen und ab Bahn ,

Produktcnmarkt vom 13 . März . Getreide . Die Tendenz deS
Getreidernarlts neigte infalge der Schiffahrt zur Adschwachmtg , wenn auch
die Preise für Weizen » nd Roggen nach gestrigem stärkeren Preissturz heute
ziemlich mwcrändcrt bliebe «. Die auswärtigen europäischen und trän »-
atlantischen Börsen kamen etwas matter . Das effektive Angebot in Roggen
war vom Inland sehr stark, von Ruhland weniger bedeutend . Weizen aller
Hcrwnfte war reichlich zu haben . Mehl lag schwächer . Das Geschäft des
Gesamtinarkls blieb sehr still , da Käufer sich abwartend verhielten , Abgeber
zu weiteren . Entgegenkomme » vorläufig nicht zu weiterem Entgegenkommen
vorläufig nicht zu bewegen waren . Am Fiittermarkt war nur Mais auf
die zu erwarteliden gröberen Zufuhren stärker gedrückt und 3 M. billiger
angeboten , Hafer still , aber behanvtet . Riiböl war gut behauptet .

Spiritus iinvcrändcrt . 70 er loco 44,20 M.

Städtischer Schlachtviehmarkt . Berlin , 13, März 1901, A»il -
licher Bericht der Direktion , Zum Berkauf stände »: 501 Rinder ,
2596 Kälber , 1231 Schafe , 1 1 755 Schweine , Bezahlt wurden für 100 Pfund
oder 50 Kilogramm Schlachtgewicht in Mark ( bezichinigswelse für 1 Pwnd
in PI . ) : Ochse »: a) Doli siciicli ige, ausgemästete , höchsten Schlacht -
wertes, « höchstens 7 Jahre alt 00 - 00 , b) inuge fleischige , nicht aus .

gemästete und altere ansgeulästete 00 —00 : c) mähig genährte junge iilid gut
genährte ältere 00 —00 ; >1) gering genährte jeden Alters 00 —00, — Bullen :
a) vollfleischige höchsten Schtachtwcrts 00 - 00 ; b) mäßig genährte jüngere
nnd gut genährte ältere 00 - 00 ; c) gering genährte 46 - 50 , - Färsen n » d
Kühe : a) vollfleischige , ansgemästctc Färsen höchsten Schlachtwerts 00 - 00 ;
b) vollfleischige , ansgemästete Kühe hvchflen Schlachtwerts bis zu 7 Jahren
00 —00 ; c) ältere allsgemistete Kühe » nd wenig gut entwickelte jünger «
Kühe and Färsen 00 - 00 ; ck) mähig genährte Kühe und Färse » 44 - 46 ;
o) gering genährte Kühe und Färsen 38 —42 . — Kälber : a) feinste Mast -
lälbcr ( Vollliiilchmastj und beste Saugkälber 70 - 72 , b) mittlere Mastkälber
und gute Saugkälber 58 —62, v) geringe Saugkälber 50 —54, 6) ältere , gering
genährte ( Fresser ) 35 —43 . — Schafe : a) Mastlämmer und jüngere Mast -
hauimel 59 —62 , b) ältere Masthauunel 19 —56 , c) mähig genährte
Hammel und Sckase ( Merzichafe ) 45 - 48 , ä) Holsteiner Niedemngs -
schase ( Lebendgewicht ) 00 —00 . — Schweine : a) vollfleischige , der feineren
Rassen und deren Kreuzunge » im Alter .bis zu !>/ « Jahren 220 —280 Pfund
schwer 56 - 57 ; Ii ) schwere , 280 Pfund lind darüber ( Käser ) 00 —00; c) N- i ' chtg «
53 —55 ; d) gering eulwickelte 50 —52 ; e) Sauen 51 —53 . Für 100 PfuNd
mit 20 pCt , Tara ,

Verlaus und Tendenz . Bom Rinderaustrieb blieben ungefähr
100 Stück unverknitst . Der Kälberhandel gestaltete fich ruhig . Bei den
Schafen fauden etwa 800 Stück Absatz . Der Schweineularkt verlies ruhig
und wird voraussichtlich geräumt .

Verantwortlicher stledacleur : Heinrich Ströbel in Berlin . Kür den Jnserateuteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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